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C  e

ese Nummer der PASTORALTHEOLOGISCH NFORMATIONE Tf einem
ema gewidmet, das dAie Kirche vVo em in den eutschsprachi-
gen Landern in den Jetzten Jahren mmer NnNe und mı zunehmender
ringlichkeit beschäaftigt hat Die Konferenz der eutschsprachi-
Ggen Pastoraltheologen hat bereits ın rer Vollversammlung VOM

DEn anuar 197979 in nnsbruc diese aufgegriffen un
seit der Z I in der Arbeit des Beirates und der Konferenz 1 MmM-—
INn& wieder verfolgt. Vom 16 1975 veranstaltete der
Beirat eın Symposion dem ema ıtarbeiter ım pastoralen
Dienst. Berufsbilder Status Ausbildung". Pastoraltheologen

Vertreter der verschiedenen TGund Systematische Theologen,
1Lichen Berufe und riester, die iın den einzelnen Bistümern Für

Planung und ntwic  ung der kircchlichen Dienste verantwortlich
Sind, arbeiteten hlier zZzUSSanNMen. Die Ergebnisse dıeses SYmposions
wurden in den folgenden Beiratssitzungen erneut Gdiskutiert und

vervollständigt und Führten der e  ungnahme des Beirates
der arbeiter im pastoralen Diens die der OmMm ı sS-

1on der Deutschen schofskonferenz zugesandt Wwu  de. Sie A

hauptsächlich jene Fragen hervorheben,. d1iıe dem genannten SYM-—
posion erarbeitet Wurden und Ädlie Nnıc oöohne weiteres in der 1au-

fenden skussion rücksichtig werden. ngereg Ür e den Be@e-—

schluß der Deutschen ischofskonferenz VO! DD 1977 Ord-

NunG der pastoralen Dienste" Ü die Zusammenstellung der VOL-+-

1iegenden Be  rage in achkreisen und unter Gen V  - allem nıt

der Beschäaftigten ei heltfender Beitrag im espra eın.

Die erschiedenheit einzelner Positionen kannn erneut auft OÖOffene

Fragen hiınweilisen ıund Wege der Beantwortung aufzeigen. vuch Wwe

n1ıc em, Wa ıer gesagt WwWird, zust immen können giaubt,
kann bei genauer Prüfung des Ge NEUE ANC  ge finden

Bei einem ema solcher Schwierigkei un ragweit ist

umganglic notwendig, “al @s prüfen und das Gute behalten"

Dezember 19 77
Pr . LUudw1g Bertsch

er der KonLerenz
der deutschsprachigen Pa  toraltheologen
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Stellungnahme des Beirats der Konferenz der eutschsprachi-
gen astora  heologen

Z.Um Anlaß un z Zielrichtung der nachstehenden Stellungnah-
des Beirats : sei einleiten folgendes gesagt.

(1) Hinsichtlich der Ausgangssituation atutzt s8ich Nnsef/rIe Stel-

]lungnahme aufif die Umfrage des e  1’8 der Deutschen Bischofs-

konferenz (Mitte 1975); die ine Entscheidung der Deutschen \a

schofskonferenz orbereitean soll, S0O0wie auf eigene echerchen
1 m Zusammenhang m1 einem Symposion, das der Beirat im Oktober

1975 in München veranstaltet 1a: ® An

(2) Die ellungnahme 3 e folgende Fakten oraus, die als Vor-

entscheidungen au den letzten Jahren bei den innerhalb der eut-

schen ischofskonfierenz offenbar schon i1m Früh jahr 1977 anstehen-

den Entscheidungen erücksichtigung finden müßten:ı

5“eit CWwa Jahren aM Br Äm engeren pastoralen Bereich die He-—-

rufsgruppe der Gemeindeassistent(i1inn)en/-referent(inn)en
(Kont#ngent erzeit 3 .000);
seit 85wa Jahren ar  ean auf en pastoralen EKbenen 41n

der undesrepublik wie auch in Osterreich und der Schweirz —

plomierte entheologen al Pastoralassistenten/-referenten
(Kontingent in dQer undesrepublik derzeit 200);
seit SWa Jahren ha t, die Kirche in autschlan die nregung
des Va  Can um aufgegriffen und den ständigen akonrna ain-=

geführt (Kontingent derzeit 300 ; T' nebenberuflich);
entgegen Bestrebungen in der 5Synode hat sich die Deu

schofskonferenz entschieden, den LÖösungsweg der "uvuiri DIO«=—

vorersti und solange in Anspruch Z.U nehmen, bis Ate

pastorale 51i teu24tion einen olc Weg eu  ch als Willen (30 -

es erkennen 42

(3) Der Stellunznahme geht Zz.u  «chst ın den or”sScC  ag einer

Neihenfolre A  von S22}  hritten und Malnahmen £
erster ©tce: ın ine 69  pianung  s f ür ı1e hauptbe-



ruflichen pastoralen Dienste und für alle as to;alen Ebenen,
nach vorher vereinbarten Kriterien (Punkt 1
des We  eren ine Klärung des Berufsbildes für Diakone,
Pastoralassistenten/-referenten und Gemeindeassistenten/-re-
f_ferenten im erhältnis zueinander und im erhältnis 7: UMmM prie-
er  chen erfolgen (Punkt 2)3;
danach stünden Wege Zu Integration der' neuen Dienste in das

ollengefüge der Kirche und Ter Gemeinden (Punkt;
schliießlich ginge Uum die Klärung der Ausbildungss i:andarda
(Punkt 4 ) ı

Unter Punkt sollen abschließend die Gründe dargelegt werden,
die un ese eihenfolge für den Prozeß der ntscheidungsfin-
dung en 1Lließen,

15a Zur Aufgabe der Bedarfsplanung

1 Dringlichkeit
Die Querauswertung des Ist-Standes der Bistümer (Forster-Heinz)
1äRßt die edarfsplanung und die schre  ung der Berufsbi  er als

dringlichste Maßnahmen arkennen. Unserer Meinung nach gebührt deaer

Bedarfsplanung der Vorrang VvVo der Ab  ung der Berufsbiléer 8
P

eil 371e angesichts der jungen Menschen, die sich derzeit ine

Ausbildung den Tch  en Dienst auf den varschiedenen AuUuS-

ldungsniveaus (FHS, FOos und Universität) bemühen (und damit der

intensiven irch  ean Werbung pastorale Barutfe entsprechen)
keinen ufschub verträgt;}

x°

eil 3ie andererseits nOocnhH ne cheologische Positionen (für
der bestimm  ©S TC  che Dienste) präjudizier und am

auf eine hohe Einmütigke unter en verantwortlichen Entschei-

dungsträgern der mer rechnen kann;
I
weil ® ] @ eologisch gut begr  et werden kann, da alle kirchii1i-

hen Dienste (gerade a:ıch die theologisch vearbinr  E}  hen Wesans -



züge des Priesteramtes) der Not der Manschen entsprechen mÜg —

SeN« denen dienen ü1ie Kirche und ihre Ämter Derufan ist (sa-
1us animarum SuDremä Lex); entsprechen darf und muß iıne Neuord-

nUungs , Ale auf ine großere Differenzierung der Dienste hinaus-

u  ® auch eologisch Dei den ewandeliten menschlichen oOtsi1i=-

tuationen in und außerhalb der Kirche (missionarischer Auftrag!)
ansetzen, wie s e sich aus dem undamentalen Wandel unsere:r G@e —

sellschea ergeben aben. Die historisc gewachsenen trad  onel«-—
l1len Strukturen der irc Amter sollten Z u m Ausgangs-
punkt e  n werden,.

; Abgfenzung
ese Bedarfsplanung sollte der Notwendigkeit nebenamtlicher

Dienste gleic  1l1tig, ab e *  &  3 sich hierbei um Laiendienste oder
Uum den akona& 1 m Zivilberu handelt keinen Zweifel lassen,
sie aber dem Rechenexempel 8iner edarfskalkulation für die

nächsten Jahre erauslassen. Dafür spricht s@chon die nüchterne

Überlegung, daß ese nebenamtlichen Dienste {m Unterschied

den hauptberufiichen ein eld kosten, bei der edarfplanung f ü

hauptamtliche ensStie aber natürlich die inanzieile Belastbar-

eit der zesen einen wichtigen Kalkulationsfaktor arstellt.,.

T3 Umfang
Die edarfsplanung s3Ol]lte in einem ersten Schritt alle hauptbe-
Tuf .ı icliıen Dienste (also unabhängig vo der rage der rTdination

fiür Priester DZW s Diakone) ermi1itteln suchen, und Wa fFür

L1e drei pastoralen Ebenen (Gemeinde, Region, Bistum), ausgehend
VvVo der absoluten Zahl der GLäubigen urnd untcer erücksichtigung
dertr soziologischen (Stadt/Land) und der £funktionalen Erforder-

n1ısse (kategoriale Seelsorge) des Bistums . Nur wWenn die KHKedarf s-

planung zunächst auch die Priester einbezieht, kannn anschließen!'

differenziert werden, wieweit und aufgrund welicher sachlicher

EBrfordernisse die übrigen pastoralen 1itarbe  er gebrauch werden .

V3
AÄAus dem (zesamt der benötigten hauptberuflichen VDienste 1ST ım

nmächsten ScChrtitt ermitteln, wieviel Priester unter der VO 17°



aussetzung Ner NMeorgani  ation der Bistümer und der Gemeinde-
strukturen (Pfarrverband USW., ) als emeindeleiter, abör aauch in
der ategorialen Seelsorge (Schülerseelsorge, Krankenhaugs SW }
unverzichtbar bleiben, am eu bleibt, WwWann der Tie-
stermangel ein nicht ehr erträgliches Maßd überschreitet und ine
Revision der obengenannten orentscheidung ezüglich der "viri
proba no wird (s O e 2))
P
Auf der anderen eı kannn danrn yeklärt werden, weiche nichtprie-
sterlichen hauptberufiichen 1ı1tarbeiter entsprechend den sso0ziolo-

gischen und funktionalen edürfnissen der drei Ebenen gebraucht
werden und ZWaX

UK A
wieviele nichtakademisce ausgebildete Gemeindeassistent( inn)en &.
eil e  A SACcC  ch und inanziell nane  egend ist, mır e iinem 1 N
n  m Ausbildungs8- und Besoldungsaufwand arbeiten;

1 0 FT22
wieviele Mitarbe  er mnı e1nem theologischen Diplom gebrauch WT —

den, eil in unserer ildungsgesellschaft bis hinunter auf die
(G(eEmeindeebene Auigaben eibt, die das Ausbildungsniveau wissen-
chaftlicher Theologie erfordern;

323
wieviele ı%tarbe  er darüber hinaus Ü C eı Aaumanwyissenschafift-
1liches weitstudium ausgewliesen Sain müßten, ail entsprechen-
de onderaufgaben (besonders 78  y Bbereich der kategorialien see1l1s83017-

ge) RI DE; die ese Qualifil_cation erfordérn.
133
Schließlic Kanın erfragt werden, WLEeV1iıeLS der unter } ROTLLILN-
e nichtpriesteriichen Mi tarbeiter ern hauptberufiichen 4 ak  at

anstreben sollten, wo gic} Nnıer TeNggenOmMmen nıiıch manr

1ne Bedarfsanalyvyse handelt, sSandern n  D  ereits LL das Erfragen
Dastoraler onzeptionen, G1 den ainzeinen Histumern zuzZrunde

da er DiaäakKan urnliiegen » Dabe wWÄäre 1n Xrinnerung rufs en

t1ionen der sasmeindeieitung K1iUX’5 ausnahms3w  s e und teilweise @ Y°

n  La  man dari . L Ma  vn UuUurc regeimäüßige Komwmunionfesiern



ucharistie einer heimlichen Protestantisierung unserirer

Gemeinden orschub 1leisten.

1 ,4 Geltungszeitraum
ese Bedarfsplanung sollte zunfichs t nu f ür einen überschauba-

Zeitraum (von wa Jahren) durchgeführt werden und nach —

l1lauf dieser Frist regelmäßig und nach den gleichen Kriterien w1lıe-

derholt werden, am Fehleinschätzungen rec  zeitig korrigliert
werden könnene«

S ZUr Aufgabe , are Berufsbilder zu 3C  ean

21 Dringlichkeit
Da Berufsbilder außerordent1lic Komplexe Gebilde arstellen (sie-
he unter 552} empfehlen wir, die Klärung des Berufsbildes zunächst

1 m nne e i1ner fFfunktionalen Abgrenzung der verschiedenen Dienste

untereinander voranzutreiben»>» 5Olches Bemiihen in Differenzierung
ist natürlich 1ogisch untrennbar m 4 gleichzeitigen Integrations-
bemühungen verbunden (siehe uni:er C U S praktischen Gründen Je-
doch vorzuziehen, und am die zweite Stelle rückene« Daß

s 7i e 1Ne innere. Voraussetzung die Standardisierung Gder AUS —

bildungswege darstellt, 18 evident (siehe unter

Zn Ttikulation gemeinsamer Züge er 41rC.  en Berufe

Das Behühen M Profi  erung der pastoralen Dienste anglert
notwendig das sherige ollengefüge unseTrT’ er Gemeinden und der

TrTtskirche insgesamt. Darum giLt °  eg; die en kirchli-

hen Berufen (auch dem Priesterberuf) künftig eigenen Grundzüge
i1m 7, u be  a  en, nämlich

Z
Bewußtsein die edeutung und die Risiken eines "religiösen
Berufs" in einer säkularisierten esellscha (Ausfall des n

lau-zehens”" s8eitens der esellschaft;z; Risiko, daß sich eigene
benskrisen u Barutfs«- und xistenzkrisen ausweiten usw.);
E

ge, spiriiuelie und Tchlihe rundhaltung, varbunden mi



11

der E:  e ZU Reflexion ber den Glauben und ZUu "Rechen-
schaft VO unNnNSeTelr Hoffnung";

Disponsibilit ollegialitä Fähigkeit und ereitscha
ZU Kooperation m%i den übrigen Diensten und m1 der Gemeinde z

2 a
ereitschaft, V O! Wasen der Seelsorge her alle speziellen
Berufsbilder des pastoralen Dienstes akzeptieren, daß s8ie

in einem inneren Zusammenhang m%i denm Auftrag der gesamten
Kirche stehen (Verzicht auf EaxX  uUusS1i1V kle  ikale Privilegien
siefie unter 3.13)
und daß s7ie für alle Zukunft ein Nebeneinander VvVo speziali-
gsiertem (spezifischem) und spezialiisiertem (unspezifi-
schem) EKinsatz in der eelsorge erfordern (siehe unter 23

&o} Das Profil der Bberufsbilder 1m einzeinen

Trotz und angesichts der Tendenzen wachsender pezia  818-—-
vun und Professionalisierung in unsetrT ar arbeitsteiligen G 6 —

sellscha 1ist daran festz  alten, daß Seelsorge, eil s Le

dem eil des anzen Menschen en  9 neben er berechtigten
pezialisierung (auf einzelne Felder und Situsa  onen

8aseilschaft: ategoriale Seelsorge) den spezia.l_isier-
tTen Einsatz fordert, und dies rıu ftür d7ıe rnı eus7 AaLean-

dienste, gondern schon ür den Pr  er und den Diakone En ı-

sprechend saind die Berufsbilder durchgängig für Einsatz-

formen konzipieren

o
Füiir den eru des Priester

Z 2317
Das Berufsbild das Priester in 2038 gemeinen eel30rge
{schwerpunktmäßig Gemeindeleitung) m3äöt.den besondersea’ı 1°1 OT =

dernissen des Insoirators und des Dardinators cder üÜorigen
gemeindlichen Dienste und Charızismer:

2342
Das Berufsbild des Priester in de r ırnktionalen 5006 ..3077"{78 (Be-
iigionslehrer, M  CÄr-—s TE&  enhau Tourisasmussee&.« SC
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ersitätstheologe, 1ı.tarbeiter ın der Diözesanverwaltung der
auf den mittleren Führungsebenen) mı den besonderen Erforder-
nissen des eweiligen spezifischen tigkeitsfeldes (z D Ge —-

Sprächsfät  aigkeit der Befähigung Z  iın Tleren Management ) und
der Kooperation mı M  KMirchlichen Instanzen (z a Arzten,
ournalisten, Poli tikern) ®
In der sherigen A4usbildung dar Priesteramtskandidaten wurden
ese beiden, e1t langem eingeführten aormen priesterlicher
Existenz (bewußt der unbewußt) nreichend unterschıeden
und konnten deshalb auch mo ivational und piritueli nicht L1m
wünschenswerten ang earbeitet werden (sodaß die spätere De -

r’u. Differenzierung weitgehen irratıonal dem Zufall, dem

Ehrgeiz der anderen Fa  oren überlassen blieb).
2 3

den hauptberuflichen Laien iın der Kirche
Daß neben dem Priester auch den hauptberuflichen pastoralen
Dienst VOoO en in der Kirche gibt und geben soll, sSscheint
NnNu auf dem Hintergrund des Va  canums und der Synode, sSsondern
auch 1 m auf die neauzeitliche ntwicklung der pastoralen 1Len-
STe in Europa (”Seelsorgehelferinnen Ü atecheten, Gemeindeassisten-

ten") und in Übersee (unerhörte edeutung der "“"Katecheten" für
die Gemeindebildung iın an Missionslä.ndern) ausdiskutiert
sein»s Von er 1st der orschlag, dan Diakonat global und undıf«.
ferenziert z Bedingung £ür den hauptberuflichen Einsatz 1 m

storalen VDienst machen (vgl. VO Oktober als KHKHück-—
schr  Er in ein orkonzilijiares Denken ııınd SS  n seiner brüsk1is8-
Trendean eschränkung des Engagements VvVo Laien, insbesondere Vo  -

Frauen ım Toralen Dienst, (die ‘3 000 Gemeindeassistentinnen
ean wangsläu  E wieder zurückgestuft) abzulehnen,.

Wenn aber berhaupt en hauptberu S 1n der Seelsorge nötig
und wünschenswert sSsind (bezüglich der theologischen Legitimation
&$ o ü s 3.12} gilt dıe grundsätzlich fr die akademisch un n31icht
akademisc ausgebildeten an 1n gieicher Weise, amı ergeben
sich aı  o nächste Differenzierungskategorien:
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2432
Berufsbild für Laien im nıc pezialisierten seelsorglichen
Einsatz

(1) mit akademischer Ausbildung (Pastoralassistenten)
(2) hne akademische Ausbildung (Gemeindeassis tenten)
Bei dieser ubdistinktion könnte unter anderenm die sSsozlale Struk-
ur der betreffenden seelsorglichen Räume einen usschlag en
(Stadt/Land; Untersc  cht uSW.).
K a VEn
Berufsbild Laien 1m spezlalisierten (funktionalen) Einsatz,
wo gegebenenfalils Zusatzqualifikationen in KOorm eines weit-
der ufbaustu:  ums tCordern ind

(1) mı akademischen Niveau (Pastoralassistenten)
(2) auf dem Niveau der achhochschule (Gemeindeassistenten).
£-33
Für den hauptberuflichen Diakon

gilt 1m Prinzip die gleiche Differenzierung, denn wie die Um —

rage zeigt) sSsind ro des Bemühens ein funktionales He —

rufsprofil in manchen Diözesen insgesam der Diakone 1im

gemeinen emeindediens E . Infolgedessen Sind auch hlier

7wei Ausprägungen des akonat nebeneinander akzeptieren:
ine oktrinale Festlegung auf den einen der anderen ean ı-

der eologischen und ı1istorischen as  s und geht in Jje-
dem al einem 8il der ea der h  gen seelsorglichen
uation vorbei,.:

K 338
Berufsbild des Diakons im allgemeinen seelsorgliichen Einsatz
Diesen Berufsbild 1SC, solange die Deutsche schaofskonferenz

die Frrage der probati" nıc weıiıter verfolgt, auch die Über-
nahme VO eitungsfunktionen ( Diakon als Bezugsperson ür e1jl-

gemeinden) einzuordnen, hne daß Mal deshalb ehauptet, ine

YWQuasi-Gemeindeleitung S dem Diakon vorbehalten.,. Die Übertra-
ZuUNS Laien köonnte auc noch eutlicher Z U usdruck bringen,
dadß sSsich er IN ine Notordnung handelt,
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2 332
Berufsbild des Diakons 1m spezifischen seelsorglichen Einsatz

ese Ausprägung des akonat rTrealisiert schwerpunhnktartig den

akonalen (sozial-karitativen) Auftrag der esamtkir und ist

Jenen Diakonen vorbehalten, die aufgrun 17 er persönlichen _

higkeiten, Ter Ausbildung und der edarfslage vVo Ort da zu

ordiniert werden.

> 8 Die nebenberuflichen Dienste

@o 11ten bei en diesen Bemühungen um Profilierung der pPt-
eru  chen Dienste dem Auge verloren werden.
ist Mur 4A1} den nebenberuflichen Diakon z U denken, S OTl —

dern auch den nebenberuflichen pastoral engagierten aı en-
heifer (Lektor, ommunionspender, Gruppenkatecheten bei der Hin-

führung auf den Sakramentenempfang { m en der emeindekateche-=

S3 Krankenhelfer usw . ) und gar den nebenberuflichen Prie-

ster, der War als eoretisches "”Modell" Vvo der irchenleitung
abgelehnt worden ist, aber gleichwoh eine en der Tch-
1Lichen TaxXx darstell als rbeiterpriester, als Priester in

der TC  ch Verwaltung der in der eologischen orschung,
als Normalfall priesterlicher Existenz 1N manchen Kirchen der

stblockländer:

3 Z Aufif gabe der integration der verschiedenen Berufsbilder

mterginander
3..1 ZUT Diinglichkeit und Z U Umfang dieser Auigabe
Die Aufgabe der ntegration umfaßt die eologische, kirchen-

rechtliche, sozialpsychologische und finanzie EFinordnung der

euen Dienste 1n das ollengefüge der übrigen rCrch  chen unk -

tionsträger. Sie äng Sac.  ch en mı der Umschreibung des H”e«—-=

rufsbildes usammen (siehe ben 2 und ist Voraussetzung f ür
die Ausbildungsgänge (siehe unten L4
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30R Theologische Gesichtegunkte
S5Soweit sSsich die eologische Diskussion der l1letzten xre auf
d+ıe Frage fixieren 1ieß, ob die u Dienste Z UMm "Amt”" gehö-
r’e (in der Yorm der "Teilhabe" der der "Konstituierung"
eines Amtes oOhne Weihe”"), bleibt bedenken, da auch nach heu-
gem eologischen Verständnies in er ns eindeu-
Cig festzustellen ist, das in der Kirche nau kon-—-
stituier Ferner werden die mühsamen und geschichtlich
immer urchsichtigen Prozesse der Ausdifferenzierung kirchli«=—-
her Amter in der Frühzeit der KÄirche, in der atrist und ’noch
im Hochmittelalter (von den Niederen Weihen angefangen bis vmı

päpstlichen Primat) of nreichend berücksichtigt. Die-
e sind in Ter edeutung für die Neuordnung der heu  gen Dtien-
gte weder systematisch-theologisch nOch praktisch-theologisch
voll aufgearbeitet. Darum empfiehlt sich, in der egenwärti-
CM uation VOoO folgenden gesicherten und gemein akzeptier-
ten eologischen Positionen auszugehen:

3021 Priesteramt und akona

gehören Z. UU sakramentalen Ordo,. den 1akon ergibt sich

daraus, daß pr als Ausfaltung gemeindlicher Cha —-
risSmen ("Von unten”") verstariden werden darf, sondern a L e31—
abe sakramentalen Ordo("von oben in die hierarchische Am-
terstruktur der Kirche einbezogen 15C.  Von er 1IST VEertrect.

bar, daß VDiakone su  1är und au Zeit mi Teil  unktionen der

G(emeindeleitung betraut werden können

ML al Te hauptberuflichen Laiendienste

sind eoilogisch auf der as des allgemeinden Priestertums
nd als "professionelle Ausfaltungen der Charismen Z.Uu Bgr  u
fen, die der Kirche geschenkt sind.

302
Daß ch die zentralen Aufgaben der hauptberuflichen Dienste

(mit der hne Weihe) nhaltlic Z UU grö  en a (wenn Ma a1n-

ma l VO der Reservierung des Bucharis  evorsi;itzes und dear Var-

gebungsvollmach auf den Priester absieht) nıc VO der Berufifung



darftft verwundern und beun-ar Christen unterscheiden,
ruhigen, sondern ist usdruck der Glaubenswirklichkeit, daß die
Kirche al  C Ganzes ger des Heilswerke Christi 28 Denn (1 A —

1’2AUS ergibt sich, daß die sakramental fundierten Amter 1n der
Kirche eLwas sSschlechterdings anderes tun als die aılen-

christen, sondern dasse wie sie und ZUSammen m1i nen, Je-
doch in einer besonderen erpflichtung auf den verbindlichen Auf«-

trag der Kirche, ese materıelle entität Zwischen der Sendung
des Christen überhaupt und der Sendung deas "rzreweihten oder n1ı1ıc

gewei  en' Rollenträgers in der Kirche akzeptiéren‚ gehört
den Grundcharakteristika 17C  er Berufe 1m Gesamt (siehe

ben 20243

Kirchenrechtliche Gesichtspunkte
Während der kirchenrechtliche 5  atus VO Priestern (Pfarrern)
und Diakonen urc das ge  en  e ac substantiell geklärt ist,
sind die pastoralen Dienste des Gemeindeassistenten und

des astoralassistenten im allgemeinen Kirchenrec noch 81it-

hin unabgeklärt. Die Deutsche schofskonferenz sollte sich da «=-

daß die au Dienste seitens der rönischen IX“TU bemühen,
entsprechend eingestuf werden,« Das otu Proprio au ber

die Niederen Weihen gibt die Möglichkeit e iner kirchenrechtli-
hen Legitimierung der pastoralen Dienste wenigstens
auf partikularrechtlicher Basist "Es niıchts i m Wege, da

die schofskonferenzen außer den in der Lateinischen Kirche

en gemeinsamen Diensten noch andere VO| postolischen Sstuhl

er  en, deren Einführung 371e in renmn Land au besonderen TÜUn-—-

den notwendig der ehr nützlich eserachten« Dazu gehören Z o B,
die Dienste des Katecheten  FA SOWLe andere Dienste, die denen

ibertragen werden sollen, dıie sich caritativen Aufgaben widmen,
8in solcher Dienst nıcht den Diakonen anvertraut 18 (Kleri-

ker- und eiherecht, ac  onzi Dokumentation, Trier

1974, 20 f)ı ein ahnlicher ext findet sich im vangelisations-
papier der Römischen Bischofssynode (Vgl. auch Fı Lo  nger, Auf

eigenen en Kirche in Afrika, Düsseldor Für dıe ene

der eameindeassistenten votiert in diesem nne der Kirchenrecht-

118er Ho Müller, Von der eelsorge  1lfe zl pastoralen Dienst. Die



Steilung der Seelsorgehelferin/Gemeindereferentin in kirchenrecht-
lLicher (in Iheologisch-praktische Quartalsschrift 12 (1976)
360 369.). Es wäre auch e LLLIC "nmissio Canon1ıca pastoralis" (ana-
10g ZU missio atechetica und Zu mi1issio homile trica ) en,

3 .4 Sozialpsychologische Gesichtspunkte
ier wären die benachbarten Phänomene der Rollendifferenzierung
in der esellschaft, tTwa 1m Schulwesen der 1m Bereich W  ch-

therapeutischer Versorgung studieren»s Die Differenzierung ZWi —

schen Grundschullehrer und Fachlehrer, f gemeinarzt und acharzt,
der Wandel im 5selilibstvers  adnis der Krankenschwester, die sich 50 —

der diegenüber den eu herapeutischen Diensten behaupten muß,
Aufwertung der ndergärtnerin zZu orschulerzieherin fördern die

gleichen sozialil-psychologischen Pro  eme ZUTage, denen wı auch

Dei der Differenzierung iärch  D Dienste begegnen,. uch in der

Kirche 1ösen unktionsverlagerungen Ängste au (bei den uen Dien-

ten ebenso wie bei Pfarrern und Bischöfen), auch hier hat m

in der ÄT’ —Angst, in der Kompetenz ungerechterweise be  änkt%,
Deit un Ausbildung ge  gt werden s uch 1er besteht

‚die  ’ Gefahr, daß die eigenen Überlebensinteressen inı eolagischen
V Ax iomen untermauer.:. werden, die am die Funktion eologischer
.'Re chtfertigung uneingestandener Interessen Oder unausgesproche-
NeT“ efürchtungen annehmen s Ks 1rd viel sozialpsychologısches
Fingerspitzengefühl nötig sein, soölche Angste und Blockierun-

en abzubauen und ine vertrauensvolle Zusammenarbeit Z UU Wohl der

die nbe-Gemeinden in die Wege 1leiten, wäre prüfen,
ziehung der Dienste Un die reguläre pastorale ortbildung
und 81ine a  gemesSSZSoNe®e epräsentation iın den Gremitien das wechselsei-

Ctige Vertrauen stäarken kanne erxr. gehört auc G ine ehtspr'echen-
de würdiıge EKinführung der Dienste in der jewsiligen Geme in-

de der Region (vgl. e Cw2. die Praxis de  Bischofs YVon ase  9 die

eauftragung VO en und dtie rdination vVOo Priestern in der

gleichen liturgischen Feier vor zunehmen) «

ja 9 inanzielle Gesichtspunkte
AdaßHier en WLr un aAM wenigsten ompetent, glauben

Gasdie erechtigke und Iransparenz der esoldungspr  ü  2



ma unter den verschiedenen pastoralen Diensten VO erhebli-

her edeutung K Als eso  ungsgrundlage (auf der dann noch
andere Fa  oren wie Aufgaben- DZW . Verantwortungsbereich oder
die szoöziale Situation erücksichtig werden können) soll m1it

Rücksicht auf die gesamtgesellschaftliche Tax die Ausbil-

ungsqualifikation gelten, die auch beim Diakonat .‚zugrundege-
Jegt werden muß ı

DE ZUT Aufgabe der Ausbildungsregelung
&L1 Rang
* 17 sherigen Überlegungen miussen sich in der Ausbildungsord-
nung niederschlagen} ihr Gewicht eg arın, daß 37 e die m
storale onzeptlion, die ch R edarsplanung, Berufsbildum-

schreibung und eologisch-rechtlicher Ortsbestimmung ergibt,
praktisch sichern und ermöglichen aı

42 Einzelne Bereiche

Kr die m%i den tichworten: Qualifikation, otivation, Aus-

bildung, Zugangswege bezeichneten 1TO  emfelder gei auf r
des TOtokolls unse_r’es Symposions verwiesen (s 18)

D Uber die Wichtigkeit der richtigen Reihenfolge 1m ntschei-

dungsprozeß
D e} contra Dringlichkeit
Kährend in den versangenen Jahren mmer wieder (zu Recht) _

Sagıt wurde, 42 m355e "Adie nge wachsen lassen”", in 831 G=
reichende ntscheidungen düLıe eologischen Voraussetzungen noch

unge  äart seieon und aich i1ür die geistgewirkte Entwick-

lung halten wOo  e, 15d diesem Wachstumsprozeß nu Vo

&8ußen her plötzlich Einhalt geboten sowohl die nanzlage der

Bistümer als auch das gewachsene Interesse rcrch  ch Beru-

ten erzwingen ine eutlichere Klärung der sherigen Entwick-

ung « an sastellt sich als Grundproblem die Frage Wie kannn

das Notwendige eantschieden und gleichzeitig soviel ntwic  ung



wie mög  ch offengehalten werden?

Um dieses Problem sen, sind die anstehenden Entscheidungen
(über Ausbildungsstandards, Anstellungsverträge, Berufsbilder,
edarfslage, Abgrenzung und Kooperation zwischen den Diensten)
auf das Ausmaß der in nen steckenden orentscheidungen ( Impli-
Ka  onen, Konsequenzen) hin durchleuchte worden » Die eihenfol-

wurde gewählt, daß die urchsichtigsten, risikoärmsten,
den meisten Spielraum offenlassenden Maßnahmen ang stehen.

JR Iheologisch-normative contra pragmatisch-funktionale AT ZgU-
mentation

\ besteht derzeit ine große Versuchung, entweder Vo vorgegebe-
118 theologischen Positionen ıu argumentieren (Amtsthbologie E
Theologie des Ordo) oder rein pragmatisch Löcher z uu stopfen. Denm -

gegenüber ernst genommen werden, da ß sich bei der Un -

rung itarbe in de Kirche npassungsleistungen voll-

zlilehen, die auf ihre angfristige Wirkung hın bedacht ein wol-

LON.« Bei Anpassungsleistung ist zugleich darauf zchten,
daß die dentisch bleiben (substantieller Auftrag der Kir-

che) und die Mittel, a0weit als Eı ausgewechselt werden (Ver-
inderung der geltenden Rollenstruktur). Deshalb E1 die kurzat-

migen Lösungen meistens die risikoreichsten; g3ie aind in T
ur esthalten bestimmten Mitteln, die aufzugeben .

Stellt nüc  arn in echnung, dalß &u in den theologiéchen
andpunkten unreflektier historische und gesellschaftliche Vor-

erfahrungen stecken, und daß andererseits pragmatisch-funktionale
rwägungen zugleich eologische Weichensteilungen implizieren,

ergibt sich daraus den EntscheidungsprozeB, daß Ffür en
einzelnen Schritt nmA71ie eologische und humanwissenschaftliche

ec  fertigung erbracht werden mußd . wird sich herausstel-

l1en, daß v den anstehenden Problemen 4 m einen a:l her die

Theologie, im andern al her die Sozialwissenschafift entschei-

ungsbestimmend 186

*s @() geben bei der Bedarfsplanung und bei der Koordination der ÄuUS -

bildung sozialwissenschaftlich-funktionale und didaktische Erwä-

gungern Qen usschlag, während bei dertr Berufsbildumschreibung und
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bei dem emühen z Integration der unterschiedlichen Berufs-

bilder theologische esichtspunkte dominieren« Die og und

am die eihenfolg des ntscheidungsprozesses aber ıst sel-

ber normatıver atur, sondern al politischer Ent-

scheidungsprozeß den Regeln optimaler onsensbildung auf gemein-
ame lileivorstellungen Hin

oOnsSsaNnSuUus cCcCon—ira arteilichkeit

Selbstverständlich ist davon auszugehen, daß alle ntscheli-

dungsprozeß Beteiligten Willenrs sind, dasse Ziel VOr —

folgen (nämlich d1ıe seelsorgliche Handlungsfähigkeit der Kirche
in der BRD urc. ine eorganisation üihrer Dienste verbessern).
Ebenso eutlich 18 jedoch AAu sehen, daß er den Weg au Er-

reichung dieses Zlieles in den Bis  arn verschiedene Meinungen
gibt, wıe sich au der avorisierung unterschiedlicher Dienste
eu  ch ablesen 1aße-. 8se:e unterschiedlichen Positionen inner-
alb der Deutschen schofskonferenz entsprechen untersc  ed1i«-
hen eologischen Auffassungen, gleichzeitig aber auch den (ver-
ständlichen) Intaressen der jeweils avorisierten Berufsgruppen

der hinter ihnen <tehenden (ebenfalls erständlicherweise

interessierten) Ausbildungsinstitutionen (FH  9 s FroöS, nı1lıvaears

tät)s uch wenn Ma en an irc Dienst nteressierten
ein &1läubiges Ergagement unterstellen Carf und muß, ist be-

achten, da sSie ııntereinander in einer Konkurrenzsituation STe-
hen und sich gegeneinander profilieren suchen (die Gemeinde-—
assistenten durch ihre praxisnahe Ausbildung, die Pastorslassis-
tenten urc ihre wissenschaftliche Ausbildung, die Diakone urc
ihre ebenserfahrung und en sakramentalen Status).
SsSolldder anstehende ntscheidungsprozeß in der Deutschen Bischofs-
konferenz e iner angfristigen und gucen Lösung führen, mußd

gesorgt werden, daß alle "Parteien" gleiche Chancen HAa =

ben, Gesichtspunkte einzubringen. Daraus ergibt ich für

das;- Procedere, dai d1ıe anstehenden ntscheidungen in eine Rei-

henfolge gestellt werden müssen, die möglichst ange VO Konsens
er ragen Wr  w weil die Entscheidungen, die 1m Interesse
er etei  gten sind, Vorrang an Va den Entscheidungen,
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dıiıe bestimmte artikularinteressen durchsetzen helfen, s mug
vermıeden werden, daß Vorentscheidungen gefällt werden, die
einen e1l der Betro  enen und a IMN kirchlichen Dienst IlInteres-
Sierten brüskieren müssen, gerade WelILnNn sS1ie "rein tlheologisch"
argumentieren.

Zusammenfassend darf gesagt werden: Au al den ier aufge-
führten Erwägungen erga für UunsS , daß die vorgeschla-
gene eihenfolge ehesten ine angiristige, der seelsorg-
lLichen uation gerecht werdende und dem Frieden in der Kir-
che dienende Vorgehensweise arstellt«

ndreda  © November



FERDINAND KLOSTERMANN

ZUR ”"ORDNUNG DER PASTORALEN DIENSTE”
DER BUN

(Vorveröffentlichung)

Die Frühjahrsvollversammlung der eutschen Bischofskonferenz VO|  z

Februar bis ärz 1977 hat "Grundsätze ZU Ordnung der pa-
gastoralen Dienste”"” verabschiedet.
ese sind ums eachtenswerter, al nach dem Vorwort des VOr-
sitzenden der eutschen Bischofskonferenz (=V) dabe "nicht
eine Notverordnung, sondern die Ordnung einer insgesamt begrüs-
genswerten ntwic  ung, die urc das atikanische Konzil

worden 1i9t”,; geht und al die rundsätze selbst immer wiLie-
der nNnu pragmatisch, sondern theologisch begründet werden.
Die : "Ordnung der pastoralen Dienste versucht, der qgeit dem

atikanischen Konzil angestoßenen theologischen Neubesinnung
ezüglich der pastoralen Dienste gerecht Z werden un am Aauch
den gegenwärtigen pastoralen Notwendigkeiten u entsprechen”". Von
der "Entfaltung der verschiedenen pastoralen Dienste”" und der
rung hinsicht1ie ® Status un der Funkt1onen”" dieser Dienste,
ird nämlich auch pastorale angesichts des riestermangels un
eine Erleichterung der Entscheidung der Theologiestudenten für
einen dieser Berufe (V)

Vorwort ist einmal VO "Grunds  zen ZU Ordnung”, dann aber wWwie-
der VO:  > einer "nachfolgen abgedruckten Ordnung der pastoralen Dien-
ste die ede Tatsäc  ic wurden nach der inleitung der abgedruck-
ten Ordnung selbst nNnu "Grunds  ze escCc  Ossen, "die für die wei-
tere Entfaltung der pastoralen Dienste in en zesen maßgeben
sgein sollen”"”. Als Begründung ird die "in verschiedene Richtungen”"
aufifende "experimentierende Pragmatik" angeführt; ese bringt
"theologische Implikationen”" mı sich, "Adie unter der Hand ei Ver-

ständnis VO un pastoralem Dienst erzeugen, das nicht üÜberall
ewu und gewollt Va - Nach dem esc der Deutschen SCHOLIS-
konferenz s30611 deren Kommission au der Grundlage der "Grund-
gätze bis Herbst 1978 verschiedene nterlagen bzw. Beschlußvorlagen
erarbeiten: eine Bedarfserhebung für die verschiedenen pastoralen
Dienste in den nächsten Jahren azu müssen die einzelnen zesen

entsprechende Bedarfspläne einschließlich der Berufsbilder und der
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Bedingungen für die Stellenplanung erstellen): rundmodelle für
Auswahl, Einsatz, Äus- un OT  ung und Besoldung DZW. Auf-
wandsentschädigung VO ständigen Diakonen im uUpE=- und Nebenbe-
ruf: ein ahmenstatut für den Einsatz VOo astoralassiıstenten PA)
Stellenbeschreibungen für deren Einsatzmöglichkeiten, ichtlinien
für die Auswahl, Ausbildung, nstellungsverträge und Besoldung;
ähnlich für emeindeassistenten GA) und Gemeinde- bzw arrhei-
fer GH)

Dıe Offiziellte Ausgabe des ekretariates der Deutschen\ Bischofs-
konferenz UnNnter dem Wn Ordnung der pastoralen Dienste
enthalt das "Vorwort des Oorsitzenden der Deutschen 1schofskon-
ferenz”:;: dann den "Wortlaut der rundsätze Z Ordnung der e
Calen Dienste" G)l den Wortlaut des Besc  usses ZU Ordnung der
pastoralen Dienste” (B): eine inführung in die ematı VONn _
SC aus Hemmerle (H) als Vorsitzendenm der Pastoralkommis-
105 der Deutschen ischofskonferenz, die ea ]” Kommentar und t+heo-
logischer intergrun beac  en iSt: sch  eßlich einen "Sit*+ua-
1i1onsberich ZUuU Ordnung der pastoralen Dienste V} POI. Kar
Forster"(F)  2 ub8 den letzten beiden Beiträgen wurden die Vorlagen
der ischofskonferenz ZU Diskussion vorgestell
Die NSeUuE "Ordnung der pastoralen Dienste" QTLE gew nu FÜl den
Bereich der Deutschen ischofskonferenz: 1st aber bemerkenswert,
daß das Wiener 1özesanblatt VO! pr 1977 ese unds al
"sicher allgemein beachtenswerte eologische (F Reflexionen  “

erster Stelle abgedruckt hat

Die Bedeutung dieser Neuordnung un die Pro  emat rer Materie

verpflichten grundsätz  chen und raktischen Überlegungen.
umsonst en gewichtige S + immen schon vorher VO efın  ven _

T'Sungen gewarnt. Hans Koch hat in der Herder Korrespondenz
HK) schon einige beachtenswerte YTitısche Fragen geste S
unachs einmal sind einige bedeutsame Dos1ı  ve Züge und Tendenzen
nervorzuheben.

os  Ve Tendenzen

egrüßenswert sind der Realtismus hinsichti1ic des TrTiester-
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mangels auch bel einem sprunghaften Anstieg der Priesteramts-

andıdaten, VO dem noch nıchts sehen T30; müssen W1LTr un x  avnr

1W diıe Feststellung, feh-ei1ine längere urststrecke rüsten  “
en Priester könnten NUu urc YTiester ersetzt werden P4139
das erstandniıs des dreistufigen, sakramenta verliehenen Amtes

als Leitungsamt hinsichtlic Verkündigung, Liturgile, FOormung der

Gemeinde und für die Einheit, das darum n1ıCc auf ein1ige Küulti-
che KtTe reduzieren 1s { 2 am 1sSt gesagt,
daß der Priester alle diese unktionen abgesehen VO! VOrsitz ın

der ucharistiefeier und einigen anderen sakramentalen Vollzügen
mmer auch selbst ausüben e, die am  1C kann

ıhm Tre  C n1iıemand abnehmen 1 Z 1 die Nung, daß

darum die Leitung der Gemeinde atsäc  1C und NLG u recht-
1 3Cn eventuell notwendiger er Oder akonaler BezugSs-
p 1n der Hand des Tiesters bleiben mMu und daß der

T1iıester "als Leiter der emeinde  “ un ”als Vorsteher der ucha-

ristiefeier” unvertretbar ist Z lde sch  eßlich daß neben
der Arbeit 1m farrverband un darüber hinaus VO  M em der fe-
st des Priesters einer bestimmten Gemeinde und die "uvick-
A Ruf- und Reichweite betont ird

rfreulic sind auch die der Bedeutung VO au
un: Firmung für den postola er Gläubigen > und der
nersetzbarkeit der ehrenamtlichen Dienste der Chr ısten v)l die

Nnung, daß die eNnrenam  iche un hauptberufliche us  ung
sSstoraler Aufgaben “n iın jedem Fall die e  a  e {} akona
Oder prliesterlichen voraussetzt, sondern ”“auch eine bestimm-

Ausformung der erufung der Laien e1in”"” kannn 1.4): daß
die ecuen pastoralen alıenberufie ehr VO] augenblicklichen
Priestermangel her als Notbehel sondern iMn Orliginärer Zuständig-
kei sehen Sind: ot- und rsatzlösungen sind O FehllöÖösun-

nGgen 1 1)% daß Sich die Laiendienste VO den priesterlichen
Diensten N1C6 ÜE einen geringeren Yrad der eJjahung der Kır-
cCh: nterscheiden a daß der P also der LA1l1e mıt theo-
ogischem Hochschulabschlugßs, ausdrücklic uch ”  auf der ene der
Gemeinden”"” vorgesehen 1SE:, und auch bel übergemeindlichen Eiın-
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sätzen”" eın besonderer ezug einer bestimmten emeinde
zustreben" ist Au Br schl1iıeßlich daß der Dienst der Kir-
che n16 ausschließlich dem Priıester und der Dienst der
Welt (Gese  schaft) ausschließlıch dem en zukommt Ü

ZU egr  en ind rundsätzlic auch die geforderte Erarbei-
CUung VO Bedarfserhebungen und Bedarfsplänen für die nacnsten Jah-

X‘ Vo  j Berufsbildern und Strukturellen Bedingungen für die Stel-

lenplanung Wı die Einsicht, daß jede pastorale Praxis
auch theologische Implikationen mi iıch bringt, die mindesten
bewußt machen und bedenken ind daraus sofortige
und gemeinsame ”"Entscheidungen"” abzuleiten sind, iıst eine andere

ge. könnte nämlich sein, daß auch die theologischen Frragen
noch es eher als geklärt ind un daß dann ntschei-

dungen un ixierungen auf TUun: einer nge  rten Theologie die
weitere eoretische Klärung eher erschweren un auch der Praxis

nıIice ehr ilfreic Sind. Damit sSind w1i aber auch schon beı den
unseres Tachtens anstehenden roblemen.

nstehende Pro  eme.
Das MG säkramenta le rdination verliehene

Die Aussagen über den Bischof und den Priester (vgl. gehören
sicher z U besten der voriıegenden eucordnung. Bedauern kann NMa  -

cChstens, daß einige entscheidende Probleme ZuU Sprache
kommen. werden der Bischof und der Pries fast ausschließ-
Jich in rer nnerkirchlıchen Fun  ıon gesehen obwohl

vorher grundsätzlic "auch eine dem irc  en eigene Ver-

antwortun für elit und Gesellschafift”" postuliert ird
Auch VO einer eventuellen Notwendigkeit, die Bindung des PE16e-
Sterlichen Amtes ‘9l eine akademische usbildung uınd eine aupt-
amtliche us  ung (unter mständen schon au  n finanziellen Grün-

den interfragen, ist keine Rede

Damit Sind schon die Zulassungsbedingungen Tliestertum Dbe-

ka ew1l kann eıne erzeitige "“"Ordnung der pastoralen Dien-

ste" VO einer Änderung dieser Bedingungen durch die
He-samtkirche ausgehen Oder ”unsichere rwartungen.

wecken”züglich einer Änderung des ZÖlibatsgesetzes.
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VO  - Erläuterungen einer solchen Ordnung würde INla ıch aber doch

erwarten, daß G1e den SChweren roblemen n1ıCc einfach ausweichen,
die Sich m1i einer ichtänderung der Zulassungsbedingungen für

WEe der Kirche, und War nNUu ı1n "FfFernen Ländern”
stellen und die N C u Yaktıker und raktische Theologen,

Kar-sondern auch schon an ischofskonferenzen beunruhigen
na Malula, der au dieser otsituation heraus ein Gganz anderes,
eologisch Yeilılıc eher bedenkliches Konzept entwicke hat

und pra  äzliert, Sagt seinem eigenen Konzept, die lasse

sich umgehen, wa die Kirche hindere, ”“diese Christen (die
eu die ongolesischen Pfarreien leiten), gute Familienväter,
Vorbilder Yrer emeinschaften, Männer des Glaubens, die voll
er un Hingabe in rer Arbeit für das GOottes stehen,
Priestern weihen Und tfür NnSsSsere erhältnisse schrieb der

Dogmatiker Karl Lehmann: pastoralen anungen dürfen n1ıec

VeErgeESSECN lJassen, daß eine wirkliche Gemeindebildung OoOhne die

stabile Präsenz eines Pfarrers als konkreter Bezugsperson fak-
15C und auf auer roblematisc W U W& asse en

el und selben Ört wohnt, kann eın WLLE  ıch VO  > den Menschen
nakzeptierter Seelsorger werden”. Die derzeitige Regelung ent-

bindet die Bischöfe und aAle Gemeinden einesweg VO  j ihrer Ver-

antwortung, ese Fragen weıiıter bedenken und eline eventue

notwendige Änderung der derze  gen Regelung nachdrücklichs bei
den entsprechenden Stellen etreiben (gl “
uch SONSLT scheint die "Ordnung der pastoralen Dienste
ehr VO einer als unabänderlich angeNOMMeENEN Tu  WT des VT
sakramentale Trdination verliiehenen Amtes auszugehen und die der

Breite der Ge -Kirche auch VOÖO Systematikern ern zugestandene
taltbarkeit dieses ÄAÄmtes en sehen (vgl. 312) RE

wenlige Theologen glauben, daß weithin der Kirche anheimgeste
sel, für weiche auf Dauer auszuübende pastoralen Dienste, also
Dienste L$LM en der irc  ı1chen rundfunktlionen (Verkündigung,
L  urgie und Diakonie S8ie eine sakramentale Ordiınation verlangt
bZw. die Verleihung welcher dieser Dienste gie sakramental Ve@er-

steht; ÖOb sS1e also er wa ür alle solchen Dienste wenigsten die
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akonatsweihe fordert (vgl D; 3.2a) oder ob si die
sakramentale rdination, wıe gie das bısher hatı, au das

eigentliche geistliche Leitungsam eschränkt, WO. re
Schon der akona eine gew1isse Ausnahme darstell ial hat ihn
WO. zunächst dem Bischof ZU nterstützung seiner Leitungsauf-

)gabe zugeordnet. eu ind darüber hinaus auch Systematiker
der Meinung, daß auch die dreistufige Gliederung des sakramentalen
YdO nıc unabänderlich seli und daß die Kirche auf YUunN! eue

Bedürfnisse und Notwendigkeiten das sakramentale auch Nne  =
}gliedern und Strukturieren könne, wı Sie ja auch den ständigen

iakona 15C ahrhunderte INAUCC n1ıc pra  z  SXn hat —-

wi kann eine fg eu ersteilte Ordnung der pastoralen Dienste
auch hier VO: Veränderungen ausgehen, die noch woll-

Oqgen sind sS1le SOllte S51  O aber auch verhindern wollen.

Mit der CN verstandenen n  unveränderlichen Grundgestalt Ych-

1ichen Amtes", ın der das Ärgernis Gottes geschichtlich gegenwär-
1g gesehen WwWird, Ng vielleich auch eine seltsame Definition
der Kirche als “die emeinscha derer, die im HOren au das rch-
16 auf den ebendigen und gegenwärtigen errn selbst

a} uUsSamlmen ese Identifizierung VONn Amtsträgern und Chr1i-
tTus I3t, ın dieser Allgemeinheit und Unditfferenzierthe eher

roblematisch.
Das VOMmM Diakon Gesagte eın kaum geeignet, ihn PXIO—
eren Eın diesbezüglicher Versuch VO der den NOtT-

1+eidenden her ird W noch im gleichen sa un dann vOLL1Ig
unter unktionen und "Finsatz” a und 39 verwischt uch
wWas 1n der Erliäuterung über dıe harakteristika des Diakons, sei-

Brückenfunktion” und seine Aufgabe beim rtstehen der Gemein-
den aus den katechumenalen itua  onen  ” gesSagt 1ird ( 58

klingt eichlich abstra und wird für die Prax1iıs gehnr
ilfreich sgein.

Was ist eı1.n Ychil  e  hes Amt?

EkEıne Grundthese der Nn  112en Ördnung ist die ehauptung , daß
x  ein Ohne Weihe” gibt w un daß darum der to-
rale eru elines Lalen xein im theologischen Sinn” begründet



N "“ESs gibt das ohne eı Wer Schwerpunktmäßig
Aufgaben (!) der unmittelbaren Glaubensverkündigung, des 1Lur-
gischen enstes und der Gemeindeleitung wahrnimmt, sol1ll dies
er OoOhne Cl selbst wenn für jede dieser Einzel-
unktionen eine Beauftragung urc das irchliche genügte”

Die ese scheint damit in Zusammenhang stehen, daß
en im irc  en Dienst “  wie in weltlichen Berufen... grund-
zlich die Teılhe behalten), Tätigkeitsfeld und eru
wechseln” 4.2 welıfellos die sakramentale Ordination
"immer den arakter einer ebensengaglerenden ndienstnahme des

10)Trdinanden WG den er  en Herrn zugunsten seliner Kirche
Dennoch empfiehlt sich ü mindesten ein auptberuflicher Einsatz
VO.  - en auch nu. ” U1n solche ufgaben. die eine besondere Aus-

bildung un einen ständigen (1) Einsatz verlangen” > uch
Aua für das urc sakramentale rdination verliehene die
“Einheit VO sakramentaler un irc  ı1cher Beauftragung” cha-
rakteristisch > araus O1g aber 1n keiner Weise, daß eine
irchliche Beauftragung auch OoOhne sakramentale gesche-
hen könnte und daß auch ein entstehen könnte tCat-
ch W1rCrd eine solche ”"”kirchliche Beauftragung urc den zustän-
gen irc  ıchen Amtsträger” gleich anschließen auch für en

ehauptet, die Übertragung eines ”"Amtes 1M theologischen ers  nd-
N” re  1C Ohne Begründung geleugnet (
DE Als bezeichnét inla  —; allgemein ”das einer Gemein-
schaft, dessen unktionen in Rechten und Pflichten zusammengefaßt
Sind und dessen Handlungen eine objektive erbindlichkeit für die

K 13emeinscha aben  ” In einer etwas CNgEeILECN Bedeutung versteht
ila unter L objektiven Sinn Gesamtheit VO: Aufgaben und
Befugnissen, die für den Träger der ffentlichen Gewalt un: als

derselben wahrgenommen werden, und War jeweils ın denm
gerade diesem el entsprechenden Bereic also ”ainen Inbe-
Gr VO ufgaben”, eine "“Kompetenzfülle". Im subjektiven Sinn
1st dann die BehöÖrde Oder Stelle, der die bes  mmte der
Aufgaben und Befugnisse bertragen DB die also eın ım objek-
ven Sinn hat Der Inhaber eines solchen Amtes gew1innt 1W S des-

ZCN Übertragung der Autoritä gehören also
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eine gewisse Dauer, Autoritä un die Legitimierung für einen
bestimmten Bereich.

Nach der Legaldefination“des 57 145 1 '89t ein irc  es
im weiteren Sinn officium eccliesiasticum lato sensu) jedes unu5s,

das rechtmäßig einem geistlichen WecCcC ausgel wird, im enge”
TEe Sinn SCFr1IiCtO sensu) des unu das Ur göttliche oder
irchlich Anordnung, dauernd eingerichte ist, nach Maßgabe der
Can0ones ertragen ird und wenigstens irgend eine der
TE  chen eihe-(ordinis) oder Jurisdiktionsvollilimacht m1i sich

DbFiNGget. Die Jurisdik  Onsvoallmacht K als "ordentliche VO rechts-
eqgen mı einem verbunden, während cie als "delegierte" einer
Person ertragen 1st (c 197 5  S 1) die Weihevollmacht hingegen,
sei SsSie V O! rechtmäßigen irc  en Oberen mı einem verbun-
den Oder einer Person ertragen, kann anderen elegiert
werden, außer dies ist ausdrücklic V O! ec oder urc ein —

dult gewährt 210} Nach 56 118 können ERU er  er eihe- Oder

Jurisdiktionsgewalt, Benefizien und irchliche Pansionen nne na-

ben. Die Ta er We  egewalt werden Urc rdina  on, die der

Jurisdiktionsgewalt abgesehen Vo der päpstlichen Höchstgewalt)
109) .UB anonische Sendung M1LSS1LO canon1ca) ertragen (c

Klaus OÖOrSdor un: andere anon1isten finden die Orste  ung eines

(nur) mıt eihegewalt verbundenen Amtes (cc. 145 uNZz u

*+reffend (gegenüber 109.197] y Nach OrSdCdOr ist darum

“”Kirchenamt (of£ficium ecclesiasticum) eine ur göttliche oder

kirchliche ordnung au auer geschaffene Einric  ung, die Z

äWahrnehmung bestimmter irc Aufgaben mı entsprechenden
iBefugnissen der Hirtengewalt (:16) ausgestattet und dazu bestimmt

ise; eiıner bestimmten erson Ooder einemnm KO  eg  um als y der

_él(irche ibertragen werden”". Das Kirchenamt im strengen Sinn

äbringt ine Te hoheitlicher Hirten (=Jurisdiktions-)ge-
walt für den außeren und inneren Öoder bloß für den inneren —

%reich m1 sich; das Kirchenam im weiteren Sinn ine

%einfacher rtengewalt Ooder einer anderen Öffentlichen B Gewalt

nicht hoheitlicher BA Ersteres kannn nu. Klerikern ertragen
W£werden ö letzteres anch en

Das at  anısche Konzil ha einerseits zweifellos die



eihe- und Jurisdiktionsvollmacht er zusammengerückt  / eı

Sind komplementäre Aspekte der eiınen ”sacra oder spirit  tualis
—testas f SO! n  Zur bischöÖöflichen Konsekration irgendeine

1.3) nder-Tei der bischöflichen eitungsgewa gehört.
S können nach demselben Konzil aien über den alle

angehenden Apostolat Nnaus in verschiedener se unmittel-

barer Mitarbeit mı dem Apostolat der erarchie berufen werden,.
Außerdem en s1ıe die efähigung dazu, VO der Hierarchie

gewissen 15  chen Ämtern (quaedam MUNeLräa ecclesiastica heran-

gezO0ogen werden, die geistlichen Zielen dienen"; 16) die Prie-

ter sollen ”"vertrauensvoll den Laien Ämter iof££f1t6G1a) Z ] Dienst

der Kirche anvertrauen“”: 17) und al Beispiele für die el

Lalen anvertrauten "Aufgaben munia), dıe enger m1ıt den ern

( cum officiis der Hirten verbunden werden angeführt: "at-

beli der nterweisung iın der christlichen ehre, be1ı gewissen
iturgischen andlungen und iın der Seelsorge"; dazu bedarf
rel einer eigenen "Sendung missio)”, ra derer 1e Laıen

bei der us  ung res Amtes ‘‘muneriSs) voll der höheren kirchliı-
18)chen Leitung unterstehen Hier W1ird ın keiner Weise AauSyE —

schlossen; daß S1i@e sSsOolche Aufgaben "schwerpunktmäßig" wahrnehmen

(vgl. dies wWwird iım Gegenteli eher nahegelegt. uch die

bundesdeutsche Synode SC eine "schwerpunktmäßige” Wahrneh-

INUuNng unmittelbar pastoraler Au£fgaben ın keiner Welse aus dies
19}SCheint ga der Sınn solcher Diıenste Sein.

eı handelt Sich einesftftalls u "kein amtsspezifisches
tigkeitsfeld”, wW1ıe 1411058 gemeint hat, 20) da na erkündigung,
turgie ungG Seelsorge W kaum als amtsspezifisc ansehen
kann. Hier 185 auch keine Rede VO "Zwingenden außeren Umständen
VO einer "Einschränkung der efäahligung auf Sondersituationen",
auf “Notsituationen" "außergewÖöhnlichen Charakters  “ etwa des Prlıe-

stermangels Oder einer Behinderung der Amtsträger ın Verfolgungs-
zeiten, au "Zzwingende außere mstände"” 22)
Z i1st eac  en, daß nacn dem Konzil anste der
”"Niederen Weihen DbZWwW der "Höheren Weihe"  des ubdiakonates
dıiıe Dienste, besser: ı1enstämter mınisterıa bzw.munera) des Lek-
tCOrs und des Akolythene sind, die mehr Adurch eı
(or  natio), SsSsOndern urc Beauftragung institutio varliehen
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werden (collati1o0) und auch Lalen übertragen werden (demandari)
können; außerdem ”steh nıchts 1M wege, daß die ischofskonferen-
Z außer diesen der anzen ateinischen Kirche gemeinsamen inlı-
sSsterıa noch weitere VO] Apostolischen er  en, deren Eın-

führung S1e für i1hr and au besonderen Gründen für notwendig Ooder
ehr ch erachten. Dazu gehören Z \n eispie die Ministeria des

stiarliers, XOrzisten und K9techeten wı andere Dienste, die
denen ertragen werden können‚ dıe sıch caritativen Aufgaben wid-

NCN ) dieser Dienst Nn1ıc schon Di1iıakonen übertragen ist"”" Die-

([ 01 inısteria iınd VO!] Bischoft nario) in einem 1teEur-

gischen us, den der Apostolische anerkennen mu ß (FrecognOS-
CHe) verleihen. 23)

Dazu Kommt , daß nach Meinung namhna  er Kanon1ısLıLıen en  g  n
“ -PA 1 T3 und entsprechenden Entscheiden römischer Behörden en

Träager VO Jurisdiktionsvollimacht eın können, ja schon Vo dem

Konzil eine wenigstens delegierte Jurisdiktionsvollmacht nne

en konnten. Selbst Hans Heimerl, dQer 1e wesentliche s5-

iktionsunfähigkeit”" der Laien vertr  1, eschränkt ese dann
au die "päpstliche und schöfliche (ordentliche Jurisdiktion”"
und meint: "ESs dürfte aber weit gehen, wenn ma  —_ behauptet, S 1e

die Laien) selien ra göttlichen 2cC  es jeder Jurisdiktion,
auch der delegierten, absolut unfähig 24} ach Alfredo Ottavıanl
ist Wäar sententia commun LOr un: probabilior, daß rauen da-

VO ra göttlichen Rechtes ausgeschlossen sind, selbst hält
aber a1ie entgegengesetzte Meinung für dıe richtigere. Nach aus - X * ® > - 2
Örsdor und anderen anonisten handelt sich auch bei kateche-
i schen Unterweisung G 1333 e1ine Delegation VOTi Hirten-

gewalt. Ulricen MOsiek hält die Argumentation der Gegenseite Tür

erzeugend und eine gei Re  +  he gemeinkirc  icher
Gesetze d di1ie “eine ecC Übertragung einzelner urisdiktıons-

253 ochakte Laien" al usnahmefälle des OPA 118 enthalten
klarer 1s O  Le nmachkonziliare Rechtsorax1s, nach der "“Laien Mi

eindeutigen juristdiktionellen Aufgaben betraut werden”, seibst
weıbliiche a&a 26)
Danach gıbt also wel ArtTen V  - JIurisdiktion  e die Hirtengewalt,
die Nnu 1N Verbindung nı dem Yrdo Seinen verschiedener. stuf-
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fungen gültig ausgel  € werden kannn und insoferne im göttlichen
ec verankert B und die Hirtengewal die ohne ese Ver-

bindung existiert und au Ar e  enm ec basiert
kann auch VO en ra besonderer Beauftragung ausge  t wWer -

den, oOhne daß sie Ur ese Beauftragung erikern werden.
Für den ünftigen 6A88 wurde darum schon folgende Neufassung des

118 vorgeschlagen: lerikern sSsind solche Ämter vorbehalten,
deren us  ung wWe  egewalt Oder in die eingeschlossene Ju-

risdiktionsgewalt erforderlich macht” 27) Auf diese
”"der Dienst des Wortes und der Sakramente WarTr in besonderer
se dem Klerus anvertraut sein, en aber auch die en
ren edeutsamen en, amit S71  D ’Mitarbeiter der
ahrheit (3 seien. ornehmlich in dieser Ordnung ergänzen

28)einander der Apostola der en und der Dienst der Hirten”.

Z An Autf alle ese nach dem anum auch für en W COl

gesehene Ämter, WOZUu eispielsweise der Dienst des PAen gehört,
VO dem noch die Rede ein wird, wie auch au die inisterlila nach
dem Motuproprio Ministeria quaedam” tritfft zweifellos DU

die allgemeine efinition VO sondern A mindesten auch
die schon im geltenden Kirchenrech für die irchenämter im weli-

handelt SsSich also ehr ohl iM dieeren Sinn gegebene.
Übertragung VO  - “"offdiea ecclesiastica VO "munera in spiritu-
alem inem 145 5  L und Nu. eine ete  gung an ein-

zelinen Aufgaben des 1rC  en es 1 4 oder uun "die
Mitwirkung der einen Oder anderen kirchenamtlichen Aufgabe
027 wWie verharmlosend in den YTunds  en ZU euordnung der
pastoralen Dienste mmer wieder iLm übrigen sollte Nan

dem künftigen Kirchenrec erlassen, wa al irc  es
im engeren und weiteren Sinn verstehen 1ill und ob ra
irc  er Einsetzung aucnh en zugängliche Amter schafft, mı
denen schon urc die Rechtsprechung Befugnisse verbunden siınd,

29)die einem höheren abgezweigt sind Die ostkonziliare
Rechtspraxis hinsichtlic elegierten Jurisdiktionsvollmac SC  e-

das möglich machen.

Die UuUrc das Konzil und die pOS  onziliare Gesetzgebung auch en

zugänglichen Ämter müssen außerdem ohl auch al Ämter ım eolog1i-
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schen Sinn verstanden werden. a C könnte 144028 agen, Wir
MNEeNnNNnen Ämter ım theologischen Sinn NUu die auf sakramentaler
na  on basierenden, also die eigentlichen Leiter- und Vorste-
erdienste. Das ware dann einfach elne der omen  atur, die
un re YTlıch unberechtigt scheint. Denn auch die
”Laikalen” Dienste, die hier geht, ind "kirchliche AÄAmter,
dıiıe gelis  chen Zielen dienen Sind "Ämter 2 U Dienst der
Kirche und werden auf run einer irch  en Beauftragung und

30) uch ese Ämter en eın sakramentalesSendung ausge  ım
undamen in au und Firmung, auftf Yun derer iHre Trager SsSschon
wahrhaft "geistlich" Sind (G1l O  V, „1-1 Sie gründen da-
er hinaus pneuma  sch in den entsprechenden arismen, auf m  I  rund

derer Schon im euen estamen enr verschliedene Dienste gibt,
die SsSsich MmMmer mehr Ämtern entwickeln (1 1 Ä4—- f-:
Phil b 31) nna jedes in der Kirche auf das Wirken des Hei-

gen Geistes zurückgeführt werden kann, 1E uch gleichzeitig
ein echtes Chariesma:. n des Amtes VST: das Charisma, ein

32) @j © müssen darum ehr oh lInhalt Dienst der emeinschaft”:
al "geistlicher Diens verstanden werden und auch ren Trägern
ird a  _ einen besonderen elistan des Geistes und besonde-

Gottes”" in der us  ung Tes Verkündigungsauftrages,
33)rer iturgischen und pastoralen Tatigkeit absprechen

können. Das es hat doch oh l mı1 "theologischem Verständnis  w
16 tun

3C umsonst wurden selbst die Ba  eren "Seelsorgehelferinnen”
Schon in einer eigenen endungsfeiler, O V O! Bischof, unter —

bet, ausgesandt; auch die eue ostkonzilililaren Ministeria sind
VO! Bischof in einem eigenen liturgischen und VO ROM anzuerken-
nenden us verleihen, wıe wiıir SChHOonN bemerkt anen, WATE

darum durchaus sinnvoll und entspre;hend‚ WEnl etrwa auch Adas

eines GAen Oder PAen im en einer 1iturgischen er v der
Gemeıinde verliehen würde, wenngleich Karl Rahner oh l mit ec

bemerkt, sei kein O0gma , daß gelbst das eihesakrament nu

ter Handauflegung gespende werden könne, und € sei auch die

Überreichung eines schriftiichen Weihepatente unter Handschlag
34)un rüderlicher Umarmung denkbar V un auch wenn AT e beson-

dere Gottes” Des  mumt e en gebunden ist, un de-
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L& Fehlen noch n1ıc edeutet, daß La icn mıC “"entsprechender
Ausbildung und menschlichen ualitäten” begnüge 3,5 ucn das

Missionsdekret empfiehlt, den atec  sten “"d7Te anonische Sendung
ın einer Öffentlichen iturgischen Feier”"” geben, "”damnt G ©

36)beim olk ın laubensfragen größere Autoritaäa genießen”.
ist darum schwer verständlic daß die euordnung der pastoralen
Dienste geradezu bemüht TBC, oga “ 1e auptberufliche enst-

nahme”" ercwa der PAen in möglichst profaner Form vollziehen 1as-
>& und betont, hier genüge “  Nur ei enstvertrag” YEIO) ;
2821 12e16H 1St eine ge dieser Profanisierungstendenz, daß
seltsamerweise im usammenhang m1i den pastoralen Diensten weder
in den ”"Grundsätzen" noch in den Erläuterungen VO den Charısmen,
den en des Geistes, die Rede LSE- die ja nében au und Fir-

IHUNG eine bedeutsame Voraussetzung FÜr die etrauun auch VO

en mı pastoralen Ämtern ein sollten, die auch die erschlie-
denheit der irc  en Amtern grundlegen und sie alle “geistlich"
und damit doch ohl auch Ämtern 1Mm theolégischen Sınn machen,
wi schon angedeute wurde.

Dıie Angst V einem ”Amt Ohne e, das weitgehen den Hir-
endienst ausübt, Ohne hlierfür die eı empfangen haben" G
scheint also nıc egründet. Solche Ämter aren schon nach dem

geltenden ec möglich und die VO! aienapostolatsdekret des
anum für solche AÄAmter ngeführten Aufgaben sind alle rten-
dienstlicher pastoraler W wWenn weiter gesagt wird, daß da-
ur«c “”entgegen dem anum wiederum eı und Jurisdiktion
voneinander getrennt” en und darum ÜT den Dienst des Irch-
1ichen Amtes a1so eı und erufung unersetzbare Voraussetzung”
seien 1.4), mu doch ohl bemerkt werden, daß A1LlLC jede
"Beauftragung”" mı einem eline urisdiktionsvollmac üuüuber-

un daß enbar auch nach pOS dem Vatikanum V —

schliedene TÜa der Verbindung VO  - eihe- und urisdiktionsvoll-
macC. engsten sollte sie sicher beim Bischof eın 37)
schon beim Triester ist S1lıe wesentlich lockerer; eine erbindung
ıst aber auch beim laikalen Amtsträger dadurch gegeben, daß eiline

“"Beauftragung”" Nu urc den Biıschof oder ın Selinem Namen möglich
ist



wWas dıe "Berufung”" anlangt, Wird Ma eline solche auch für o
rale aıenberufe schon ach der paulınischen lesislehre nıc
ausschließen können, w1ı dies Ja auch die "SGrundsätze ım vorher-

gehenden sa indirekt selbst zugeben 4) Ganz 1m Sınne
dieser Te spricht auch das Vatıkanum n Nu VO:  ” einer

"Berufung" der Lalien MS die erarchie ZUu Mitarbeit mı rem

Apostolat 38) SsSsOonNdern auch VO  - einer “Berufung UÜre die
Priester des euen Bundes., .. ZUSamMmmen mı en Christgläu-

igen” als ünger des Herrn”" FTA EFE und urc die Sie alle sei-
39)ne Reiches teilhaftig geworden SsSind” diesem Zusammenhang

W1LE die sSschon er Rede VO! Genügen eines sicher auch NOr -

wendigen) "Dienstvertrages’” 3 O besonders deplaciert. Die —

rufsgemeinschaft der akademischen astoralassıstenten Wiens hat

1LN diesem Zusammenhang m1ıt ec betont, daß er Auftrag des Bı-
schofs hauptamtlicher, pastoraler 4itarbelit 1n einer Gemeinde...

heologisch Sicher ei anderes Gewicht hat al etwa die stellung
einer Bürokraf 1Mm Trzbischöflichen Ordinariat” 40)

Von hlier au scheint auch”"”die Unterscheidung zwischen den
ın au und Fırmung egründeten Diensten und dem 1m eihesakra-
ment egründeten MC  chen Amt. ” ( > ehr problematisch, wWwie

41)Otto emmelroth schon 1972 dargelegt hat inerseits ist das

UL sakramentale Ydination verliehene nach dem Vatika-

NUu un auch theologisch nu An Ministerlium, als Dienst Ver-»-
42)sStehen (vgl. auch und 2 und legt dıe Unterscheidung

das ißverständnis nahe, al b un der Kirche nNu die
verbietet ein Herren-Knecht-dıenen hätten (Mk 10,42 Q par

verhältnis iın der Kirche);: anderselits sind'auch dıe hier gemeinten
Laienministeria (PA, und GH) , wı Wir gesehen aben, pastora-
1e Amter, diıe Ma  _ als solche legitim nu mı irc  icher eauf-

Cragung ausüben kann un ST die darum auch au und Firmung al

Begründung ausreıichen. Auf run der au und Firmung ha-

hen aAe Laien ohl efäah1gung (aptitudo) dazu, VO der Hiıer-

Aarchie gewissen irchlichen ern erangezogen werden, die
43)geistlichen Zielen Adienen”" wle au und Firmung Ja auch

die Voraussetzung Z ul Empfang des sakramentalen Ordo bilden, aber

die Amter als SCliche kannn na n ıc selbst mı erufun au Taufe
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und Firmung ergreifen, sondern bedarf dazu einer "Heranzle-

ung einer Beauftragung DbZW. einer "Sendung” 44) Darum betont
auch die bundesdeutsche Synode m1i echt: "Von der jedem Christen
unm 1i  elbar ÜTr au und Firmung gegebenen Sendung sind die
storalen Dienste ım SNGELCNH Sinn unterscheiden. nen nehmen

Laien, VO  - den Bischöfen ausdrücklic eauftragt, bestimmten
ac  ereichen im en Auftrag der Kirche 45)
Mit der Übernahme S06 eines Ämtes ist auch ein sichtbarer,
Tffentlicher Charakter" verbunden u mı dem sakra-

mental verliehenen wıe die "Grunds  ze nahe egen, und
ein gewisses Gegenüber der emeinde, das Te die fundamen-

47)tale leichhei und er Glieder des Gottesvolkes
aufhebt Daruım ist auch die in den "Grundsätze und

HCL b) selbst bei dennoch eutlicher in den "Erläuterungen”
auptberuflic VO en ausgeübten pastoralen Amtern OX GE
sehene nterscheidung eines Bereiches, dem die en auf Tun
VO  ; au und Firmung DA Unterstützung und des sSsakra-
mental verliehenen Amtes werden, Orunter mer  rdi-

gerweise "Beratung, Bildung, atechese, ugendarbeit, Arbeit
SOzilial spezifischen iıtua  onen, Familienarbeit”besonders erwähnt
werden W b ahnlich Schon d Bı und eines anderen erei-

ches, in dem Sie "auch einzelnen Aufgaben des irc Am-

tes beteiligt werden”", WOZU sie aber ”einer besonderen eau  Ta-
gung urc den zuständigen irc Amts£räger" W einer
Misslo 3 ; WO)) be  en VQ roblematisch. Eine sOolche

Unterscheidung scheint U praktikabel, SONdern uch
SaC  ch utreffend: denn es, wa en wie auch Prie-
er in Erfüllung Tes irc  en u  rags Eun, bekommt Ü
diesen Auftrag eine andere ekklesiale ua  I1ikation, auch wWenn

sie manches davon auch schon aut TUN: VO au und Firmung (oh-
Beauftragung und endung tun können un auch sollen;: sie han-

deln nämlich im einen Fall nOomine Ecclesiae DZW im amen
der Hierarchie 48) (der amtliche Katechet), ım anderen Fall als
einzelne TisSten ın eigener Verantwortung die Mutter, die ihr

49)Kind religiös nterric LILm übrigen gehören Religionsun-
erric atechese, pastorale u auch den Aufgaben



des XD  iıchen Amtes. Man kann darum ın dieser Undiıfferenziert-
heıit wohl kaum Saygen, der Dienst des PAen Ge.lı ”eine Ausprägung
des ın au und Firmung egründeten gemeinsamen Triestertums
er Glieder des Gottesvolkes ZE6) atürlic i1rd der
mı der tsübertragung nıc seiner Pflichten und Aufgaben ent-

bunden, die Schon al Christ hat; das giiLeE aber ebenso für
Diakone, Priester und Bischöfe.

DAn Das Problem der ” Sendung und rmächtigung” VO: alen.

Mit der tspro  emati wurde auch schon das Problem der eauf-

Cragung, Sendung und rmächtigung VO. Laıen berührt Wir en
Schon bemerkt, daß weder zweckmäßig noch SaC  ch erechtigt
scheint, ese _ BeauftCragung_  v  “Beauftragung” 4) oder sSsS10 auf ”"die

ıtwırkung einzelnen Aufgaben des AF  chen Amtes”" 3.10)
eschränken; s1lie 17E: das Ga  I5  |  N ertragene Am etwa des

PAen Ooder GAen, das darum als sSsOiches nıc au au und Firmung
«xn der Öffentlichkeit der Kirche" undabgeleitet werden kann,

ın gew1ssem Sınn auch n  VOLr der Öffentlichkeit nsgesam mmer
für das Ganze VO: Kirche und Gemeinde”" und sich ”"immer dem
Ganzen VO Kirche und Gemeinde verpflichtet wissen”" muß  1 dieses

sStrteilt auch ein Handeln * Namen der Kirche”, ja iın gewisser
se auch A Namen Chris dals, wa es die "Grundsätze  ”
dem sakramental veriiehenen orzubehalten scheinen 14 .
Nach der rchenkon  ution Sind ja alijie Laıen schon auf run
ıhres hristsein es riesterlichen, prophetischen und nig-

„10)Lıchen Amtes Christi au ihre Weise teilhaftig” in besonde-
LE se aber Sicher die, die x“  zu gewissen AF  en Amtern
herangezogen werden, die geistlichen Z7ielen dienen und‘hier
Aufgaben erfüllen, ”"die NGgEeE miıt den Ämtern der Hirten verbun-

54}den Sind”" uch ese üben darum Ten Dienst "im Namen und
1n der Vollmach des Amtes, U dessen Örgane” auS ı nicht nu.

die Diakone K Ja GS1e "üben entsprechen rem eı
der Vollilmach das Christ 1, des und Hırten aus”, wenn

auch in einem viel abgeleiteteren Sınn al die Yriester (vgl
Z und a Zuordnung ıhnen.



Nach dem Gesagten scheinen laikale pastorale Ämter wie etwa

des PAen Oder GAen Oohne irchliche Beauftragung undenkbar

sein, weiliche eauftragung TrTe ne darstell ehr

oh l aber Zzum uUusSsdadruc bringen sollte, daß hier ] emand einen

Auftrag ern ımm ın dem in besonderer se der

Sendung der Kirche bekommt ” 52) Das Laienapostolatsdekret VeTr -

wendet für ese Beauftragung selbst den uUuSadruc "Sendung (mis-
53)s10)” eg durchaus nahe, je nach der Beauftragung VOo  _

54)einer missio Catechetica, omiletica oder, wenn die eau  Ya-

gung allgemeiner ist, pastoralis sprechen, VO em für "Lali-
die auf auer im pastoralen Dienst stehen und ist schwer

einzusehen, daß der ”"Situationsbericht”"” die Forderung einer a01-

chen m1issio eher bedenklich finden scheint, eil am

Notwendigkeit einer über Taufe und Firmung hinausgehenden Bevoll-

machtigung für jeglichen Dastoralen Dienst angesprochen”
318b) ; Wenn söolche Dienste als irc eru ausgeübt WL

den, scheint un das F+atsäc  ic notwendig. uch eine "Sendung
und Ermächtigung des DA) für alle eelsorgsaufgaben, die
eine höhere Weihe au Voraussetzung haben ( a Z scheint urn

durchaus möglich, wenn die Leitungsfunktion des TIiesters Kklar
ist und MAnNn unter Voraussetzung der "Höheren Weihen"”" RNUX

die Oonsekrations- und solutionsvollmac versteht.

Seltsamerweise rn Lmmt die Neunordnung S keiner Stelle auf die
schon erwähnten un urc das Motuproprio ”Ministeria quaedam”
ermöglichten reuen iınisteria ezug, die ich für die PAen und
GAen geradezu nahelegen YTden. der "Situationsbericht” scheint

geradezu als eine Fehlentwicklung anzusehen, für den PAen
"Lektorat und Akolythat DZW. eine umfassendere Institutio”"”
nigstens als Möglic  eit sehen:;: sieht ar schon einen
"TOrso au dem priesterlichen Berufsbild un eine quas Gakra-
mentale Einsetzung in eine im 1A5  chen Amt.“- D Z
ja schon die Forderung einer Missio auf der der

Forderung der akonatsweihe, Ja "der ErmÖögiichung der Priester-
weihe‘ für Wa probati. 3.2b)
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Die ‚Weltdienst"-Ideologie.
Eine zweite rundthese der Neuordnung der pastoralen Dienste
besteht darin, daß "der primäre Dienst der CTE der elt-
dienst”" ist UNG daß "dieses theologische Proprium des SR n
auch maßgebend Ffür den theologischen ÖOrt der Laien im pastora-
len Dienst kommt nen insbescondere & innerhal des
pastoralen Dien  S  tes bes  mmr e Sachgebiete DZW bes  mmT e Lebens-
bereiche des christlichen e  zeugnisses Da betreuen”". Erst
eb ”"außerdem können S1e ME besonderen AA  chen Aufif-
Crag einzelnen Aufgaben des kirc  en Amtes mitwirken  ”
A e Von dieser seltsamen nterscheidung W SChon die Rede.
Der enbar als Begründung gedac  e Satz au dem Beschlußte
der bundesdeutschen Synode ”DK pastoralen Dienste in der Ge-
meinde”: 131e Aufgabe der aupt- und nebenberuflichen pastoralen
Dienste in der Gemeinde ist in der erufung der en egründet”"
4 kann Lm Sinn des Konzils U heißen, daß die allgemeine

erufung der en auf run VO Taufe und Firmung djie OTaAUSZU-

set  de ”"Befähigung" Z Ul Empfang einer solchen Beauftragung im
yrNnne der Kirchenkonstitution ist insoferne . e atsäach  ic

die Aufgabe SO lCher Dienste der erufung der ajen  ” grundge-
legt
Im gleichen Sinn heißt e bald darauf: ”Der pastorale Berut der
en unmı  elbar bei TEemMm wWweltdien Sie sind zustän- . S S
dig für ei bestimmtes Sachgebiet, &ıinen bestimmten Lebensbereich.
Ihre Aufgabe 1sSt? gerade, den auben und diıe Lebenss1ituationen
in der elr miteinander wechselseitig in Bezlilehung setzenr”
Und im ”"Beschluß”" ird gefordert, e der Ausgestaltung der
Frormen, in denen astoralassistenten/referenten VOo den stümern
ın enst CNOMIMMET werden, 83 darauf 711 achten: Der Schwerpunkt
ihres enstes eg in estimmten Sach- und Lebensbereichen des

CArist1lichen Weltzeugnisses” 3 46@)

e dann verwunderlich, weTıir auch Ädjlie "er]läuterungen” die

"Konzeption des pastoralen enstes cder en VO  —$ Yem Weltauf-

Lrag her” zugrundelegen und "die Funkt+ion des en auch &B  E COo-
ralien Diens VO allem in Bereich der BReziehungen VO' Kirche einer-
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Ge un elt und esellscha anderseits sehen. eıner sSo1l1-

chen kommt dann z Schlußfolgerung: "Zwar ı1st be-

recC  19t, auch en mı einzelnen en Aufgaben betrau-

S dadurch ird inı Laliesein n1ıc vertälscht wWwäre jedoch
verantworten, amtliche eauftragungen iın einem solchen

Maß auf den einzelnen häufen, daß eın Bild ın das eınes

Laienpredigers Oder Laienkaplans erginge  ® Seltsam klingt
dann, wenn das noch mı der Schutz- und Stützungsbedürftigkeit
der dentität des Laıiıen begründet wird LLL uch die —

SN  f R  S
rufsbilder des PAen und des GAen sSsind dann VO dieser Konzeption

Y
umre1ıBßBen. Darum wird VO! PAen eine "möglichst bloß theo-

ogische achkompetenz” erwartet, damıt ”"besonders das VÖO!

Weltdiens des Lalıen Gesagte  %“ verdeutlichen kann IV)

Damıt häangen ohl auch die sSschon angedeuteten Profanierungsten-
denzen zusammen. uch ım "Beschluß"”" 35711) wird groteskerweise
efürchtet, der eru des PAen könnte eın “ ir chlilich” engagler-
ter eru werden, wenn eıißt: ”"Laien, uma l Pastoralassisten-
ten/referenten, dürfen N1G in einem solichen aße mit den ufga-
ben des ÜL C  ichen Amtes betraut werden, daß der ihnen eigene
Auftrag offenbar ist der eitdiıens gemein verdeckt ird -

T U SsSsolliten Funktionen des 1C  iıchen Amtes ganz ım Sınn derb 1Ll Anı schon zitıerten ”"Erläuterungen" eher au menr Laıen vertelilt WE -

Diıe-den, als einzelne Laiıen einseitig ın Anspruch nehmen”
SsSe ingstliche rge spricht au dem gleich folgenden AbsatzK a an w über die ”Bezugsperson für innergemeindliche Strukturen Oder frü-
her selbständige Gemeinden, für die kein Priester mehr S Ver-

fügung sSsteht”: auch hier „  mu ß darauf geac  e werden, daß eın

eigenes des Diakon Oder Laien) Profil nicht-auch NC ın der
MC der Gemelinde Ur ıne Häufung VO Funktionen des Prıe-
Sters verfremdet wird" e Fg A Das Konzıl ennn jedenfalls die-

Sorgen NC und Na kann NUu hoffen, daß SsSsOlche Anweisungen,
die nıc ehr gee1gnet sind, en für den 17@  ichen Dienst

gewinnen, WES diıe Prax1ıs sSschnell er werden und daß S1e
vorher noch dazu beitragen, en VO! 41 C  ichen kEngagemen

abzuhalten



Nun aber rundsätzlichen. Nach ei1nem Text der Xchenkonsti-

ÜLn 18 tatsäc  S en Laıiıen der charakter ndoles Sde -
56)culariıs) a besonderer Welise eigen” 7 und nach dem alenaposto-

latsdekret 1sSt em an der en eigen, inmıtten der elt
und der weltlichen Aufgaben eben, ind S1e VO Gott berufen,
VO] eıus CRr ıST beseelt nach Art des Sauertelgs Ten Aposto-
1atr ın der elt auszuüben" 57) darum mu ß auch ihr geistliches
en „  Vom an der Ehe un der Familie, der Ehelosigkeit Oder

itwenschaft, au der iıtuatıon einer Krankhei V O] eru  ichen
und gese  schaftlichen Wirken her eın besonderes Gepräge anneh-
men  “ 58)

D auch hre apostolische Bildung erhält „  vVom eltbezogenen
Charara  er des Lalentums und VO Sselıiner Spiritualität eıne be-

SONdere Prägung ” 59)
Nun warn Schon Bischof Hemmerle mit ec davor, diesen elit-

charakter der Laien ideologisieren D aus YXSdOr
edauer überhaupt, daß das Konzii m1i der Bestimmung des Laien

VO: seliner Weltaufgabe und seiner besonderen inordnung au alle

zeitlichen Dinge eine soziologische Bestimmung Gdes en bringt,
die allzuleich mi einer theologischen Wesensaussage verwechselt
werden kann: danach en die en innerweltliche ufgabhben
er  en, während die Kleriıker VO allem und VO erufswegen
einem he1ı  gen enstam zugeordne sind, WwWO. ila 1eicht VeLr-

giBßE, daß das Nnu ”eine soziologische ntwic  un ist, die

im esen des geistlichen Standes begründet LSE. der erst etwa

eıit dem ahrhunder die Bekleidung eines weliltlichen Berufes

usscCh 15 und das auch Nu.  M mı vielen Ausnahmen b1ıs eute, wie
60)das Konzil selbst andeutet Die rundsätzliche Unterscheidung

Vo Klerikern und en gründet weniger im Arbeitsfel da den

Laiıen auch geistliche un eriıkern auch weltliche Aufgaben
kKommen;, sondern in der zusätzlıichen personalen Prägung des er1i-

kers U die sakramentale rdination 61)
Tatsäc  C iınd die Konzilsaussagen über den charakter des

en wie auch der VO' der Kirchenkons  tutıon in diesem Z2usammen-

hang verwendete aienbegriff keine Wesensaussagen über den alen,
sondern, wie Schon das Konzil selbst andeutet, MUu praktisch-prag-

Wrmatiısche Aussagen: "Hier ind unter en verstanden...
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namlıch hier gleich eine A  € Gruppe VO Lalen ausge  ammert,
62)dıe Ordenslaien VO denen bald nachher betont WIrd, GS1le selen

ehr Ooh l alilen, und der rdensstan se!L "kkeın Zwischenstan ZzWw1l-

Vielmehr werden ın bel-schen dem Äder Kieriker und dem der en
63)den Gruppen Christgläubige VO in den ätestand berufen

Die iırchenkonstitution Schränkt also hier den aienbegriff W}

vornhereıin auf ıne bestimmte Gruppe VO Lalen ein, nämlich auf

die, die vA ihrem TEr die Sendung des anzen christlichen Vol-

kes in der Kirche und aM der elt ausüben 64) Nur auf ese Grup-
W1ırd der folgende Passus VO! chara  er bezogen Tatsäch-

lich kann und Or SO oga ein Weltpriester welit mehr Weitcha-

rakter en als etwa eın Yrdenslaie So kann auch belı einem alen,
der einen pastoralen 307e  ichen eru hauptamtlich ergriffen hat,
der eltchara  er einigermaßen eingeschränkt sein, VO  H em Wenn

eventuell auch ehelos bleibt, Wa auch bei Laien des GOttes-

reliches willen durchaus mÖöglich ist (Mt

elibstverständlic Wird eLiwa ein P der verheirate 15 und viel-
1eiecht SOGAaAr,wenn nNnu nebenberuflich Ooder ehrenamtlich 1Mm irch-
1ichen Dienst ist, einen ivilberu ausübt, seine "Welt" ın c@e1-
Nne pastoralen Dıenst, selbst 86 seine erkündigung, einbringen
aber daraus ın keiner Weise, daß ich eın pastoraler Dıiıenst
m1ıt wenigen Ausnahmen darauf eschränken Nal, W1ıe das dıe u-

OoOrdnung”" immer wieder ehaupte WEeNnnN etrtwa eı der kön-
ohl x  20 Mitwirkung in einzelnen Aufgaben des Ar  ı1ı1chen

Amtes” eauftragt werden, das aber xn  nich der Schwerpunkt
seıiner Täatigkeit ein” 3 ahnlich }  H MT

em betont das atıkanum ausdrücklic daß die Lalen schon
auf run TrTes Tristsein “ riesterlichen, prophetischen und

Öniglichen CT 21a teil hnaben; S 1e vVverwirklichen ın Kırche
und elt ren eigenen Anteil der Sendung des anzen Volkes
Gottes 65) "eie uüben also ren Apostolat ın der Kırche W1lıe ın

66)der Welt, in der ge1s  ichen W1ı  W in der welitlıchen Ordnung aus i

Oder: 1le Laıen etätigen ihren vielifältigen Apostolat sSsowoch .
67)ın der Kirche als auch in der Welt”" wäre eine völlige Über-

Strapazierung des usdrucks ”"ihren eigenen Antei wollite ina das
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verstehen, al ob Aa die Tatıgkeit der Laıen “  An der Kiır-
che”" au das mı ihrem chara  er Gegebene eschränken müs-
D S eı ımmer U und uch das, w1ıe Ya gesehen aben,
nNnu VO elinem Teil der alen: S1e 4An besonders (nicht dQdu s -

schließlich) dazu berufen, die Kırche Al jenen Stellen und iın den
Verhältnissen anwesend und wirksam machen, die Kirche u

WG S1le das Sal der Erde werden kann”" 68) Außerdem Wiırd Iinla

N 1ar den Wesensunterschled zwischen dem "gemeinsamen Prie-
Stertum der Gläubigen” und dem riestertum des Dienstes"” den-
ken muüussen 69)
Noch weniger kann inNa diese inschränkung auf die ätıgke1i der
Laıen ın pastoralen AL  ichen Berufen ausdehnen, Ja diese über-

aup prımär VO diesem chara  er her verstehen, wıie die

euordnung A scheint un ın den onzilstexten überhaupt
kein Ansatzpunkt selin; diese scheinen einer solchen Einengun
geradezu widersprechen. Die Trchenkonstitution hebt die ”"un-
mittelbare Mitarbei der Laien) mı dem Apostolat der erarchıe
und erst ec die Heranziehung VO Lalen urc die Hierarchie
x  zu gew1lssen irc AÄmtern, die eistlichen Zielen dienen”,
uUurc eın ”"außer”" un ”außerdem”“” ausdrücklic VO dem allgemeinen
"Apostolat, der schlechthin z S ristgläubigen angeht”" 70)

g ab.

Das alenapostolatsdekret unterstreicht diese ebung: arüber-
hinaus” und ”sch LLTeB1iCcCh.. nämlich über den allgemeinen alenapo-
StOKat Ohne Sendung, Och HD eispiele VO ufgaben, die an

iıch "den Ämtern der Hirten zugehören und deren us  ung Ur
Laıen auch "A7O 441 der höheren ÜE  en Leitung nterste Za
Das La1iıenapostolatsdekret betont qa den "bedeutsamen Antei
der eın geistlichen ”"Diens des Wortes und der Sakra-

CMmente g un nach dem 1i1ssionsdekret ”sollen die aler Dereit

sein, ın noch unmittelbarer Zusammenarbeıt mı der Hierarchle die
besondere endung (specialem mıssionem) erfüllen: das Evange-
1 ium verkünden und christlichen nterrich er  en,

7der werdenden Kirche dlie ra vermehren” Beli alldem 1st

keine Rede davon, daß auch "AdAer pastorale eru der alen unmıt-
der VO  —j “best imm-telbar bei ihrem Weltdiens (ansetzt)“” Z

ten Sachgebieten” un ”"Lebensbereichen des christlichen Weltzeug-
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nisses" 1: w uch die Lalilienministerıa des Motuproprio
"Ministerla quaedam” Ww1lıssen niıchts VO einem Ansatzz beiıim elt-

dienst nach den "Erläuterungen" dadurch das Laleselin völ-

1ig verfälscht selin, Gar MC reden VO den rdenslaien

L1IL

Man %5G darum Hans 5Gg Koch rec geben, WEn meint, der

hauptamtliche pastorale Dienst der en l1asse 4B n1ıC VO

rer spezifischen eltsendung her verstehen; das wird Ma  > viel-

l1leicht noch VOo eiınem Y C  ichen Ozlalarbeiter und rziehungs-
berater SdYgeEnN können, aber VO einem der m1ıt fachtheologi-
SsSscher Kkompetenz und 1Mm Auftrag der Kirche die Botschaf Jesu VeLlr-

kündet, au die Sakramente vorbereite und einzelne wıe Gruppen
pastora er und betreut. Hier würde tatsächlich die Seelsorge
selbst einem x  wel  ich ng“ ; hier würde entweder ıe inne-

Verbindung Va oa und Sakrament'" und "der Unterschie VO

eelsorge und Weltdienst”" verdunsten oder x  man schränkt dıe

eauftragung VO Laıen mı seelsorglichen Aufgaben möglichst e1ın,
dann üg wiederum VO dem Problem der icherung der Seel-

(HKSOrge,deren Aufgaben. ..heute eher größer geworden SIn

Der pastorale Dienst der alen, die Gemeinden und der iako-

nat.

1m Zusammenhang mit der Weltdienst-Ideologie versucht ina auch,
das pastorale insatzfeld der en in den pastoralen Berufen Ver -

chieden  a einzuengen.
unacnıs sollte Ma Z Kenntnis nehmen, daß AU.: der sakra-

mental Bevollmächtigte, sondern auch der laıiıkale Amtsträger, der
und G wWenn S1le auf Trun ihres Amtes 1g werden, tLwa iMn

der atechese, ın der Verkündigung und ung, 74n der Geme1in-
de” und "zugleich der Gemeinde gegenüber” stehen 1l 1W A

Mit erufung aut den charakter der La1ıen, nämlıch x  als Sach-
verwalter eines bestimmten elt- und Lebensbereiches  ” sollen die-

"nicht unspezifisc auf das gesamte emeindeleben hın einge-
werden” N E1ıne gew1lsse Konzession macC INa seltsa-

merweise noch bei dem theologisch ausgebildeten GAen, der
noOch ”“"mehr auf die einzelne emeinde hın SOr ieaentliert” eın kann un
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el breiterer Weise das ırchliche Amt" allgemein unter-
ST EZen kann DY) wa beli ihm der ege SOGAaLr den Schwer-
pun bıldet ıst Ggar N1G einzusehen, Warum das
Nn1ıc auch der kann, der ıUcn auf un SE@Ee1LNETr theologischen
Fachausbildung wWeıt mehr dazu C1gnen wüurde. tztere SUuC 111058  -}

AA al spezifizierte Tatigkeilt. .. die Gemeinde oder
den Verband mehrerer Gemeinden"” farreien) ZuUuZzZuoOrdnen

ähnlich Schon ”<  Sl 1lveau und Spezifizierung der Aus-

bildung genügen ZU Tragen kommen ”" A Beim Priester hat
In diese Bedenken bisher RC gehabt sel zugegeben, daß
ila iıch Zukunft akademisc theologisch ausgebildete Kräafte
Schon finanziell MC mehr en Pfarrein oder Vollgemeinden
wırd leisten können. Der Eınsatz SOlcher Kräafte sollte aber
Nnıc U VO der der Gemeinde, SONdern VO ihren Bedürf-
155en und VO der ÄArt des Einsatzes angen remdenverkehrs-
Or Spirituelles Zentrum, allfahrtsort) Das gılt Te  U
dann auch für den rliester.

Der könnte den Pfarrer durchaus aucn der "hirtenamtlichen
Leıtung der Gemeinde" unterstützen; Nur dıese selbst kann dem
Pfarrer nıec abnehmen, da dazu namlıch e sakramentale Ordina-

74)L1OoN ist Darum auchn die Beschluß“” abgelehn-
Abtretung der Gemeindeleitung ”an 6”ı Team au Tiestern und

La1iıen ohl etrwas differenziert werden; wenn die letzte

erantwortung bel den presbyteralen itgliedern des Teams bleibt,
schiene SELNE&G Zugehörigkeit VO alen SO © LNEN "T’eam theolo-

a!1SC durchaus möglich g die emeindeleitung Ür ein Pr ıe-

Sterteam Wird g} der "Beschluß" Önı RNn1Le ennen wollen

Was die A  nichtpriesterlichen Bezugspersonen‘ M priesterlosen
meinden anlangt, muß, Wı wı  s SCcChon bemerkt aben, nach den ”"Grund-
sSsätzen darauf geaC werden, Qaß das “eigene Pro des Dia-
KONs Ooder en Pa kcCchBer. ME eine Häaufung VO Funktionen des
Prıesters vertfremde Wa 3i Leider gesagt,
wı das verhindert werden aı 1 WEeNnn eın Prıe  ter da 18 und
W1iırd uch onl der KOnsequenzen WEGgECnN (Erweiterung der Zulassungs-
estimmungen Z. Ul Presbyterat), verschwiegen, daß eine Vollgemeinde
Schon wWEegeEn der eucharistischen Freıer nbedingt einen es be-
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76)anspruchen mu ß und daß eıne nichtpriesterliche Bezugsper-
SO D ob Diakon Oder Lalie, in solchen Gemeinden auf jeden Fall

eine schnellstens eseitigende otlösung 1E Dıe Forderung,
der Priester der Nachbargemeinde müsse ”"tatsäc  5 > und DG
NUu echtlich Leiter der Gemeinde selin, ist Oof oOhl ehr
realistisch.

Hıer w1ıe auch 1ım "Beschluß"”" Wird betont, daß al Bezugsperson
"mÖöglıchst eın Diakon eingesetzt werden so11” B Z I6 Wa M1ı

Ader "Aufgabe, ubstrukturen der Gemeinde bılden und auf dıe

Gesamtgemeinde hın Öffnen egründet WIÄNG . Das können aber

zweifellos auch Laıen. ew hat der Diakon auf Grund selner

sakramentalen rdination eine größere ähe z Ul resbyter umy e -
ist gerade deshalb beim Diakon die Gefahr noch größer, anl

emeindeleiter (miß-)verstanden werden als beim Laıen, da

ja Ohnedies "geweiht" M

den pastoralen atigkeitsbereic der mOglichst einzu-

schränken, Wäre angesichts der erze  igen Situation und ZU

möglichsten Wahrung der Einheit der pastoralen Vo  züge eher
eine usweitung se1iner Einsatzmöglichkeiten wünschen.
en die Schweizer Bischöfe erst P LL eiline großzügigere

73redigterlaubnis für PAen urglert Von Rom her 18 diıie Füh-

L Uung des 1C  iıchen egrabnisse UuUurcCc en schon ermöglicht.
uch Q e bısher dem Diakon vorbehaltene Vollmach ZU feier-
1ichen au un ZU Trauassistenz könnte in denken

Was das erhältnis der PAen Z& den Diakonen anlangt, Wird War

in der Cu€E&EN Ordnung der pastoralen Dienste, wie schon erwähnt,
ausdadrücklic festgestellt, daß die ehrenamtliche W1lıe auch die

auptberufliche usübung pastoraler Aufgaben x ın jedem
Fall die eılhabe l1ıakona Ooder riesterlichen Amt ” OLAUS-”-

ZE?; x  s1ıe kann auch eine bestıiımmte Ausformung der erufung der
en sein. würde ‚.darumı der VOMmM Vatikanum hervorgehobenen
erufung und Sendung HA gerecht, wWenn 114058 für al e pastoralen
Berufe eıine el fordern wol > uch diıe ”Bin£führung”
erhebt "ScChwerwiegende Bedenken dagegen, uUurc die Diakonenwei-
he das Gesamtfeld nichtpriesterlichen pastoralen Dienstes abzu-

decken, a jede nzelbeauftragung mı ı1chNhen Funktıonen
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FÜr LaAıen abzulehnen und dessen genere die Diakonenweli-
he fordern  “ Diese Ablehnung geschieht rTeıilıc mehr wegen
ıhres praktischen Kontextes (H

Dennoch scheint die Diskussion darüber aMn keiner Welıse a  eschlos-
S€ und ila versucht s2elbst m1ıt erufung auf as theologische
undamen der ischöflichen ntscheidung”" neuerdings wieder die
Diakonenweihe tür alle unmı  elbar pastoralen Dienste al opitmal
hinzustellen, etriwa dem PAen as Profil des Amtsträgers”
verleihen und seine ”persönliche, prlvate Tätigkeit, die auf der
ttei  arke der eigenen er beru 1N eine “0  zielle
un Öffen  4cChe” verwandeln, ım Offenbarungsgut be-

reitgestellte der ge1ıs  chen Voraussetzungen A  icher
Dienste dem innerkirchlıchen en auch praktisch" D  en,

(1e ”sakramentale reifbarkeit”" der ”"gnadenhaften ualifıka-
ı10n  “ — 10 en des Möglichen... für den einzelnen und die Kır-

che" er  en, "durch dlıe ee1ı1ne personale Nähe des

Geweihten Tristus  “ entstehen Lassen. "Auc die Auswirkun-

gen auf die Glaubens- und Frömmigkeitsebene der Emp  inger der
Weihe) egen eıne Bestellung den genannten Diensten Vr e

78)die eı nahe"” beruft Ma ıch auf das otuproprı1ı
au Wr über die rneuerung des Diakonats, das unter iıtiıerun

"Wenn auch ichdes isslionsdekretes des Vatikanum sagt
einlige Aufgaben der Diakone en anvertraut werden, VO em
ın Missionsländern, 15 dennoch'angebracht, daß Männer, die

atsäc  Q einen akonalen Dienst ausüben,... UB die Vo den

Aposteln her überlieferte Handauflegung ges  r und dem Altare

NGe verbunden werden, damit SsS1le ihren Dienst m1i der
ramentalen Diakonatsgnade wirksamer er  en können „ 793)
Hier scheint un Nurxr überinterpretier sondern ein ich

richtiges PEiNZID ode ger  en werden und der NALruC

entstenen, der Mange  2  X der Diakonenweihe bel den VO der Kiırche

selbst Te später (vom gleichen Papst) FÜT en geschaffenen
Dıiıenste und AÄAmter sSe ich sSschon ein erizienter und beklagens-
werter Zustand, der Nur duwvwch Zurückweisung eines “yon der Kirche

ngebotenen Sakramentes  “ und urc eın ichzufriedengeben mı Minl-

malforderungen zustande kam 80)



Was das issionsdekret anlangt, betont selbst, daß er
x  WO1ı1akona als Ffester Lebensstand” Nu eingeführt werden soll,

die Bischofskonferenzen das für gut halten und gleich anschlıes-

end wird dem ” Amt der Katechisten auch Oohne jiakonatsweihe

höchstes 1B gespende Auch das S ia e päpstliıiche otuproplo
betont, daß le Erneuerung des ständigen 1akonat. n1ıC in der

gesamten 1lateinischen Kirche notwendig VOrzunehmen KSE vielmehr

den zuständigen... ischofskonferenzen mı illigung des Papstes
die ntscheidung zukommt , ob und für die Seelsorge anye
bracht USE, erartıge Diakone bestellen  “ Außerdem hat u

einmal das Vatiıkanum zugleich mı dem staändiıgen 1akona und

neben iıhm ausdrücklic Dienste und Amter für Laıen vorgesehen; ja
nach dem Konziıil wurden unter ufhebung der schon estehenden N1ie-

deren Weihen die damiıt verbundenen Dienste Laien zugänglıch
mac Mit ec Wird efürchte daß sSsowohl diıe Profilierung des

akonats als uch die Eigenständigkeit der Laiendienste gefähr-
det würde, WwWenlln ”alle hauptamtlichen itarbeiter 1m kirchlichen

81)Dienst Diakonen geweiht rden ın der heutıgen S1itu-

ation könnten dadurch die eben kaum geweckten Lajenınitiatıven

wieder erstickt werden und eine eoklerikalisierung des gesamten
Apostolates eingeleite werden. Das kann Nn Te 1m Interesse der

Kiırche liegen. uch Bischof Hemmer le hegt ähnlıche efürchtungen

Daß Aa've Tätigkeit der ım 2156  iıchen Dienst stehenden Lalıen keine

ein persön  che und prıvate Täatigkelit ıst, en WLr Schon betont.

uch ınd na und “"personale Nähe Christus  b NC akra-

mente gebunden. wWwas aber n 1e "sSsakramentale Greitfbarkeit.:? der

wendung GOttes anlangt, hat dıe Kirche zweifellos einen größer
LE Spielraum AL erfügung und hat diesen auch 1m Lauf der Ge-

SCNHILC nach Maßgabe der Onkreten edürfnisse auch VersC  eden

ausgenützt. Siıe hat ahrhunderte lang den lakona nNnu als ehr

kurze und praktisc unktionslos Durchgangsstufe zum resbyterat
uch Karl Rahner schränkt die sakramentale re1ifbarkegesehen

auf jene ituationen ein, diese ”sinnvollerweise und praktisc
urchführbar” 15 82) Die Kirche hat also verschiedene MögiL.ich-
keiten. Sie könnte OoOhl sich ür alle Dienste, dıe an f Dauer



Lm Rahmen der ekklesialen rundfunktionen angesiedel SsSind, Z U

mindesten die Dıiıakonenvweihe fordern G’1.e hat das bisher nıc
und die sakramentale KaAdinat L1n den Leitungsfunktionen

vorbehalten, wobel der Diakon als 41 Le des Bischofs und des
Priıesters’” (H c C) eine gew1lisse b  EFrl lJe einnimmt, dliıe
bald mehr, bald wenliger YyenutCzt wurde.

Der astoralassıiıstent NS Priesterersatz.

eru und eines PAen; weıthin wohl auch elınes GAen, gehören
Sıcher jenen Diensten, ın denen nach dem Konzıl Laıen Z
unmıttelbaren ätarbei mı dem postolat der Hierarchie be-
rufen werden und n  22 gewissen Amtern" und "Aufgaben”" herange-
Og werden, 1e NIg ı1 den Amtern der Hirten verbunden
Sn Von solchen Berufen und Amtern agen, LN ihnen lege
"Kkeine ınnere Hinordnung auf die Diakonen- Oder Priesterweihe"
3 WLlr verkrampft und nıcht enr überzeugend.,.
Tr auch MT C ehr verständlic  E wenn iıch die "Neuordnung”"
dagegen wehr den S ” Amt des Predigers” verstehen

(G Qr 3T auch das des Laiıenrel1igionslehrers und -katecheten,
Oöhne das Ma ıch diıe astora bei un Jar Nnıc menr vorstellen
könnte, i eın Offizielles Verkündigungsamt.
Docnh ist n1lıc leugnen, daß zufolge des eut1igen Prlie-

ermangels de acto, ın mancher Reg1ıon partikularrechtlich fast
Schon de 1lure, und sSseltsamerweise sa Wbst VO. ROm gefördert 53)
noch 1n GJanz anderer se cden Prıester ersetzen nämlich ihn

519}8 baNn 16 Nu MC die Abnahme einzelner Aufgaben unterstützen,
dern ihn ın sSseliner eigentlichen Aufgabe des geistilchen Leiters
der Geme1ingde ersetzen. eı dıesen astoTralassıstenten handelt

dıeS1ichs., W1ıe Walter Kasper Mı ec Sagt, ” ım Junge Menschen,
au einem inneren Engagemen Hes auDens heraus presbyteraile Funk-

Ohnet1onen wahrnehmen, jedoch Presbyter geweiht ein..
Eıne sSOlche Schizophrenie ir eın theologisch wı e psychologisc

ö4)untragbarer Zustand”" Dagegen WE Ssich 19801 m1i Recht auchnh
die "Neuordnung”", wWenn auch nıCc enr überzeugend, da sS1le keine

glaubhafte LÖsung anzubieten hat und die einzlge LÖsSung, mamlıch
dlie Ordination dieser PAen Presbytern, ausklammert, eil INg



dann erst 1e Zulassungsbedingungen Ti1iesStertum andern
85) SO ange ila das b W @l N W1lırd aber der Not-

an noch sauf ange 1C bleiben, und HMaftr ange auch
nlg ST die Notlösung VO "Ersatzpriestern" und sSsOlchen

"Laienkaplänen" A  3; VT anzukämpfen. eyentei INa

muß dankbar seın, daß iıch Christen sSsOolchen rsatzlösungen
E erfügung stellen, die argsten pastoralen OtsEäande
überbrücken Es 1 bezeichnend, daß PAen, die ın Ssolchen E1ın-
saäatzen arbeiten, selbst die Aufspaltung der pastoralen Oorgäange
und die dadurch implizierte Beschränkung der Priester auf die
eigentlichen Ku bedauern und erklären, S1le sollten eigent-
lich Priester eın und S1le waren auch cInNn bereit, iıch Pres-

bytern Oordinieren lassen, wWenn die Kiırche ihre sakramentale i
Ehe und hre Famiılie Z nn nehme 86)
Doch uch nach eiıner Anderung der Zulassungsbedingungen Z. U Pres-

byterat en ecC PAen und GAen au emeindeebene wie auch ım
übergemeindlichen Einsatz durchaus n 1 über  üssig, VO em
bei der heutigen Tendenz, die pfarrliche Basıselinheit vergrös-
SCI IM- Wg Nnıc MNu VO| riıestermangel her DE sehen 181 - Hıer giıbt

Aufgaben, die ACH je nach Charismen und Vorbildung auch
verschiedenen pastoralen Berufen bündeln lassen, Oohne die DBEie-

erlıche emeindeleitung ın rrage stellen; Aufgaben 1M Bereıch
der irchlichen rundfunktionen, aber auch Aufgaben, in denen die
familiären Erfahrungen und die eventuell auch an einem 21i berut
erworbenen Erfahrungen ın besonderer Weise genützt werden können
WwW1ıe ecCwa al Partnerschafts-, Ehe- und rzıehungsberater.
er Hünermann nNun, daß die Kırche für eine Gruppe dieser
eibenden PAen eine völlig Neue des rdo SC  en mu  e,
der eventuell oga unter Handauflegung erteilt werden sollte 87)
Ich mÖchte, wıe schon betont, in keiner Welse ezweifel daß die
Kırche das kann; sche1int m1ir aber Nn1ıc notwend1g sein, da
A e Form der M1ss10, die jJe FÜr offizielle erkündigungsdienste
genügt, doch auch R1er genügen e, eventuell ın der Form der
NS TEUT O ın eın CcCuesS, nach dem otuproprio Man 1isteria quaedam”

errıchtendes iınısterium. Ja, au den Schon angeführten ründen
könnten SOlche Regelungen wenigstens) eu mehr Schaden als Nutzen
Stirften.



Sıcher muß en eine "Ordnung der pastoralen Dienste" den Möglich-
keliten verpflichtet w1ıssen, 1e TeCHn theologisch au Dienst, Auf-
Crag und Sendung Jesu Chrast:;) und us der Z 1Spos  ıon  -
Stehenden Grundstruktur der Kirche W1ıe des ÄMrC  ıchen Amtes SEg -
ben Schlußbemerkungen). araus Scheint aber keineswegs Nu

die Nier dekretierte Ordnung folgen; die zugegebene "Spannbrei-
der estal  arkeit des pastoralen Dienstes" SCHEÄÜEeintt unnöt1g einge-

engt, Ohne daß Ma eine Analvyse der Bedürfnisse ZU. alleingülti-
gen Maßstab der astoral”" machen mu 11 Ja, wie WLlr GEeSCc-
hen aben, erheben ıch die vorgelegte “"Neuordnung” n  C  S
Nu praktische gegenüber der ım "Situationsbericht" geschilder-
ten Prax1ıs 1-  w Sscheinen dıe angebotenen Ordnungen unter
reichlich abstrakt sSsOoOndern auch gerınge eologische
Bedenken. Es scheinen dıe TEeCcC be  en, d1iıe sSchon vorher
VO definitiven ntsche1i1idungen ın diesem an der Diskussilion
gewarnt hatten Umsomehr sSsollte in die VO der Bischofs-
konferenz selbst Ya S Ende 1980 auch theoretisch-

eologischen wie praktısc pastoralen Ahklärungen nützen. B1ıs

1n SA LT namlich die Komm1ıss1ıon ”einen Q He  enzierten

Lahrungsbericht über die 15 (LE Beschlüsse eingeleitete Ent-

wicklung” vorlegen, aufgrun dessen “ rundsätze und die och
eschließenden Ordnungen” überprüft werden solien
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SS

(L} 306 6

er 1SE besonders hervorzuheben, wa Bıschof Hemmerle über

dıiıe schützende Identıta des priesterlichen Dienstes Sagt
HN

Die "Grundsätze  ” berufen iıch eı ausdrücklic auf das

Vat. KONZiT. einer Diskussionsgrundlage für die eutsche

Bischofskonferenz VO Herbst 1975 hieß noch: er ınn

der el z um 3 MC  chen Amtstrager er FOrdere daß

irchliche Amtsträger, die sich unmittelbar dem s-

dienst Z erfügung stellen un auf Dauer auszuüben beab-

sichtigen, Diıakonen weihen ind" Zulehner, Dıe

en und die EeuUuUECN pastoralen Berufe ıin der Kirche: H.

Tharter U, G Ba rophetische Diakonilie ı1en Z}
einer entsprechenden resseerklärung Kardinal Döpfners

Wa l1aut KNA-Dokumentatıon W 1975 B 36 SChon dıe

Rede VO ”S  iıchen ienstträgern’”. Wıe W1I noch sehen

werden, begründen die ”SGrundsätze die Nichtnotwendigkeit
sondernder e’ damıt, daß ich hıer keine”Amter”,

Nu ”Dienste  w handelt

Vgi E Obinger, Auf eigenen en: Kırche ın Afrıka

Vgi Die Jüngsten Fakten ; in n Klostermann, Wir brauchen
Priester ANZ

11 (4:9770) 308

Ka Lehmann, Chancen und Grenzen der eue emeindetheologie
nternatıonale Katholische Zeitschri (1977) 125

Diakon und Bischofr in den ersten dreıi Jahr-Vgl Colson,
hunderten der Kırche: Rahner H. orgrimler H0r )% Dia-

COonıa a Christo Wa

Vgi P, Hünermann ® YdOo in eue Ordnung?: L Kloster-
INann (a , Der riestermangel und sSeılne Konsequenzen

SOW1le GQre in Anm. zitierten Me1iınun-
Ggen Karıl Rahners und ose Bommers.
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Rahner H Orgrimler, Kleines eologisches WOÖrter-
uchn UE

12 enrıchs  ° S (Fr 305

Mörsdorf, Lehrbuc des Kirchenrechts (Pa 281f;:
äahnlich Mosiek, erfassungsrecht der ateinı schen Karr -

che (Fr 1 Va

14 Kräamer, Dienst und Vollmach ın der Kırche (LEr
175 W

15 Mosiek, Verfassungsrecht der Ateinischen Kirche CErLr
vgl ML Vat KOnzZ1ik., ischofsdekret

16 E \Aa - KOnzil, iırchenkonstitution, AA

eb riesterdekre B

eb AFraienapostolatsdekret,
19 1e pastoralen Dienste 189} der Gemeinde”"

P, Cordes, Pastoralas  sSıiı5  tenten und Diakone: ST 1.02
RS

Z WL Vat Konzial, Laienapostolatsdekret, AT

Dl P, O Cordes, a s I © 30972 Die onzilstexte, auf die
Verwliesen wird, beweisen nıchts: G1e handeln entweder NaIT
CO der besonderen Bedeutung des ‚aienapostolats überhaupt
1n sSOlchen Situationen A La i-Kirchenkonstitution,
enapostolatsäekret‚ Z 17 “"ooder G 11© en aien, A0  12
SC selbst FÜr ımmer oder auf Zeıt mı ihrem Fachwissen
dem Dienst den kirchiichen InNSE TE TOnNnen und deren

Wirken hingeben“” Laienapostolatsdekret, AT 222

au Ün SSra quaedam \z. 972 64

(79772%9 529-—-534 Nach dem Wwird e die chaffung der
Ministerta und diıie Abschaffung der Niederen

und des Subdiakonates or  er Unterschlied VO Klerikern und

Lalien, zwischen dem, Wa  s 7enen und diesen eigen SC und
zwıschen dem besonoderen und gemeinsamen Tiestertum eich-

C E E E ..
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ter enbar, zugleıich aber die gegenseitige uordnung,
da el Triestertum Christi, w&nnn uch auf besondere

Welse peculiarı modo) partizipileren.
H, Heimerl, Kirche, Klerus und Lalen ıen 7E

Zitate beli Mosiek, Verfassungsrecht der lateinischen
Kirche (Fr Z LL 217 und überhaupt 220-225

eb 2726 228 val das ausas matrimoniales V

1971:; Q hier vorgesehenen alenrichter en Sicher echte

Jurisdiktionsgewalt; eumann, Die wesenhafte Einheit VO

rdination und - Klostermann Rg ); Der Priestermangel
und SsSseine Konsequenzen 96 ‚b

en 101eb V Z0ZE ahnlich N eumann e

Vat. KONZIL1I, Laienapostolatsdekret, Art 6.

Vgl B Eichmann C_ Orsdor ehrbuch des Kirchenrechts

(Pa 329

Vat: Konzil, iırchenkonstiıtution, Priıester-

dekret, a 9’ aienapostolatsdekret, A -

31 Val. - Klostermann, Gemeıiıinde Kirche der Zukunfit (Fr
233 254

32 .. Mosiek, erfassungsrecht der lateinischen Kirche

(Fr 108

Vat. Keonz11, aienapostolatsdekret, DEı uch

irchenkonstitution, A

34 Laszlo, riesterliche Spiritualität eu (Fr
1738

Vgl Pı pA Cordes, astoralassistenten urıd Diakone:
StdZ WD 2 (1977) 393

36 Vat Konzil, issionsdekret, Ar°

3 ] Vgl eb irchenkonstitution, Nota

ADt.-.eb  @ 8

39 eb rlesterdekret, A :
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te  ungnahme VO! 5OoOmmer 1977

1972. O Semmelroth hat ın eiıiınem Gutachten VC) 3

überzeugend aufgeze1l1g daß dıe begriffliche eren-

zZzıerung zwischen und Dienst, wWw1ıe sS1lıe die Deutsche

ischofskonferenz ın *+HNTer Stellungnahme Z Vorlage über

die Tei inahme der Laıen der erkündigung 1M GOtLLEeES-

dıenst forderte Synode 1972/S Z 2 ”sprachlic unkor-

rekt, geschichtlich unrealıistiısch und angesichts Qes

atsächlichen Sprachgebrauchs vergeblich ist  ”“ eine

LOÖsSsung könne ME Begriffsklärung, sondern

allj.aein A eologische Sac  äarung gefunden werden:

W. Kasper.: Geme1insame Synode der Bıs ın der Bundes-

republik eutsc  an (Fr * 1976) 59 3

Vat ATt DKonzil, irchenkonstitution,

4 3 eb rchenkonstiıtution, Ar  $

eb aienapostolatsdekret, \ a n

Dastoralen Dienste ın der Gemeinde" @A 12

46 uch ach F, Wernz P, a Ius Canon1icum (FE
Hi 633 mMmacCcC die Befugni1s Erteilen des pfarrlichen
Oder schulischen Religionsunterrichtes, auch WECNn 31€&e

durc en eschieht, dieses Lehren einem amt lichen

und Ööffentlichen

Vat. Konzil, irchenkonstitutıon, Da

Nach ans Heimeri ist Wr mıt enr Lehrbefugnils 1m n
atz anderen Kanon1lısten keinerleli Jurisdiktion vgrbun—
den, oh l aber erhält der Lale dadurch eın irchlıches

"Wer1Mm weliteren inn und damiıit eeine SÖffen  iche ung.
als Heltfer des Bischofs und ın seinem Namen das Orı Got-

Les verkündet, SOZUSAYECNM eın usführungsorgan 1St,
der hat beli dieser Tätigkeit Sicher eine Öffen  ıche Stel-

1ung inne. Das QrEeNZT ihn ab die übrıgen Glieder der

Kirche er steht der Gemeinde gegenüber) Der Trager
der Lehrbefugnis 1.5 Gehilfe, persÖönliches Instrument

der Lehrgewalt und handelt ın dieser Eigenschaft
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se  s  an  g en ım Dienste der Verkündigung
22 Z

ese Unterscheidung ıiırd ausdrücklic uch in der O0-

ralkonstitution des Vat. Konzils, a : z gemacht,
auch klar gesagt wird, daß en ”4n Verbindung mi TrTen

Hirten" ehr oh l mn amen der Kirche handeln können.

Vgı auch o Neumann, Die esenhaftte Einheit VO Ordina-

tion und - U MLESS el Man versucht darum vOÖLLTG
Unrecht, ein Handeln im Namen der Hierarchie, eine amt 1i-
che Verantwortun die Voraussetzung einer sakramentalen
rdination und 821 auch nNUu des akonates knüpfen

astoralassistenten und Diakone: StdzZ 12P, Y Cordes,
(1977) 394 ;: die eigebrachten Belegstellen beweisen NUrL +

daß das auch, aber aussch  eßlich, beim ständigen
Diakon möglich (3 Ta

Vatı; Konz1ıl, Kirchenkons  tut 10On; A

ebd., ARNE- Laienapostolatsdekret, AT ar Missions-

dekret, ATı 2

52 {}  A (197?) 3E

\a Konzil, Laienapostolatsdekret, Arı

54 Das Predigtverbot des Kan 1342 für en bezieht sich nNnu

auf das Otteshaus und a außerdem NULI 1L  ı1cCNen Rech-
tes und auch schon in vielen Läaändern für gewisse
l1lockert

Vat KONZ1J; ırchenkons  tution, A vgl
pastoralen Dienste in der emeinde  %“ WE

eb p rchenkons  EutIion; ArTt: A

eb Laienapostolatsdekret, A E 2° nııcn 16 und

i1ssionsdekret, Aua ı

eb Lailienapostolatsdekret, ÄArt

ebd., ATt.: äahnlich 31 D

eb Kirchenkonstitution, AT A riesterdekre A

(Arbeiterpriester).



@ Orsdor Das eine olk GOtTtLes und die Te der
K ‘en der Sendung der Kirche: Siepen Yn Hg P

Ecclesia 1USs (Mn 105 mM1r 1ag eın ekto-
G I aMım WEr s ders., Die ZuUuSsSsammenarbeit VO PriıesternVgl
und Lalıen in ekklesiologisch-kanonistischer icht: H.

Gehrig H9)1 run  ragen der Zusammenarbeit VUO Priestern
und Laien Karlsruhe 1

T: I Vat KON2117 rchenkonstitution, A anı

6 3 eb A

64 eb B G:

eb aienapostolatsdekret, AT 2 ahnlich iırchenkon-
AT 31StC1LEUEtELON,

6 eb p Laienapostolatsdekret, A
5 ebd. u E

55 eb rchenkons  ME ON ir S 3
eb B .

eb A

eb alenapostolatsdekret, Ar 2A4

72 eb ) AT

Wa Konzil, issionsdekret, ÄRT Z Vgl urgie-
Oonst1itution, A wecenach Laıren Un Cer entsprechenden
Oraussetzungen aucn gew  sse akramental en spenden kön-
nenNn .

74 au  f  C - O emmelroth ın eilnem Referat ın Limburg 1aut
Protokoll der Priesterratssitzung e e  2

75 Auch Nalter Rasper: Gemeinsame Synode der. Bistümer ın der

Bundesrepublik eutsc  an (Br *41976) 595 bezeichnet nNnu

das als theologisch 316 Ke mÖöglich, daß A emeindeleitung
eainem Team der aupe - und nebenbDeruf lichen Gemeindedienste,
ei1nsch  1eßlich der alen, mı wechselndem VUotrTs1t m über-

Cragen Wiırd, daß auch Laıen den VOrsit> 1NNe en können.
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Die Teılna VO Laien, etwa PAen, einzelnen üunkt 1enen

also auch eın el der Geme1ın-des HS  1chen Amtes,
sc2e1 raditionelleele1ıtung, besonders deren usübung,

enre.

Vgl ı Klostermann, W1iır brauchen Priester (Linz
51 Eine "Vollgemeinde" eine ”Gemeinde M vol)l Len Sinn,
ın der die Kırche vergegenwärtigt wird” 1i1sft ach OE 46 S em-

melrotNh vgl Anm. 74) ”AÖTre vorhanden, dıiıe der Kiırche

als anZeEI wesentlıchen Tru  ur- und ebenselemente

nigstens partizipativ vorhanden Sind: emeinschaft des GOtL-

esvolkes der Getauften und Gefirmten, das L1 Hören des WOL-

tes un der Tei lInahme den Sakramenten w1ıe 4n der 11ie-

benden emeinschaft das wesen  326 en vollzienht:
un dQarıiın der Leitungsdienst des sakramental geweinhten
Priesters  “

F, Man en das Chariısma des Lehrens, die Gabe der Unter-

welsung ın der frühen Kirche 1 7R 2290 A W
Q 3T B Ooder die atechisten a den Mıss1ıonen (TE

Vat. Konzil, issionsdekret, Ar U uch ın den OXr  O-

doxen Kirchen 1 A TVe alenpredigt eın Problem

astora  SS1istenten und Diakone: StdZ2 102x Cordes,
(19773 392-396

au "Sacrum Diaconatus” } 1967, Einfüh-

LUunNng; vgl Vat. Konzil, issionsdekret, D d 16

z e 396.393P, W Cordes, @u

otum der eutschsprac  gen egentenkonferenz zZzu

des Verhältnisse des 1ı1akonates den übrigen Dastora-
len Diensten.

-S Cordes, 395

Val. das Pastoraikonzept des ongolesischen Kardinals
Malula Publık-Forum - 977/5°) 1 16; (1976) UT,
1 G _

Std2Z Febr. 1977

85 Mit



59

85 Mit ec und völlig onsequent Orderte Ür Z uch
Hünermann ür diese Gruppe VO d.Ae Presbyter-

Oordination: Fr. Klostermann HS Der riestermange und
seılıine Konsequenzen

Vgl Klostermann, Wır brauchen PrTiTester Z
besonders 61

Hünermann CL ©- In dieser 1C  ung
hat Karıl Rahner Schon VO Der Jahren gemeint, daß Lali-

berufs- undS die habituel amtsmäßig pastoraile Dienste
mn erarchischenausüben, teilnehmen und ım theologi-

uchn wenn sS1e KTn Wel-ScChen ınn ne Laien mehr sind,
(E4 A 3W3-, be-hen empfangen haben: Schriften LG

SONders Sa a Ähnlich me ose Ommer , die Ordiınatl1-
als Bevollmächtigung könne en erteilt werden, die

vollamtlich 1 Dienst der Seelsorge stehen, obD Mann Oder

Frau, Oob verheirate Oder NL wobel die der
Tamentalität noch geklärt werden muSSe: Orientierung Ä

(1977) 197
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TF MMELRO'TH

PASTORALEN DIENST DER

geht im ema dieses eitrags IN den Versuch einer theo-

logischen Deutung jener Dienste in der Kirche, VO denen der

Synodenbeschluß über Qie pastoralen Dienste n der Gemeinde

sagt ”J aupt- und nebenberufliche Mitarbeit VO en ım

pastoralen Dienst der emelilinde hat sich erst iın jJüngster Y 1

herausgebildet und bereits eine unersetzliche Bedeutung
ang errsc jedoch Z. U Teil noch Unklarhei über die

e  ung un Aufgabe dieser Dienste. Manchmal werden Gie nu

al “HEICrSAatz für fe  en Priester verstanden. Einige DiOzesen

zögern noch m1 der inführung solcher Dienste: Sie e in-

geführt sind, bestehen unterschiedliche onzeptionen und

gelungen. erst TTa 1V wenige Er£fahrungen vorliegen, 1

eine abschließende Umschreibung dieser Dienste möglich”
(3.3:1). . Dipse Versuche können nicht geleiste werden, indem

dıe Dienste der Kirche als anzer oder die sakramentalen Amter

1in der Kirche ausgeklammert werden. Denn an jedem gesell-
schaftlichen Gebilde, auch und mehr vielleicht ın der Kir-

che gewinnen die einzelnen trukturelemente ıhre innde  ng
au rer Korrelation zueinander.

Das ema dieses e  ag soll durch dle arste  ung folgender
drei Komplexe durchgeführt werden.

unacns mu ß ar über 7wei Olaritäten gesucht werden,
die neinander greifen und als ändige Zwei-Einheit IiNSE@ELE

Überlegungen bestimmen, nämlich die Zwei-Einheit V Amtern
der Kirche und Ämtern in der Kirche SOW1Ee dıe Zwei-Einhe  von
Kirche und VO Gemeinde ın der Kirche Im zweiten Teil]: Wird

daß in der Kircherefle  lert auf den Sınnn der atsache,
sakramenta Ordinierte un NC sakramentale Dienste ode;
äÄmter gibt dritten Teil schließlich so1ll e1i1ine nähere —



sStimmung des Besonderen der n 16 sakramenta Oordinierten Dien-
ST versucht werden.

71 Ämter der Kirche Amter l1N der Kirche

Zunächst 18306 etwas über die vorhin genannte oppelte ZwWwei-

Einheit, dıe VO ge  a  en werden muß .

1 Das ine W die wei-Einhe VO Kirche und Gemeinde.
Es geht hier Dienste in der Gemeinde, sel ese DerSoNd-
ler, sel G1e lokaler A Dazu aber braucht den auf
das Ganze, Wa Kirche 18 ons deuten wir Gemeinde falsch

aberZwischen ihr und der Kirche waltet eın War ähnliches,
doch auch ehr z1Lel anderes erhältnis alg zwischen einem

Der —S4 Da  ichen Gebilde un SsSseinen Verwaltungsbezirken.
schlußtex der Synode über die Pastoraldienste in der Gemein-

eine Kirche besteht in und au wie Len Ortskir-de sagt
chen. Sie ind nıc nu erwaltungsbezirke der Ganzen Kir-

che, sondern arstellung und ergegenwäartigung der Kirche.

rtskirche im eigentlichen Sinn S jede VO einem Bischof

geleitete DiÖözese. ber auch die einzelnen Pfarrgemeinden
machen r den im gegenwärtigen errn, in erbindung
mı dem Bischof, die Kirche jeweiligen Ort 8a1C  E ET

Ten unterschiedlichen Verhältnissen entsprechend sollen die

Gemeinden das irchliche Leben au vielfältige Weise darstel-

len GS1le können aber ihren Auftrag nu Or  en im Austausch
mı anderen emeinden und in Verbindung mı der DiOzese wı1ıe

mı der Gesam  Yche. Gerade wird eu  C daß Q e einzel-

Gemeinde Vergegenwartigung der Kirche 1er Dieses Mitein-
dennander 1a keine DEegrenNZuUunG, sondern en der nt£faltung;

jede Gemeinde empfängt geistliche en Au dem größeren -
bensraum der OTE und Gesamtkirche mgekehr jede —

meinde urc hre Eingliederung 1n dıe größere Einheit Z.U.

Das VatikanischeWachstum der ganzen Kirche bei  m
Konziıl hat darauf ngewliesen, daß ın der Ortsgemeinde am

i e nu 111e Diözese unter dem Biıschor, sondern uch die
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Pfarrgemeinde gemeint dıe Nn Kirche gegenwärt1g 15

"Diese Kirche Christ3 1s5 wahrhaft in en rechtmaßıgen
Ortsgemeinschaften der Gläubigen anwesend, die ın der Ver-

bundenheit m1ıt ihren Hirten 1m Neuen  estament auch Sa TDSt

Kirchen heißen ( Lumen gentium, A 26) Deshalb “eaol1len

die Priester als Vorbilder der er au Überzeugung Petr.

Y 3 ihrer rtsgemeinde vorstehen, daß dıese ec mit

jenem Namen genannt werden kann, der dıe Auszeichnung des eıu-

ne. un anzen Gottesvolkes ist: Kirche Gottes (vagl. Kor

ı[ KOr 1 U, äa )u umen gentıum, ATr u 28)

Aus diesem repräsentativen der Geme inde Z anzen
Kirche muß erklärt werden, wa Gemeinde 1m eigentlichen S1in-

1a Selbstverständlic gibt n1ıc Nurxr Gemeinde 1Mm elı-

gentlichen und vollen ınn als Gliederungsweli1sen und Struktu-

LE des Äirc  en Lebens. Man mu schon eaCc  en, daß der

Synodentext sagt "Wesen und Bedeutung der Gemeinde SOW1le deren

verschiedene Verwirklichungsformen wurden ın den letzten Jahr-

zehnten l1lebhaft erörtert. Diese Diskuss1ionen und die S 1e He-

gleitenden praktischen Experimente ind nOoch R1ı abgeschlos-
Se1. werden aber berelts einige Grundlinien deutlich" 2
13 ber die anderen, WEnnn ma will, dynamischefen SEn
L müssen der für die Kirc unabdingbaren Gemeindestruktur

eingegliedert seln. Der genannte Synodentext Sagt am gleichen
( EG können wertvolle Ergänzungen der Ortsgemeinden sein,

Gemeinde ım vol-müssen ihnen aber zugeordne bleiben ebd.
l1en 5Sinn, ın der dıe Kirche vergegenwärtigt wird, ist GaOoTtTt C: —-

handen, die der Kiırcne als Ganzei wesentiicnhnhen Tru  ur-

und Lebenselemente wenigstens partizipativ vorhanden Sind: GE-

meinschaft de  n Gottesvoikes der Getauften und Gefirmten, das

11 Hören des Wortes UunG ın der Teilnahme ä den Säkramenten
SOW1Lle iın der iebenden Gemeinschaft das 1 Nm wesen  S en

vollzieht; und darın der eitungsdienst Ces sakramental gewelih-
tLen rTiesters. Der ext der yn über die pastorailien Dienste

in der Gemeinde eschreibt das Gemeinde 181° einem

bestimmten (FT Oder innernalb eines bestimmten Personenkreises

die urc Ort und Sakrament egründete, durch den Dienst des



5 3

E  D geeinte und geleite  te, ZU erherrlichunag Gottes und
Z U Diıenst den Menschen berufene Gemeins  MNMatt derer, die
ın Einheit m1ıt der esamtkırche Jesus Christus glauben
und das NC ıhn geschenkte Heil Dezeugen” . Hinzu-

gefügt W1lrd: "Ihre höchste erwirklichung *indet eine Gemein-
de ın der Freıer der Eucharistie. das Ga  rament der Einheit
Nn Ohne den priesterlichen Diıenst der EiLinheit möglich ist,
ann 1m igentiichen ınn des Orte €  G  -  Q  D Driesterlosen
Gemeinden geben  #

Diese weı-Einheli Kırche Gemeinde mu ß UM be  en
werden, denn nu zwelıtens AL e Zwei-Einheit Amter der Kirche
und Amter ın der Kirche etrachte 1 e

Amt der Kirche und Amte ın der Kirche

Man kann sowohl ın Lumen genti1ıum Ae Va-ikanıschen KOon-

4 als auch M Beschluß® der Synode D  er Q pastoraien Dienste

Ml  e  an,. der ersten Has-iın der Gemeinde folgende eobachtung
&;  ung des Neuen ntwurtfs Ger  } KONStEILELHN ıb dQ1e Xirche umen

des +31kanıschen Konz WL 9 am &s  73 AAgentium}
vorliegende Schema IT Ende der erstan Konziisperiode übernaupt
YZ@)1i| Tiscen gefegt Crden WAr , nach ersten, {  u  ber die Kirche
al  S  g Geheimni SDPreCheENden Kapitel 7weite Kapitel der NLer-

&<  s  C  hesandere dem 1scho  samarchischen erfassung der Kirche,
gewldmet, und das Äiritte Kapitel sprach er das OLK otLeSs,
nsbesondere die T  L  alıen. feuda }l  ısDiese, ina Kkönnte agen ,

Konzeption die 1s  Te Wwie dliıe Fürsten dem Olk (Gcttes}
gegenüber wurde sogleich kriıtisiert und A ın die andgül-
t1lge FAassung geaäandert: £evor dıiıe R kKt ur der>Kirche inm Gegen-
ber VOn geistlichem und Gemeinde dr Laien behancel W1ird,
Spricht Adas ZWe  j Kapitel über die Yrche als GOLTt  € 5  A

dem 71a das geistliche al Tukturelement ebens.
WE W1ıe die Laijien. uerst also das Ganze, dann Aerst SsSsEeine

I  Yruktur und Differenzlerung.
S  (x anniııiıche Beobacntung machen W 1 dGer Synode, He

VO die Diıenste L3 das irgendwie Be  &CL  SO  ndere innerhalb MNer (3e-
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sSam der Kirche ehandel werden der Dienst der Lali-
der Dienst des ständigen Diakons, der Dienst des Prie-

STers ird VO! "gemeinsamen Dienst der Gemeinde  v geSsSpro-
chen. Iso auch hier die emeinsamkeit, auch im Dienst und
gerade in VO der Differenzierung. Außerdem 18 sowohl
ım Oonz  stext wie im Text der Synode die Dimension beider
Bereiche einfachhin die gleiche, wenn S1ıe sich auch
weithin ber  Ten und durchdringen. Die mension des gemein-
amen enstes ; - 3 VO em der auf die der rlösung
bedürftigen Welt, der ja auch die in der Kirche ebenden

Gläubigen gehören, insofern sie mMmMmer erlösungsbedürftige
Bürger dieser e1t SsSind Deshalb gehört ZU Sendung der e -

meinde wesentlich ihre "Sorge die Einzelnen in Ter viel-

gesta  gen Not ” Synode 2 3 37% Die Dimension der einzelnen
Dienste ist dagegen primär und VO em das en in der Kir-

che, die Trager des Amtes, und analog auch der übrigen
Dienste, ">war aufgrund rer erufung und innerhal
der Gemeinde des Gottesvolkes in bestimmnter Hinsicht abgeson-
ert werden, aber VO dieser ge  enn werden,
SsoOondern ZU ganzlichen eı das Werk, dem scsie GOtT

hat” (SOo Presbyterorum Ordinis, ATr Ooder iım Text
as irchliche sowohl in der Ge-der Synode:

meinde wie ihr gegenüber  w
Man mu ß also ausgehen VO den Ämtern der Kirche, c den

Aufgaben, die die Kirche als an  € gegenüber der eit hat,
und VO er dann die AÄAmter in der Kirche etrachten, die
der Kirche jene Tu  ur geben, ra deren sS1le ihre u£ga-
ben verwirkliichen Mag .

Der Synodenbeschluß über die pastoralen Dienste 1N der
Gemeinde SPriıcht eindringlic VO! Dienst oder den Diensten
der Kirche und der Gemeinde. ”"Die Kirche und hre Gemeinden
sind für sich selbst, sondern für die anderen da

”Thre Versammlungen den einen SC des Herrn
und ihre Sendung Zu Dienst den Menschen gehören ZUS amn

(1e 3) Das SsSind einige s programmatische Aussagen in d1iıe-
SE Richtung. rundlegender unter der berschrift
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1 Sendung der Kirche "Die Kırche so 11 das uUurc Jesus
Christus ein für allemal gekommene Heil iın der Geschichte
der enschheit vergegenwärtigen Dieser Dienst ist der
Kirche als anzer aufgetragen. Sie ist als n das priester-

Petr das berufenOlk GOttes (vgl Z OÖr TB 20 6.));
1896 urce die Verkündigung des vangeliums, urc die er
der akramente und urc den Dienst den Menschen die acC
und Q1e GOttes in Jesus T1StuSsS bezeugen”"
Der ynodentext kann Sich ausdrücklic auf die Aussage des

atikanischen Konzils VO der Kirche a akramen des
umen gentium, A M 9I 48) berufen ES 1st ehr

bemerkenswert, daß die i1onen, urc GQ e die Kirche nach
dem eben z ıi er ten Synodentext ren Dienst in der elt und
der Geschichte der Menschheit aus  DE unächst das inner-
i1rchliche Handeln SsSind )ieses WT über n nnenDezır
der Kiırche hinaus in die welilthaften Bereiche der MeNSC  1-
chen Exıstenz hinein. Hier müssen WLr den Aauben an die Sa -

ramentalität der Kirche erns nehmen, die darin besteht,
daß die Tatsache, daß D  S Adlie VO Christus gestiftete Kirche
ın der elt gibt ähnl!lich wie die atsache daß den Mensch

gewordenen Sohn Gottes in der Welt und rer Geschichte gibt
nterpfan des göttlichen Heilswillens und eilswirkens in
dieser 7 ist Die Kirche iıst der e und Ter Geschichte
wie ein Siegel eingest  tet.,, das g1ile A Eigentum GOtTLtes

die der sichtbaren Kir-ennzeichnet. ese akramentalität,
che eigen ist, ird im Heilshandeln der Kirche in rem
nnenraum sowohl wie a  $ Cie Welt hinein a FÜa Hs Lert:

Denn rTen Heils  enst in der el und ihr ausüben
Die Verwirk-können, muß S 1e ihr eigenes nnenleben führen

lichung der Dienste der Kirche ebensvolizüge in der

Kırche OILaAUS, derentuwuillen die Dienste iın der Kirche

gıbt 1Das Gegenüber VO Amtsträgern un SOGgenannten en

beli dem übersehen werden Qarfi; daß die Amtsträger
gleich auch MMmMer Glieder der Gemeinde, anders gesagt die
sakramenta Yrdinierten mmer auch Getau und Gefirmte,



bleiben ist der Kırche unaufgebbar, weil VO Christus eın-

estiftet. Nun gibt eıne Aussage des Vatiıkanischen

Konzils, äl e l1eider VO manchen als iskriminierung der Lal-

verstanden W1iırd, S1le doch ın Wirklıchkeit gerade das

Gegentei eın SÖ l1T Im Kapitel VO umen gentıum
dieser Text wird auch 1m Synodentext ,3 T1ert . en

Laliıen ist der eitchara  er in besonderer se eigen...
che der Lalien 1s S Ta der nen eigenen erufung ın der

erwaltung der gottgemaßen Regelung der zeitlichen inge das
eıc GOttes suchen" umen gent1ıum, Art:; 31) Die *gOGt=
gemäße egelung der zeitlichen Dinge" und dariıin die emühung
S die errschat GOttes ist aber Nnu möglıch, wWenn die Laıen

1M innerkirchlichen Lebensbereich die egegnun mı Jesus

Christus iın der egegnun mı jenen, enen das “durc
ein eigenes akramen ertragen wurde, daß S1e ın

persOonäa Cr 1ist73 capitis handeln können”"” (Presbyterorum
inis, AI ın der Verkündigung des Ottesworte und ın

der Freljier der akramente, VO em der Eucharistie, gnaden-
Wirksam dargestellt Wird.

Der Inhalt dieser Dienste sowohl der Kirche W1lıe der Amter ın
der Kırche i1sSt OI T TeerenzTert. Se1it zwel- b1ıs Treihundert Jah-
LE  an | pflegt ila VÖO!] Prophenamt, Hirten- und Priesteramt

sprechen, Ohne ıch i1immer inreichend klar werden, w1lıe diese
Ämter einander zugeordne an Wichtig ist, daß der Inhalt
des ÄAÄAmtes und der Amter Xr1ısSstus 1837 insofern als ort

des Vaters und (opfernde) Antwort der Menschen den Abgrund
zwıschen GOtt und Mensch 1Lm eilsdialog erliliösend überbrück
”“Grun: und Maß des gesamten Lebens und Wirkens der Kirche und
er ihrer Dienste 1i1St+ esus COHhrastus? Synode D Und
ın dem aße zal le pastoralen Dienste au je eigene Weise

Propheten-, Priester- und iırtenam Jesu CHrASts teilhaben
Synode Z  24 ınd S1e speziıfisch iırchlic und heilsdienst-
1 3C



Sakramentale und nichtsakramentalelDienste
Im zweıten Thema geht die Unterscheidung VO!1 Amtern
Oder Dıensten ın der Kirche, die urc sakramentale Ordina-
t1iıon egründet sind, VO solchen, die Ohne sakrarıentale Wel-
he doch ın einem wahren Sınne irchliche Dienste und unab-
dingbare Beiträge Zu Verwir  ichung W e  ichen Lebens SsSind.

i e Dienste I der Kirche beruhen auf sakramenta mit-

geteilter Sendung. uch da, eın einzelnes urc
sakramentale eı mitgeteilt worden 1s ind die Grundlagen
ür diese Beauftragung die Sakramente der au und der F1ır-

INUuNg . Das Dekret des Vatıkanıschen Konzils über das Lal-

enapostolat Sagt "Durc die au dem mystischen Leib Chri-
a eingegliedert und Wre die Fırmung mıt der Tra des Hei-

igen Ge1istes ges werden GS1e V O! Herrn selbst mı dem

postolat betraut” Art. W1ırd dann dort mı einem Ver-

gleich Operlert, der wWar VO zu Oorganologischem eUrs  nd-
n1ls bewahrt werden muß: ie ıch 1m Gefüge eines ebendigen
Leibes eın NS 1U passiv verhält, sondern zugleich
mi dem en des Leibes auch sSelinem Tun nimmt,
bewirkt auch 1m Leib Chrust 1:, der diıie Kiırche ist, der an
Leib "gemäß der jedem einzelnen ıe ZUgEMESSECNHNEN Wirkkraft
das Wachstum des Leibes ‘“ ATt. eir der Mensch urc
au un Firmung iın den ebensverband der Kiırche aufgenom-
MNMe MBt, 1st sakramenta geweiht ZU apostolischen Wirken
ın Teilnahme der Sendung der Kirche.

Man Wird agen, das ge VO! allgemeinen Apostolat, nicht
aber VO einzelnen Diensten, VO denen der Synodentext sagt
on der jedem TYTısten Uunmı  elbar urc au und Firmung
gegebenen Sendung Sind die pastoralen Dienste im CNgeLEN Sınn

unterscheiden"

dieDıe allgemeine sakramentale run egung der Dienste‚
mıt der rundlegung irdischer Ex1ıstenz überhaupt ZUSaMMmMeN-

findet durch zwei Momente e&1ı1ıne rganzung un: Besonde-

LUung. Das eine eschreibt das Konz1ılsdekre über das alıen-



apostolat a ] e besondere Charismen des Heiligen Geistes: "7ı1m
Vollzug dieses Apostolats schenkt der Heilige s der Ja
urc den Dienst des Amtes und uUrc die akramente die Hei-

1igung des Volkes GOttes bewirkt, den Gläubigen auch och be-
sondere en;: 'einem jeden g1ile L wie
Äus dem Empfang dieser Charismen, auch der schlichteren,
wächst jedem aubenden das ec und die Pflicht, g1le in der
Kirche und elt U oh l der Menschen und m Aufbau der Kir-

ch gebrauchen. Das soll gew m1i der Te des eili-

gen Geistes geschehen, der we  f aber auch in

besonders mı —emeinscha mı den Brüdern in Christus,
LE& Hirten. nen Z über und ebrauc
der arismen ür  en, natürlich C den AauSsS-

zulöschen, sSsONdern 4! es prüfen und, wa gut ist, be-

halten”" (Laienapostolat, Artı:

Ein zweites Moment, ure das das allgemeine Laienapostola
Va die differenzie-in besondere Dienste spezifizier wird,

rende Weisung, nweisung Ooder inweisung uüurc das kirchli-
ch! ın besimmte Aufgaben Oder eben "Dienste  “ Die sakra-

mentale Grundlage bleibt die, urc die das Olk Gottes über-

aup rundgelegt Mg Auf dieser Grundlage spezifizie das

i1rtenamt der Kirche Onkrete Bereiche, ın denen das Aposto-
Lat für en ausgelt C Die sakramentale rundlage 1T

unverlierbar, aber die einzelne Spezifizierung Oder Betrau-

un kannn beendet Oder geänder werden. Ähnlich 18 ja
auch bei der sakramentalen rdination Z U geist  chen
die, wenn sSie einmal eErbeailt wurde, verloren werden

kann, aber urc diıe sogenannte Jurisdiktion, dlie am

Einweisung Ten konkreten A  erelic emp  ngt;, der
ändert Oder uch beendet werden kann.

Zn wWenn nu gegenüber diesen Diensten, dıiıe urc eıine

eigene sakramentale rdination ertragen werden, SsSONdern
sakramenta iın der das Oolk GOttes überhaupt egründenden

uUurc au und Fiırmung egründe sind, nach dem

sonderen gefragt wird, das in der sakramentalen rdination
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geschieht, muß zunaächst, wenn uch HRS NUur, folgendes be -
achtet werden::

UuUurc die sakramentale TYTdination Wird der Mensch Wäar

be  timmten Aufgaben verschliedenen es ausgerüstet. Der

Synodenbeschluß über die pastoralen Dienste 1N der emeinde

5a AT diesem Dienst" also einem Dienst VO best immtem
Inhalt "wird der Amtsträger W sakramentale mı
dem elıs CR ISI ausgerüste Das irchlich ird VO

altersher 1n der Teifachen Ordnung V Biıschöfen, Priestern
und Diakonen ausgeübt” auch ın der KOn-

1lskonstitution Lumen gentium ATt. 20 Von der nach

dem, WOZU 410218 geweiht IStE,; können W1r 1s0o NL absehen

Aber gibt doch auch dıe andere rage: ayrum geschieht die

Aufnahme in dieses Ur eine sakramentale an  ung der

Kirche ähnlich w1ıe au und Firmung ure au und FiLr-

MUunNg empfängt Ma die Mitgliedschaft Taufel urnd die quad1i-
i VTrte Mitgliedschaft (Firmung) der Kirche und Y damiıit

1ın die Sendung der Kirche und 1n das ec aber auch die
Pflicht ZU Teıilnahme heilsmäßigen 1enstamt der Kirche

aufgenommen, wie das onzilsdekre über das Laienapostolat
ausdrücklıc gesagt hat Art.

Tn dieser a o  ung müssen Wir auch diıe Antwort Z die Fra-

suchen, Warunmnm das besondere geistliche des Hirten in

der Kirche Ur eine sSsakramentale Ordinat i1on mitgeteilt wird.

er Tun ist der Wer dieses Amt ern1ımm und übertragen
bekommt, 1LAßT ich ganzheitlich, vollständi1ig, ın en Dimen-

Sionen SEeiner Existenz, 1n die sakramentale Wirklichkeit und

irksamkeit der Kirche 1neinnehmen und Wird e die bı-

schOÖOfT l1ıche Handauflegung in diese Fyistenz hereingenommen.
Das ist der Sinn der ldhaften, aber Wirklichkei bezeugen-
den Aussage VO'! "YnauslÖöschlichen Merkmal”" das, wie in den

Sakramenten der TPantfe und Fiırmung, ım Sakrament der Ord1i-

natıon eingeprägt 1rd.

J3aß etwas QA.DeE, gründet 1Mm ınn des geistlichen Amtes

ın der Kirche. Dieser SE namlich nıc 2ın pragmatischer
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Art im nne eilner bloßen rdnungs- Oder innerwe  1lichen

Leitungsfunktion. gehört vielmenr Z.UM sakramentalen
Mysterium der Kirche, deren leibhaftige, gese  schaftliche
Existenz und Gestalt ein sakramentales Zeichen der gen-
wart des IS das in der egegnun mıi dem urce das
geistliche dargestellten YTi1iStUuUus mitgeteilt ird Die
esonderheit des Engagements, das urc die sakramentale

Amtsübertragung besiegelt wird, hat ren Tun also arin,
da ß das geistliche die eilsvermi  elnde epräasentatio
Christi capitis MS

M Die Eigentümlichkeit nicht-sakramentaler Dienste

; Wir versuchen NUu in uNnsSsSseLeNn letzten Teil, das gentüm-
jener Dienste in der irchlichen Gemeinde arzustellen,

die uUurc sakramentale rdination ertragen werden.

da müssen zunächst etwa drei nge herausgestellt werden,
die in rage kommen.

Wenn wir in uUuNnSeiLen Zusammenhang VO Laiendiensten Sprechen,
ist ein mÖögliches BBverständnis War grundsätzlic ausSsge-
raumt, waltet ber unterschwellig of weiter: Das O

TLaie könnte die hier gemeinten Dienste in ehr verzerrtem

erscheinen lLassen. handelt Sich eine Verwechs-

lung, die au der erschıiebung des Wortes A F - au dem
1rc  en laubensbereich des Tiechischen "Laos heou  w

1n den cäku-also das 1e des Ottesvolkes besagt,
arisierten Bereich, in dem den ichtfachmann bezeichnet,
der, wa CuE:, als re n1ıc aber als Fachmann
Oder Tra einer Ausbildung oder von Berufs WEgeEenN.

Dann wären die Dienste, VO denen W1L hler sprechen, kaum
ernst nehmen. Die Aussage, daß die in uUuNnNnSsSseiLien Z2USammen-

hang gemeinten Dienste im Bereich der en bleiben, darf
die Meinung aufkommen lassen, sie seien achmännisch
etriebenes V , während nNUu die sakramentale Ordination
in fachmännischem Sinn einem Dienst ermächtige.
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Mit diesem Bßverständnis au dem ort Laie ng dann
ein zweites ZUSamMulenNn? Die dem Laien ertragenen Dienste sei-

nNnu Ersatz für mangelnde Tiester.

Man kann War leugnen, daß die intensive emühung
die ereitscha VO' en 7 Übernahme irc  er ufga-
ben ausgelöst wurde, jedenfalls zei  ch einhergeht mı dem

ückgang der Zahl der riesterberufe. Dieser schmerzliche
StrtOoß Ha lt das ewußtsein VO ert und edeutung 1  icher
Dienste der en wecken.

Diıe Kirche leugnet auch Offizie C daß S1€e nÖO
hat, Lalen, die dazu bereit sind, Dienste in der Kirche un
für die Kirche übertragen. Das onzılsdekre über das

Laienapostolat Q1DTt gleich Beginn e& daß ”"die Kirche in

vielen Ge  eten, in denen 1U ganz wenige gibt
Oder ese, wie er der Fall ist, der für TEen Dienst

notwendigen TEe beraubt sind, Ohne die Arbeit der Lai-

Art 1)kaum präsent und wirksam ein kann  „ Synoden-
esc über die pastoralen Dienste in der Gemeinde ird die

Tatsache, daß "manchmal die Dienste der en nu als ein -

atz für en Tiester verstanden werde", im Zusammenhang
m1i der arste  ung der nklarhei genannt, die nOch in der

Kirche über die e  ung und Aufgabe dieser Dienste herrsche,
obwohl die aupt- un nebenberufliche Mitarbeit der en 1ım

pastoralen Dienst rer erst ın Jüngster Zeit erfolgten
Herausbildung bereits eine unersetzliche edeutung erlangt
habe ird dann aber gesagt "In erklärten otsi1-

tuat1ıonen, wie Sie mancherorts schon eingetreten sind, können

als efristete Übergangslösungen erfahrene und bew en

im aupt- und nebenberuflichen pastoralen Dienst im amen des

Pfarrers bes  mumt e Aufgaben der emeindeleitung in alge-
meinden ohne eigenen Priester übernehmen”" uch eın

Laie kann in einer Gemeinde, der eın eigener Tieste
e 180 sSCals "Bezugsperson”" eingesetz werden

jedenfalls auch der Dienst der Laien a ıs Ersatzz - en

Prıester, SOWEelt die sfunktionen die Priesterweihe

gebunden S1nNna.
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Aber ese Ersatzfunktion ıst die erste un eigentliche
Begründung für die änr  ung VO en in pastoralen Dien-
ten der Kirche

Aufgabe der aupt- und nebenberuflichen pastoralen Dien-

sSt in der Gemeinde”, im Synodenbeschluß 2791
in der erufung der en begründet; in best immten Funktionen
nehmen en en Auftrag der Kirche

C Sch  ich mu nOch ein weiteres Mißvers VeLr-

mieden werden: eigentlichen un:' vollen Siıinn 1st Gemeinde-

leitung ne Möglic  eit FÜr die alen, sondern den
Tamental geweihten YTiester gebunden.
re höchste Verwir  ichung findet eine Gemeinde in der Fei-

der Eucharistie der Synodentext. Den Vorsitz der

Eucharistfeier aber kann 02048 der gewe  e Tiester führen.
Aus diesem "wesensmäßigen Zusammenhang zwischen emeınde,
ucharistie und priesterlichem Amt ” e der gewe  e T1LleEeSte

der Leiter einer vollsinnigen 1rc  en Geme inde Oder

m1 der Synode gesprochen "kann im eigentlichen Sinn des

Wortes ne priesterlosen emeinden geben
der Apostelgeschichte ° 28) ird gesc  ert, wie

Paulus von au nach Ephesus SC und die Presby-
ter (damals schon ein gepraäagter Begriff für dıe Träger des

geist  chen es der Kirche sich rufen und wie
in geiner schiedsrede ihre Aufgabe iın einem Satz als

Dienst der irtenamtlichen Gemeindeleitung zı sammenfaßte:
1ın der euch deracht anr euch und au die an  S erde,

Heilige Vorstehern es hat, damit Ar die Kır-

che GOttEes weidet, die S1ich Ü das Blut seines eigenen
Sohnes erworben Apg Die irtenamtliche Leitung
der Geme inde s der zusammenfassende Auftrag des geistli-
chen Amtes, der in der Verkündigung des WOortes GOttes und der
er der Sakramente mı der ucharistie als TATer in

qualifizierter sSe ausgeübt ä 17° Dieses W1Lrd W die

sakramentale Yrdination iın der bischöflichen Handauflegung
mitgeteilt.



Nach dieser Abgrenzung sol1ll DU versucht werden zeigen,
Wa das Eigentümliche der den Laien mitgete en Dienste in
der Gemeinde ; : Damit ist weniger das Praktisch-Eigentüm-

als vielmenr das Theologisch-Spezifische gemeint. Ge-
me ist auch N1ıC die gemeinchristliche, in au und
Firmung gründende Sendung, sOondern das, OVON die Synode
sa on der jedem Christen unmi  elbar uUurc au und
Firmung gegebene Sendung Sind die pastoralen Dienste im

gen Sinn unterscheiden. nen nehmen aien, VO den
Bischoöfen ausdrücklic beauftragt,xin bestimmten achberei-
chen amtlichen Auftrag der Kirche te Wie ist

verstehen un: Wa edeute S da diese ediensteten
aufhören en ein und doch amtlııchen Auftrag

der Kirche teilnehmen?

en Wir au VO dem, Wa in der Kirche die Leitungsaufgabe
edeutet. ist ja ne rage, daß in der Kırche die Leli-

tungsaufgabe des geis  chen Amtes, eben eil nach dem Text

des postels Paulus an Stelle Christi walten WLr des Amtes

(Presbeyomen) " (2 KOr 5:..20)) das geistliche in der Kir-
ch sich mı ec als persOona (T Iıst 1 capitis  vv das

atikanische Konzil verschiedenen Stellen andeln
eiß. Das einem demokratischen ers im Sinne}der
egierung er urc alle Grenzen,. Das demokratische nlııe-

gen aber hat in dem irchlich richtigen ers und der

sachgerechten us  ung des geist  ichen ‚eilitungsamts einen

wirksamen Anwalt. sich nämlich im Wirken des geist-
1ichen Amtes und in der Gemeinde partizipativ das fortset-

E CIL. Wa im erhältnis Jesu Christi SsSeinen Jüngern geheim-
nisvoll geschieht: em Sie und IM sich hat,gibt
nen Anteil dem, wa sglbst i1ist un Das 1et nam-

lLich das eheimnis der He  stätigkeit CT 1'a ird NAC
MnUu Ppassiv Menschen etwas gewirkt, daß anders ird
al vorher. Dieses Anderssein hat ein Urbild in Jesus Chri-
Tus selbst, dessen erlösender x - der erlöste Mensch
Anteil gewinnt
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wWwenn nNu das geistliche 1N PperSOoNnäa CANristi waltet, dann

auch in der Tra ChHhrist1. Das aber el das die l1eliten-

de, irtenamtlich führende Tätigkeit des -geistlichen Amtes

nıc die Gemeinde passiv als aterla dem ehandelt Wird:
VO SsSich hat, sSsONdern in ihr e daß seine Fun  on
rade insofern scsie 1m eiligen ausgeübte hristusfunktion

ıst, ın die Geme 1ınde hinein mitgeteilt ird Die Kafttı die

dem geistlichen seine Möglichkeiten gibt, Strahlt ın die

Gemeinde aQaus,

Das aber ei daß 1M Wirken des Oordinierten Amtes die Chr1-

tuskräfte in der emelinde geweckt und aktivier werden. Das

el aber auch, daß ese Kräfte der Gemeinde ich m1i dem
Ordinierten Amtsträger und seinem Wirken verbinden sollen und

V O Amtsträger selbst verbunden werden müssen, daß der ın

peIrSONa CT AGEN andelnde sträger und die 1L die Christus-

Örmigkeit formierte Geme inde ein ebendiges Ganzes sınd, aM

dem das für iıch allein regierend, diıe Gemeinde da-

bloß reglert eın könnte. Die irc  1ıchen Dokumente

gen ausdrücklic daß die Gemeinde der Lalen Propheten-,
Hirten- und Priesteramt Christi nimmt. m erbindung 1E
esus Christus und ın der Teilna seliner Sendung gründet
die gemeinsame Spirituglität der anzZzeN Kirche und er
sSstoralen Dienste  “ sagt der Synodentext Und das an

Kapitel der onzılskonstitution Lumen gentium, das über
die Laien Spricht, ese Teilna der Laıen am dreifa-
chen Chodi.sta dus,. Kurz gefaßt 1m Konzilsdekret
über das Lalienapostolat 1e alen, die auch m o  e  ı-
lichen, prophetischen und Öniglichen CHhr 1 eılhaben,
verwirklıchen iın Kirche und alt ren eigenen der

Sendung des anzen Volkes Gottes A,

Lebendigkeit n1ıc nNu — Empfangen desssen, Wa der
sondern ZUuU aktıven TeilnahmeAmtsträger geben hat,

dem, wa ra seines Amtes tut, wiırd ur den besonderen
Dienst jener La1ıen art  uliert und S1LC  ar gemacht, die SIiCH
ın die besondere erfügung des irc  en emeindelebens
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sSstelnit haben und VO!] Bischof hineingenommen sind ist die

prophetisch-, ÖONLgLLCH und priesterlic 1V gewordene Ge -

meinde, die ich iın diesen Diensten mMı dem geist  chen
verbindet, das rophetentum, Hırtentum und Priestertum
z gemeinsames wenn auch gegliedertes gentum der Kır-
che verwırkliıchen.

Deshalb 1St aber auch wichti1ig, daß die Übernahme und Über-
gabe solcher Dienste ÜTr Einzelne Oder I Räte keın Alı-
bı für die übrige Gemeinde wird, Z wenn sS1le die rfüllung
der ihnen en obliegenden Pflicht aurf die ienstlic damit
trauten abschıieben könnte. Der Synodenbeschluß Spricht, be-
VO VO den einzelnen Diensten ın der emeinde re N  un
und VO der Sendung und den Diensten der Gemeinde. Die

Übrigen ind au der Pflicht der gemeinsamen Sendung
entlassen, wWenn Einzelne ıcNn ZU tivierung der Gemeinde
urc die Mühewa  ung n einzelnen DIiensten ereitfinden und

eauftragen lassen.

ZuUuUm Schluß bleibt U wünschen, daß die echte, aber auch

Schwlierige Demokratie in der Kirche, die urc das Wirken
des geistlichen Amtes NC eeinträcht1g sondern 1im

genteil rec vVverstanden bewirkt und egründet wird,
urc die tatsächliche AT des tsverhaltens W1Le der M1ıt-

wirkung der en mehr und mehr Realisierung erfahre.,.



DIENST

Das Problem, mı dem wir un hlier beschäftigen wollen, ÜSt be-

annn un ird allentha  en Te iskutiert, e das anO-

M® des Laientheologen, die Tatsache, daß im Bereich des Trch-
1Lichen Amtes neben dem rliester, dem geweihten Amtsträger theo-

logisch ausgebildete en al Nicht-Geweihte sich in den Dienst
der Kirche und der emeinden stellen und bereits in größerer
Zahl diesen Dienst auch ausüben. Synoden un!‘ kirchenamtliche
Dokumente, Tagungsberichte un issenschaftliche Publikationen,
Ze  ungs- und schriftenartikel beschäftigen sich m1i dieser
euen Problemlage, W bald mehr pragma  sche, bald mehr

grundsätzlich-theoretische Gesichtspunkte das Feld beherr-
schen T3ne dieser te  ungnahmen dürfte VO' bestimmten,
eologisch vorgezeichneten oreingenommenheiten ganz frei
sein. Das gind auch die olgenden Überlegungen Sie
hen au VO der "laientheologenfreundlichen Praxis der

eutschsprachigen Schweizer DiöÖözesen und versuchen, 1 theo-

logisch unter die 5  me greifen. Sie verstehen sich als einen

Diskussionsbe  rag einem Thema, VO dem INla Sicher

behaupten kann, daß issenschaftlic geklärt und das letzte
ort schon gesprochen seli.

uCI Yn der Schweiz er leben Wir den im deutschen Sprachraum all-

gemein bekannten Vorgang, daß IU noch und die Hälfte der Theo-

ogliestundenten Sich weihen 13 während die andere Hälfte

"ungeweiht"”" sich iın den irc  en Dienst stellen möchte Auch
ese SOgenannten Laientheologen wollen voll-amtlic in der
Kirche Ar  en und werden in der eutschsprachigen Schwelz
Z U größten Teil im unmittelbaren emeindediens eingesetzt.
Sie ersetzen praktisc die mehr vorhandenen Kapläne und
Vikare, tun deren Arbeit, WO eigentlich nNu der Streng
kramentale Dienst ausgespart bleibt, die er Jener Sakramen-
te, Für die die Priesterweihe erforderlich Ya Sie wirken als
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"Ersatzpriester”, versehen ein "Amt Ohne eıhe  ” en keine

"Weihegewalt”, oh l aber eine gewisse, durch die Missio VerL -

l iehene urısdiktion, die "Hirtengewalt”". Sie handeln im Auf-

trag der Kirche allein aufgrund ihrer rech  iıchen Beauftragung,
aber aufgrund einer rdination 2

Sie fühlen Sich in aientheologen-Tagungen, die SsSie unterein-
ander und mı rem Bischof und den Verantwortlichen der Bı-

stumsleitung zusammenführen, nach ihren eigenen geäußerten
Meinungen, mancher Unzulänglichkeiten, ın iıhrer Haut

rec wohl, en iın scehr vielen Fallen eue großzügige und

vernünftige ns  e  ung Tes PFEart ers und 1lhrer geistlichen
Mitarbe im Dekanat und fühlen sich auch VO den Geme in-

den und VO den Kirchenpflegen durchaus angendO  en, voll ak-

zeptiert. E versteht sich, daß die UOrgane der Personalpla-
NMUunNng in der DiOÖOzese darauf bedacht SinNnd; sOlche Laien  eolo-

YJen VO em dort einzusetzen, nach TrTer Meinung die

außeren Bedingungen ur günst1g sind. Und das dürfte in der

ege ın Städten un stadtnahen Agglomerationen eher der Pa

ein als in ändlichen Ge  eten. Auch die Person des Pfarrers,
dem ein aientheologe zugewiesen W1lırd, spielt eine Rol-

le Auf eamarbeit angelegte Pfarreien scheinen sich für den

Binsat>? von-Laientheologen besonders gut eignen. Unsere Lali-

entheologen sehen sich in einer : aı i1oniersitutation., S1e Ww1ıs-

S© das Wagnis, das S61 © mı einer gewissen Risikofreude au
sich nehmen gewillt Sind, sehen Te  e auch GgahJnz
ohne SO0rgen der Zukunft und dem Älterwerden entgegen. Denn w1ıe

die ntwic  ung weiter geht, 1sSt durchschauen. Die —

versicht, daß die Gder “r probati.” eine baldige positi-
Ssung ür einen Teil der aientheologen bringen konnte, ist

im Schwinden begriffen Dabei die Synode der Schweizer
atholiken gerade dieses Problem ausgiebig esprochen und rech  +

> ar“zuversichtliche Z e fFOTMULILEFE

Damı 4 der konkrete Horlizont umrissen, auf Cdem NUn\_ „ durchaus
m1t Tendenz und Absicht, die folgenden theologischen Thesen

ufgestellt und die amı verbundenen Überlegungen angestellt
werden sg 1l len ird versucht, C einem erneuerten und



weliterten Amtsverstaäandnis her uUuNnseIIe ge anzugehen und auf

eın Cue riıiesterbıild und ein gewandeltes Amtsverständnis
inzugehen ES SÖOLl ıch eınen iskussionsbeitrag handeln,

keinem Fall eine Auseinandersetzung mı kirchenamtlıchen

Außerungen uNnseLeEeN T’hema liegen den Ausführungen
Ergebnisse der gegenwärtigen theologischen Oorschung zugrunde,
wobel ım Rahmen dieses kurzen Artikels möglich 18 auf

die heologische Fundierung ründlic einzugehen, wlıe GS1e ın
>vielen Publıkationen der Jetzten zZeit geleiste worden 15

Wır gehen folgendermaßen V

Dreıi Thesen SOllen den Interpreta  onshor1zon aufzeigen, VO

dem NsSer Problem entwicke werden ao11l

Dreizehn Überlegungen sSsollen NnSsSeffre Grundaussage onkre  sie-
LEe und inhaltlic ül Len

Neun praktische Hinwelse SG 1 l1en zeigen, Wa 1m Rahmen des eu

schon Möglichen und Erlaubten werden könnte

THESEN: Das eilıne und die vielen Amter

ese:

Bel er Eınheit des HCC  iıchen enstamtes (im Dienst der

Sammlung und der endung Q TDEe eıne Vielfalt. 1st das elne
Oons  Wa für die Kirche (iure QiViNO), ind Nn1ıc

1ın gleicher se die Amterordnungen und dıe Untergliederungen
des Amtes d
Zweite ese:

der Weg VO! den Ämtern (Ämterentfächerung)
und ın diıeser erreichten der Ämter hat auch der

“Laientheologe" se1linen P

Dritte ese:

Wenn eine Sendung AÄmtern geht, HA S einwandfrei ı1rch-
Ämter sind, ın der des Evangeliums gründen und

voll-amtlich ım Diıienst der Gemeinde ausgeuübt werden, sl len
sS1e sakramenta ertragen werden.
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Dazu einiıge Erläuterungen:
usgangspunkt 1sSt die o  gewollte Notwendigkeit des Amtes
1 der Kirche, wobei W1TL GQ Le terminologische ge aıuf der
eı lassen können, weıl W un alle kkla sind darüber,
daß das Neue gerade NC VO ” Amt- im Sinn von

SONdern den 1enstcharakter des Amteserrschaft SpräicHt:;
Trotzdem, der ac nachsprachlıc z N uSsdruc bringt

bleibt das, wa Wir eunu ın der deutschen Sprache uWLt
und Amterstrukturen meinen, FÜr die Kırche ONBULCUELYV,
ÜSt; ın der Sprache des Kırchenrechts, “ AD . Der
Grund Ür ı1st: Dıe Apostel iınd ONSE ITI für das Evan-

gelium, da WL} das Osterzeugni1s nNnu W die Vermittlung der

ÖOsterzeugen aben. Der Apostel gehört ns vangelium hinein.
Dies egründe eine Tundstruktur der Kirche. AA mu

ständig am 4Leugen un der Nachfolge der Apostel geben.
Das 1aat zeichenhafte Bedeutung: sO1l die Vorgegebenhei
des Evangeliums zeichenhaf Z arste  ung bringen. Evange-
1ium 1T NUu Objektivation dessen, wa die Gemeinde
glaubt, ird Wr Vielmenr zugesprochen. . ergibt ich das

—relative Gegenüber VO und Gemeinde Dieses
Scheint aber au pragmatıschen Gründen schon im uen a-

ment in der erschiedenheit der Amter. Wir denken dir Cha-
10) Wenn WLr UIl! AA 1 e diesbe-rısmenlehre de gen aulu

züglichen Aussagen des Neuen vestamentes, VO allem auch ın
der Apostelgeschichte, überschauen, erg1ıbt iıch ein wel-
faches

Innerhal des euen Testamentes 1 87 eın großer geschichtlicher
ande ın den AÄmterstrukturen erkennen. gibt er was

W1lıe e?ne Pluralitä des Amtes. Ein generalisierender sbe-

grı das Amt!) HS ım noch MC grei  ar eLCwas ist

spätere theologische Reflexion Das ist noch ehr eweg-
1 1E M, SLarr. Man Sschafft sıch, j7e nach der tuation
und au  S den konkreten emeinaebedürfnissen ”neue Amter”".
ist Ja 7U 41 faft Dienst und nicht Selbstzweck Und gerade die-

ac Adrückt 3Cn ıUn der Beweglichkeit und ormbarkeit
des Amtes dQus,. Wwiırd VO der pastoralen A BUaE LOn her
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pr und geformt eı spielen die sOzio-kulturellen und

gesellschaftlichen mstande und Voraussetzungen eine wich-

t1ige 11)
scheint, daß die Ämter ursprünglich unkultisc eoeher

funktiona verstanden worden sind. Eine sakramentale Ord-

Nung ird erst später übernommen. Erst ın der zweiten —

neration werden die administrativen Funktionen der Geme1lin-
12)debeamten mı geistlichen unktionen angereichert

bei stehen drei nge im Vordergrund: Die Verkündigung, der

Vorsitz bei der ucharistiefeier und die Gewalt der Sünden-

vergebung. werden etwa in der "Didache”"” ehr eu die

charismatischen Funktionen der Propheten und Lehrer au die

emeindebeamten ertragen Schlie  iıch werden die Episkopen
auch die Orsteher der Liturgie und der Eucharistie, wa im

Tel noch k aum gre  ar ist, in den Ignatiusbriefen
hingegen eu  ch er VOortELEE.,

Ausdruck für ese geistliche Anreicherung des Amtes in der

nachapostolischen Ze@eit ist dann die Einführung der Ordination.
urc andauflegung und ÜT ird in eine * FTen  iche
Fun  on eingesetzt. MC die Yrdination ird eu  e daß

die anfänglic mehr administrativen Ämter nNUuU: mehr geist-
1ichen Ämtern geworden SsSind. Der Amtsträger 1st der en  1-
che des vangeliums (Apg. P 23 Petr. D' Die-

ntwic  ung kann un so1l1 einfach rückgängig gemacht
werden. irc  es so1ll sicher au reine Leitungs-

13)fuüun  on reduziert werden Es so1l aber Au der

der irc  en Amter der Raum G werden, in dem, nNu

einmal, rundsätzlic und Ohne weitere Differenzierung geSpIO0-
in der Kirchechen, der sSsogenannte aientheologe Seinen

und im AT Dienst finden kann und SO 1 - ware  —

gerade dieser Aspekt der geistiichen Vollmach im egensatz
einer rein administratıven, wie Sie auch dem Kirchenguts-

verwalter Ooder dem Pfarreisekretär obliegt, die eine Ordina-
t1ıon und amı eine sakramentale Vollmachtsübertragung recht-

fertigen würde. DiiLe Trdination ver  rgt dann die Einheit und

den geistlichen arakter des Amtes. Siıe i das Band, das die



verschlıiedenen Funktıonen dieses Ämtes umschlie und die
verschliedenen Aufgaben erygmatischer, 1iıturgischer und dia-
köoniıscher Art elıner geistlichen Einheit zusammenbindet.
BG i1DE auch ( LG esenhafte Einheit V Ort und Sakrament
wahr wei l die verschliedenen Aufgaben und Dienstbereiche ur

die Ordination umfangen iınd 14)

Ü  ERLEGUNGEN eilinem Neuverständnis des C  ıchen Amtes

Das Problem des Amtes mu auf dem Hintergrund der Geme1ln-

schafts- und Gemeindewirklichkeit der Kirche gesehen werden.

Den Pr ımat hat die Gemeinde mı ıhren Grunurechten und Yrund-

bedürfnissen, nıc der “"geweihte Priester”, FÜr den eine

eignete Stelle gefunden werden mu Das 18 für die Geme1ıin-

de da und umgekehrt. Man welıl N1.C Priıester und SUC

für G1e geeignete Gemelinden emeinden werden MT Priestern

VO oben versorgt), sSsoOndern diıe Gemeinde macC ihr ”"Recht”"
au Dienste und Eunktionen geltend, dıe ür sS1iıe und ihren

Gunsten erfülilt werden müssen.

der emeinde und für die Gemeinde, al dem eı Chr1-

C e gibt eine ıe VO Bedürfnissen und ufgaben,
die Brfüllt werden müssen. Sind ö es dıe ensäußerungen
der Christengemeinde, die lebendige Gemeinde eın eoi1 araus

Dieser VOergibt ich eine 1e VO Funkt1ıonen.

Funktionen entspricht eine 1e VO Diensten.

An dieser VO Diensten und Aufgaben einer Gemeinde
partiziplieren grundsätzlic alle Glieder eiıner Gemeinde. Der

Dienst i1ist en aufgetragen ra der auFre;; der Fiırmung und
1m Zeichen des allgemeinen Priestertums SO gibt den geme1in-
amen Dienst der Gemeinde, dıiıe itarbeıiıt und itverantwortun
er 2 e  en un zZ. U Aufbau der eineinde.  CS  N "Dieser Dienst

1sSt der Kirche als Ganzer aufgetragen. Sie ist als G  MN  nze das

priesterliche Volk Gottes, d berufen LSCs Urc die Verkün-

digung des Evange  ums, durch die Feıer Gder Sakramer und
urc den Dienst den Menschen die aC und die 122 GOttLes
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15)Jesus Cr 1ı sEuUS bezeugen"

x  nnerhal der gemeinsamen Sendung der gesamten Gemeinde hat

jeder Einzelne sSseine persönliche Aufgabe und erTanCWOrtUNG..s .
16)wird der eine Dienst ın vielen Dıensten ausgeübt” Dıese

verschliedenen Dienste en verschiedene CcChwerpunkte und A-NG
einander zugeordnet.,. Sıe diıenen alle dem Aufbau der Gemeinde und
Sind Dienst Menschen.

en diesen allgemeinen und vielfältigen Diensten der eıne

Dienst in den vielen Diensten, ehrenamtliche Dienste.
besondere Dienste in der Gemeinde, weil L der emeinschafts-

wirklichkeit der Kirche bes  mMumMt.e Funktionen sSstabil inst1itut106-
ne erfüllt werden müssen. ese im SNGETEN Sınn HOR  ıchen
Dienste ezeichnen wı als am Dienste. Sie ınd pastorale
Dienste 1Mm EeNgEeErEN Sinn. CSıiıe heißen aber auch geistliche Dien-

ste, eil sS1le ın der zentralen pastoralen und religiösen u ga
be der Kirche gründen, 1n der des vangeli1ums. sindy
Dienste iım Rahmen der Verkündigung, der L  urg;zJe und der D1ıa-
konlıle. Es versteht sıch, daß diese ıchen Dıenste ın vielen
Fallen NA1LC Streng VO den allgemeinen, nıcht-amtlichen Dıen-

Dıe Grenzen ind undten enn werden können und sollen
bleiben hier 1eßen Wir denken Z.uUum Beispie al die 0O-
nıschen enste

D Diese besonderen, ıl11chen Dienste 1ın der Gemeinde und für
die Gemeinde fordern VO au eine besondere Beau  Täa-

GUuNg und Bevollmächtigung. S1ıe geschieht GS61it alte her W
die Handauflegung, Wr C die Ord  nation. SO treten den reli-

Diensten in er Kirche die institutionalıslerten Dienste,
Jene Dienste, d e VO dazu Bevollmächtigten, VO rdinlierten

ausge werden. Eine SOlche Bevollmächtigung edeute YX1StuUS-
dienst und emeindediens S1le OmMmm V oben und VONn unten,
hat m1ıt der Vollmach Jesuf(  ”“  an Ya sta KOFL 5 .20
und m1 der Auferbauung der Gemeinde K Eph M G 1.e
edeute Bindung Jesus Christus und Bindung dıe Gemein-
de, Gehorsam in dieser zweifachen Welıse. Der Ordinı:erte weıiß
iıcn solidarisc m1t der Gemeinde, als Gilaubıyer au iNhnrer
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el und ihr doch auch ın &€ NSn gewissen, relatıven
1Rn gegenüber Apg 20 Z KOFLr

Diese gesehene Ordinatıon 1si plural, vielfältig ım

1C au die verschiedenen Bedürfnisse un Funktionen.
Sie at also eınen Pluralen und funktionalen Aspekt. Daß sich
eı unktiona und Spiritualität ausschließen, auch

unktıonale Dienste geistliche Dienste eın können, ist Kiar.
ınhel  21C bleibt aQUe rdination 1M Hinblick aunuf die Sendung
ur® Jesus Cr i SEUS und 1m HN AT die wahrende Ein-

1eı der Gemeinde Der polurale, unktionale esichtspun VL -

bındet CNn also m1i dem einheitswahrenden, mehr ontologischen
(Eph 4,7-16 KOr : 1 1-31)

Die Ordination 1m Sınne der Bevoilmächtigung S en

Ge7YTEe werden, die 1m Auftrag der Gemeinde (Öffentlichkeits-
charakter ein bestimmtes Charısma (Sendung), A  C ın der zentra-

len pastoralen und religiösen der Kirche gründet, voll-
amtlıchnh ın den Dienst der Brüder und Schwestern stellen el

spıelt ıch keine e, Ob (D  “ sSsich Männer Ooder Frauen,
Verheiratete und Unverheiratet  € nhandel Lalilien Lm nne VO

Nicht-Ordinierten, Nicht-Bevollmächtigtern 1m vollen pastoralen
Dienst kann nıcht geben. Die egitimation des Amtes und
Seline geistliche Fundierung eschıeht ja gerade MS die —

dinatiıon relative rdinatiıon E geht ja gerade die Eın-

heit VO und Ordination. uch die ra nation muß als eın

Sakramen der Kinheit gesehen werden und hat den Dienst der
Einheit Lın der Gemeinde und ür die Gemeinde leisten;

Eıne solche Ordinat:on kann als Sakrament bezeichnet werden.

Denn eine Oöffi>>ijelle Beorderung in der Gemeinde des Aufer-
Standenen ist eine Beorderung 1ım heılıgen Geist. Dıe Kiırche Trs

die Gemeinschaft des heilıgen Ge1istes kennt eın geistliches
und ge1istliche Funkt1ıonen. Das administrative ird z

geistiichen Vollmacht Da  U ZEI sicn besonders beim Vorsitz
ın der Eucharistie un bei der er der sakramentalen Zeichen
1Mm ECHNgeren 1nnı. Der Amtsträger W1rd ZuU ZeuUugen Jesu CHhrıist't



1äßt Siıch fragen, ob die Ordination als (1 bezeich-
ne werden ST : Im uSdruc "Weihe" erscheıint die aCer -

dotales Oomponente, die dem IC  iıchen A sStorıisch ZUGg
MC aber 1Mm Neuen Te  ent ıch Findet. DLiıewachsen 18€,

sacerdaotale, ultısche Terminologie W1rd dort ür den ırch-

lichen Dienstträger absic  lich vermlieden. Zudem kennzeichnet
das OrTt "Weihe" den verhängnisvollen Übergang VO der relati-
V ZUuU absoluten Y 1iNaAatiON. kommt Z modernen "massiven”

Weihetheologie, einer vypostaslierung der Weihequalität, die
unktionslos ım luftleeren Raum SCcChwe-dann in Gefahr LSE ;

ben. Doch kann Ilg diese auch ANu. al eine rag der

prachregelung sehen und ihr ne Bedeutung ZzZumMmMe  e

W solchen Voraussetzungen gıbt 1m Grunde kelilne
weihten und niıcht-gewe  ten sträger. gıbt nNnu dıe

verschiedene Partizıpation Ordo, einen und umfassenden
Sakrament des irchlichen Dienstes.

”"Priesterlose Gemeinden” ann und darf unter sölIcCcChen

Voraussetzungen geben. ”"Im vollen ınn des WOrtes

kann darum ne priesterlosen Geme1inden geben, weil
keine Gemeinde Ohne Eucharistie geben kann  ” em: ”"Gemein-

deleitung L1 eigentlichen Sınn des Wortes SC die Freler
der Euchariıstie ETn . 17) Nur 1, Gemeindeleitung eın
t1etst geis  iches Geschehen und kein bloßes Management. Die
Geme inde hat das ec auf einen emeindeleite Der Geme1in-
de  er hat das ec auf die Ördination. Was so1l Gemeinde-
leitung ohne geistliche Bevollmächtigung? Lalien Nicht-Bevoll-
mächtigte als emeindeleiter ist eline ”“"eONtradicti©o iın ermı-
Nn 1 s® 15)eın LNNerer Widerspruc

Der Unterschied Zwiıschen Priestern und Laientheologen wird
unter sSsOlchen Voraussetzungen hinfällig. Dıie unselıge wel-

te1lung ın Priıester und Lalen, eın ıstorisch enaqu Festatel 1-
barer Weg ın die gegenseitige ntfremdung, mu ß der Jurzel

überyunden werden. Die heutige S1i1tEuation und ntwickiung L1N der
ge der iırchlichen Berufe und Dienste bote WLLE CHE eine
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einmalige Chance, hlier die entscheidende Korrektur anzubringen.
Ein Neuverständnis des irc  en Amtes drängt sich auf un

braucht gich auch urc die frühkirchliche und erst rec
UuUrc die mittela  erliche und nachtridentinische ntwic  ung

absolut gebunden fühlen Das mu ß weiter bestehen,
die Amter können und sollen sich wandeln Die heutige tuation
der Kirche könnte hlier ei eutlicher annrıru sein.

Das mÖögen ein eit utopische Gedankengänge sein. Sie
scheinen aber eologisch verantwortbar, wı uns die heutige
Theologie und hier Vo em auch die Exegese nahe legt.
stellt sich re die Grundsatzfrage: Wie eit sollen und
müssen estehende und istorisch gewordene Strukturen estehen,
wie ealr können und sollen sie Verändert werden? Wie eit geht
in der Ordnung der pastoralen Dienste die unaufgebbare Grund-

Ordnung, WIie eit können und sOollen mutige cChritte hin auf
ein eue Amtsvers  ndnis und auf ein eue riesterbild

tolgen? Wir ma ßen un arn ı mi den obigen Gedanken den

einzig richtigen. und gangbaren Weg aufgezeigt haben.

ging darum, au der vorgegebener theologischer eflexion

einige radikalere ragestellungen aufgeworfen haben, die

Z eiterdenken und eiterplanen ankegen können. ıne

mutige, ja waghalsige Versuche dürfte kaum ge  ngen, die
schwierige Problemlage im ersonalsektor Uunsereli Kirche me 1 -

stern, kEin unvoreingenommener auf die Geschichte des

kirchlichen Amtes (wobei dieser auch die anderen christ-

1ichen Kirchen miteinschließen so111) ze zudem, das_ Vieles
möglich ein dürfte und wir racach für Onkrete Amts-

struktufen auf den Willen GOttes und damit auf Unveränderlich-

keit und Unaufgebbarkeit rekurrieren sollten Ors1ic ist hier

ın Jedem Fall

Einige HINWEISE ZU rakt  abilitä

Wir wissen alle, daß wi eunxn auch in der Amts- und es  X-

rage eine rche unterwegs”" sSind, in einenm Umbruch un einer



ntwic  ung begriffen, deren esultate im einzelnen abzu-

sehen, deren Gang aber eologisch begleiten und reflek-

tieren 1sSt. Hier sSsOllen noch kurz neun Hinweise erfolgen, in we -

che ung praktische möglich SsSind und Z U Teil schon
werden. Sie treffen sich teilweise wiederum m1 den Ver-

1ltnissen in der Schweiz und mı Versuchen, die in uNnseren Land

schon gemacht wOrden sSind sind Z U1 eil mutige Experimente,
UmMm deren Ortdauern Ila ZU Zeit ang Was ist eu schon mÖg -

fragen Wir welcher C  ung en praktische,
storale Maßnahmen 1M au unsSseIen Tro  emkreise VeL-

1aufen?

} Einmal geht ü die Demokratisierung der irc  en Yruk-
19)turen Die amtlichen, institutionalisierten Dienste sind,

wi1i Wir sahen, eingebettet in den Dienstauftrag der anzen Kir-

che. reie, hrenam  iche und nebenamt  che Dienste kooperieren
m1 den hauptamtlichen. Die Amtsfrage erscheint eu Z

dem Hintergrun der Sendung und Verantwortun er Die Einheit,
20)l1eichhei un Br  er  chke er ist primär die unktional

edingten Differenzierungen kommen als Sekun dazu. und
rdination werden rela  vıer in Beziehung ZU Kirche als anzem:

Der rdinierte und seine rdination sind für die Kirche da und

umgekehrt. ese Kirche aber verste sich als eine

alseruskirche, SONdern als das eine Olk Gottes auf rden,
der ”laos eou  ‚9 ın dem VO! Neuen estamen her ne Stände
mehr geben darf Gal. 3,26-29).

2 1lle Dienstträger der Kirche wissen en verbunden Ür C eine

Spiritualität der rüderlichkei geht den Vorrang der

VO dem Rec des ienstamtes 21)
Teampfarreilen, Seelsorgeteams und Arbeitsgemeinschaften
verheltfen SCNANON heute ehesten einer Integration der

en 1m seelsorglichen Dienst. Neue ollegiale Formen des

usammenarbeitens und Zusammen l1lebens FfFühren einer

22)Communi1o der Dienstträge
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ZUr territorialen Seelsorge kommt MmMmer mehr und Lmmer

aufiger die unk  onale Seelsorge. CS1ıe bıetet dem alen-

theologen entsprechende MÖg  CcChkeiten und kann unter -

ständen auch einer leitenden Fun  10n verhelfen el-
gruppenarbeit Denn hlier eg ja in der heutigen Ordnung
SI6 ernstes Problem Der Laientheologe kannn nie Pfarrer WEr -

den, Z emeindeleitung im heutigen Sınn kannn nie auf-
steigen, das arram bleibt i1ıhm verschlossen. Und doch 1st

erwarten, daß auch der Laientheologe mit zunehmenden
ter und mmer größerer Erfahrung, schon rein psychologisch

Strebt un SsSschwerzurecht, nach einer Führungsposition
daran 7 MMr in suba  erner e  ung unter einem Pfar-
re dienen, der ihm V er, Erfahrung und Wissen

unterlegen S

S Eine Oortschreitende uge Spezlialisierung der Mr
Funktionen und Aufgaben schafft Raum für NECeUeE irchliche

Berufsbilder

ZAUr rdinatio die SSO oder die ndienstnahme.
YTliester und Laientheologen er  en iın der gleichen —

urgischen er Ten 7je verschiedenen Auftrag
are Kompetenza  renzungen helfen, ollisıonen unlichs

vermeiden. Pfarrer werden das TEe  He zuerst Jler-
ne müsSssen: KOomp  Z abzutreten und erantwortun dele-

gieren.
Die Ausbildung und die Weiterbildung sOlLlen für a 1:l e VolLL-

en Dienstträger gemeinsam erfolgen Das ehemalige
Priesterseminar ird dann Z. m Haus der 1EC  chen Dienste.

en auch später urc ein ursangebot und Inı-
ven Z Integration er 156  en Dienstträger. Die

wesentlich gleiche Arbeit und die Erfüllung der wesentlich

gleichen Aufgaben erfordern doch auch eine gleiche Ausbildung.
wer später CI zusammenarbeiten SO der so1l auch in der

Ausbildung gemeinsam unterwegs sein. uch die Spiritualität hat

doch für e, Priıester- und aientheologen, VOrerst einmal
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mehr Gemeinsames als Spezifisches. gihbt im Grunde doch
23)nu eine Spiritualität, diejenige des vangeliums Armut,

Gehorsam und euschheit sind Forderungen, die Oder
alle erangetragen werden müssen. Die Gefahr, daß die ‚alen-

theologen in der heutigen vielfach trennten Ausbildungsze
istin jeder eziehung, auch spirituell den Kürzeren ziehen,

doch sehr groß.

Die Or einer solchen gemeinsamen Erziehung und Ausbil-

dung scheinen mir die achteile erwiegen. Erfahrungsma-
terial aus der Schweiz eg VOL.

1libatäre und nichtzölibatäre Lebensformen sollen in Tem

je eigenen Sinn und rer je eigenen Bedeutung. für den
1A5C  en Dienst gesehen und erns CNOMMEN werden. 1inweise
auf eine ginnvolle zölibatäre Lebensform sSind en CR
die in der Vorbereitung elnem irchlichen 1enstamt sSte-

hen, zudem die meisten ja bhbei Stu  enbeginn noch gar nicht

wissen, ob sie z Priester oder als Laientheologen rTen
Dienst tun werden. uch die Berücksichtigung einer Spir  ua-

der Ehe und der Familie sollte als Gefahr für
entielle Priesteramtskandidaten, sondern als eine Chance für
alle gesehen Jserden. Paulus ist iım ersten imotheusbrie der
Meinung, daß € iM Vorsteher einer Gemeinde zuerst einmal gelernt
en e, Seinem eigenen Hauswesen, sSseiner eigenen Familie
VOrzustehen (1 Tim. B Fam Modelle werden in den
Pastora  TrCiefen uch auf die hristliche Gemeinde übertra-

Jgen 1F

Vom des akons wa in diesen ruchs  ckha  en Ausführungen
bewußt die Rede. Einmal galt c sich eschränken, dann

gibt —& den gyeweihten Diakon in der Schweiz, und VON den Schwei-
Z erhältnissen Sind wir konkret AQauSgeGaANGgGECN, abgesehen VO

einer einzigen Ausnahme, ocnh Dıe Synoden der Schweiz
re haben cn auch mı dem akona beschäftigt und

dazu e  ung EeNOMMEN 24)} Nur die Erfahrung ird Zzeli-

Jgen können, ob hier eine zukunftsträchtige Teillösung fin-
den wäre. Die diesbezügliche skussion in der Bundesrepublik
ird auf jeden Fall bei un mı Interesse verfolgt und die

vergenz der Meinungen ZU Kenntnis c  HNCN .
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Einen TrTec umfassenden iteraturbericht dieser ema-

t*1ik findet iıch in Die elt der Bücher Fünfte ge Hefit

1975 9 7-10 ” Zum ema : irc  es Von den Kir-

chenamtlichen okumenten seien VO allem genan  ° Schreiben
der Bisc des eutschsprachi1gen aumes über das prie-
sterliche Trıer 1970 Bischofssynode 1971, Das Prie-

Steramt. insiedeln 1972. Die Synodendokumente au der

Bundesrepublik (Die pastoralen Dienste in der emeinde,
Synodenbeschlüsse onn und der Schwelz (Kirchlicher
Dienst. Sachkommission Chur un Basel), endlich das

jJüngste Dokument der deutschen Bisc ZUFr Ordnung der

pastoralen Dienste. Bonn 1977 Dazu die ersten Kommentare

Hans e° Koch, Priestermange und Sicherung der Seelsorge.
306-312.ZUXr ituation der pastoralen Dienste. ZUZ S

astoralassiıstenten und Diakone.Paul ose Cordes,
esc der Bischöfe über die Ordnung der pastoralen Dien-

ste. StdzZ 195 (1977) 89-4 ALs Jüngster Tagungsbericht
seli erwähnt: Klostermann Hg.), Der Priestermange und

seine onsequenzen. Einheit und ıe der irc  en
Amter und Dienste. üsseldor 19717

vgl. dazu B' eumann, Einheit VON rdinatıon und

B Klostermann, Der Priestermangel und seine KONSEQqueNZEN.
üsseldor 1977

iIm Dokument der Basler Synode (Kirchlicher Dıiıenst Ü,

stehen dazu die folgenden Empfehlungen ”Heute StTe-

hen bereits ahlreiche verheiratete Männe voll im Dienst der

Kırche und en sSich darın bewährt. Sollen die SC
nıe die Ög  e  eit aben, solche Mäanner in das priester-
1CcC berufen? Manche dieser verheirateten Männer

wären aufgrund iıhrer persönlichen ntwic  ung dazu bereit,
und manche emeinden außern entsprechende nsche.,.. Die

Synode ersucht er die ischofskonferenz, csie mÖge n

die zuständigen Stellen gelangen mıt olgender te: Die

Bischöfe sollen auchı ın der lateinischen Kirche iım rch-
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1lichen Dienst eWw.: verheiratete Männer Priestern
weihen dürfen Dies so1ll dort geschehen, die Bedürf-
nisse erfordern und die Voraussetzungen gegeben sind.

Das schon erWw. Dokument der eutschen SC etwa

hat eine andere Blickrichtung und kommt auch anderen

Schlußfolgerungen. geht VO em darum,die De-

StenNnende Ordnung estätigen und auszuweiten. Eine De-
stimmte Amtsstru ird als unveränderbare Grundgesta
des irc Amtes etrachtet. Neue Berufsbilder WT -

den dieser Ordnung ange  ge. Uns eg hier ein eue AÄAn-

satz, ein eue eu in der Theologie diskutiertes Amts-

Vers  ndnis %e Herzen.

Man vergleiche den schon erWw.  en Li£eraturbericht (Anm
Besondere Beachtung verdienen verschliedene

der uaes  ones sputatae, Bd. und Ä das Memo -

randum der Arbeitsgemeinschaften Öökumenischer Universitäts-

nstitute, dann die grundlegende Arbeit VO: K, Rahner, VOr-

fragen einem Okumenischen Amtsvers  ndnis. re  urg 1974

uaestio disp 65) Von evangelischer seien
nu wei schon fast lassische er erwäahnt: E . Schwei-

—zeri, Gemeinde und emeindeordnung im euen Testament.
rich 1959,. Und H. V . Campenhausen, irc  es und

geistliche Vollmach in den ersten drei ahrhunderten.

bingen 1963

Die hlier ausgeweite£en Thesen sind in einer Kurzform Z UM

ersten ma au einer Tagung der Thomas-Morus-Akademie in

ensberg 1976 und einem Symposion der Pastoraltheologen
in München ım gleichen Jahr Org  ag worden. Sie Wur -

den in dieser Kurzform abgedruckt in Bensberger Proto-
1 Laientheologen im pastoralen Dienst. and-

ortbestimmung un Trends. ensberg 1976 93-97,.

Die hlier eutwickelıuen Sedanken 1ehnen sich Z.UM eil
eine achschri VO'  » Vorlesungen, die Prof W. Kasper im

1971 in Tü  ngen ZU ema "Ausgewählte Fragen au der



Ekklesiologie” ge  a  en hat. verdanke ich auch einige
besonders gelungene Formulierungen, Ohne daß sSie hlier im

einzelnen referiert werden. Die Vorlesung eg in einer

achschri der Studenten VL

Vgl dazu an Ü  ches und Priesterbegrif{ff,:
iın: Henrich HQ)I Weltpriester nach dem Konzil. Mün-
chen 1969 13-52 Dann H. Küng, WOZUu Y Te@ster. insiedeln

1971 2 FE

Ö,W. Kasper r

Vgl dazu Hasenhüttl, Charisma, Ordnungsprinzip der

Kirche Freiburg/Basel/Wien 1969 Dann: Y Dias, Viel-

falt der Kirche in der 1e der Jünger, Zeugen und

Diener. Freiburg/Basel/Wien 1968

11 W. Kasper A s > n Dann: H. Küng, Die Kirche, Freiburg/
Basel/Wien 1967. P, Zemp-, Das akramen der

Freiburg/Schweiz 1977

162 ese Meinung vVvertr wiederum W. Kasper A @)._

V ö Ommer , en al emeindeleiter, CK2Z 144 (1976)
525-528

14 eumann da A, (

15 Die pastoralen Dienste 1n der Gemeinde. Synodenbeschlüsse
Bonn, un E

Die pastoralen Dienste iın der Gemeinde. a s B

Gemeinde. (: D 5 a YaW Die pastoralen Dienste in der

Vgl dazu B Klostermann, Die Gemeinde CHÄTr I1 SET. Augsburg
V9 772 Ders. Gemeinde Kirche der Zukunft Freiburg/Basel/
lılen 1974 (2 Bände)

Auf die an Demokratisierungsdebatte, wilıe cji@e VO einli-

gen Jahren aktuell Wäal , annn hier Mnı eingegange werden.

Als Hinführung ül Literaturquelle annn dienen: Concilium

1971) Heft Demokratisierung der Kirchne.

Vgl dazu Küng, WOZUu Priester? Einsiedeln 1977 13-22
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DER STANDIGE UND PASTORALE DIENSTE

Vorbemerkunge Diese Überlegungen ınd entstanden au dem
KoOontext der Arbeit des nternationalen ıakona  zentrums. S51e

erücksichtigen eı iınsbesondere dıe erzeitige Situation
ım eutschsprac  gen Raum und ın der undesrepublik. Weiter-
hın ınd S1€e eingeschränkt auf diıe untere ene VO  _ Gemein-

un christliıcher Gemeinde. S1€e ınd VO em im 1C
auf dıe erze1iıtige Diskussıon un die ıch praktisc Oder

Tendenzen und Ordnun-heoretiısch entwıckelnden Rıchtungen,
Jgen ım gegenseitigen Verhältnis und der notwendigen TO1T1ı1->

l1ierung pastoraler Dıiıenste geschrieben.

Sıtuatlon: tan Diakonat
[1—

14

die gozialg DaA-
Prazis

analyvysiert und Hau  e FÜn 138

unverschleiert herausgearbeitet we
K Gerade auch ım eutschsprachigen Raum ınd ın den letzten

ahrzehnten eine an  c ehren-, neben- und aupt -
amtlicher, padagogisch-sozlaler, pflegerıscher, kate-

chetischer, diakonischer und seelsorgl icher-—pastör'aler
Dienste mı verschiedenen usbildungsgangen au den kon-

kreten Bedürfniıssen und en VOIN Menschen und Menschen-

gr uppen 1n uNnseLirel differenzlerten gesellschaftlichen und

WE  ıchen Situation ntwıcke wOorden. hat SsSsich da-

m1ıt geze1l1gt, daß eine differenzierte gesellschaftliche und

iırchliche Situatlon eben auch @1 t— un situatı  ge-
rechte TWOrCrte au dem Auftrag der Kırche urc hre

Dıenste verlangt.
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auch ımı Dıiıese charismatische ntfaltung VO Dıensten,
wurde urc die Beschlüsse desder Kırche,

iıkanıschen Konzıls ın verschıedenen Rıchtungen Kar’s
henbegriff und Kirchenverstandnis, Geme1ındeverständ-

nıs, Amtsverstaändnis, Mitverantwortung er un: SDEeE-—
zıfıscher Dıenste ZU. Erneuerung VO Kırche und Welt)
bestatıg Dıe Kırche 15 nıc al Selbstzweck, SON-—

dern Z UmM und eı des enschen da . Dann durfen

aber ntwicklungen, dıe dazu dienen, daß die Kırche

auch ın ıhren pastoralen Diensten (als eit- und ells-

dienst) dort ıst, dıe enschen mı ihren offnungen
und rwartungen, mıt Tem Leıd und mı iıhrer Trauer,
mıt ıhren en und Bedürfnissen ınd, kurzsich-

gen un ngen AÄArgumenten geopfert werden, etrtwa eıner

ıch vorwliegend ım iturgisch-sakramentalen Bereich

selbstversorgenden Kerngemeinde,. Gerade dıe Treue

eiıner t1ıeferen Tradition und Orientierung vangelıum
CRrıa verlangt, cGaß W1Lr VO der eweililıgen SOZlalen
Wirklichkeit ausgehen. Eine Orıentlierung der Dienste der
Kiırche und der Gemeinde, akzentuiler der Selbstver-

SOLGUNG der Kerngemeinde und auch bezogen auf eine
weithın sakularisierte esellscha au VO der Kernge-
meinde "Distanzierte" und ementsprechen 1SSlonariısch

profiliert, gınge den eigentlichen heutigen TrToblemen
der enschen und Menschengruppen vorbeli. den 1der-

spruch zwischen dem christlıcher Gemeı1inde als
eıner offenen, solidarischen, dienenden emeinde tur das
en der und der realen Wırklichkeit uNnseIerl Pfar-
relien verringern, 1Ss5 notwend1g, nıcht-ordinierte
und OoOrdınıerte Dienste für rauen und Manner hauptbe-
ruflich, nebenberuflic und ehrenamtlich) wahrzunehmen
und ın ıhrer eiterentwicklung Offenzuhalten. Alterna-
1ve K  ep  e S isher1gen astora ınd erforderlıch

( 1s5t rfreulich, daß beispielsweise die Deutsche Bischofs-
konferenz ın ıhrer Frühjahrskonferenz esc  ossen hat,



eine mıttelfrıstige Bestands- und edarfserhebung für
die pastoralen Dienste machen, eine Bedarfspla-
NUuNdg für die verschiedenen pastoralen Dıenste der
nachsten re erstellen

Wenn eine solche rhebung jJedoch nNnu VO!l erzeitigen Stan-

dard des pastoralen Kern-Service ausginge und Nnıc auch
VO den oten, rwa  g  n und offnungen der Menschen
ın der Bundesrepublık wlıe S1e Sıch zZ. Uum Teil au den

Erhebungen ZU Gemeinsamen Synode Oder au dem Dokument
des entralkomiıitees der eutschen atholıken elıiıgion

n dOohne Kırche ergeben) die Kiırche un deren diıenen-
den Auftrag ın der elt VO  - eute, dann würde diese

hebung VO vornhereın das ausschlıeßen, wa g zumındest
eıt dem Konzil!l al die Ruc der Kırche einer

miıssionarisch-proflilılierten Diakonie ın der elt bezeich-
Nn& könnte. Konkret: vorbeı etwa Z der enschen, fur

die Kırche auch da MSa Wenn die Kırche aufgrund des

Priestermangels Oder anderer r  eme nıc iın der Lage
eın sollte, diese enschen ın ıhr gemeindepastorales
Konzept miteinzubeziehen, dann mu sS1lıe diıes Detıziıit

en erklären, damıt zumindest lonen, Verbande,
1igiöse emeinschaften und Laien-Organisationen daraus

KOonsequenzen ziehen konnen. Dıe Kirche al an  € kann ıch

jedoch dieses Au  rags der erkündigung der Frohen BOt-—

schaft urc tatıgen Dienst, urc Akklama  on und

rklarungen für die vielen, gerade eu entgiehen.
Tran vol wWenn auch flexibel und en au

es t1i1ıchen und oralen Sıtuation un dem

Auftraqg der Kirche entwickelnde 1e und Konzeptionen
für die verschiedenen pastoralen Diıienste verlangen dann

uch Z es vorlauf.ı —  e& rorılıe ie Diıen-

amı Arbeits- und Aufgabente1l1lung geNquUSO w1ıe dıe

Integration un!: Zusammenarbeit EeUc“ und alter Dienste

mÖöglicht werden, Die theoret*ı1ısche wıe praktische TOTr1ı1l1ie-

LUuNnd des Staändigen 1akonates 15 ım Verhaltnis Z. Ul Prie-
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5 Cum wlıle z

d  D W1lıe
Gemeindeassistent in

des 1lakonats, dıiıe wenlige TrTe nach
seiner kFrneuerung bereits eingetreten 1sSt, können hlıer

nNu kurz und ispie  af kizzıer werden:

1Ns—-Fe  en ec ternatıven Priestermange
besondere fe  en ec ternativen Z. UMmM zOlıbataren

Priester führen 1Mm akona bei Bewerbern und eitungs-
verantwortlıchen ın der Kirche dazu, daß aut verdeck-

Weilise "Ersatzpriester" £für eigentliche priesterl1ı-
che unktıonen und mı einer eigentlic prıesterlichen
erufung herangebilde werden. Eıner anzen el VO

1ı1akonatsbewerbern ın er elt die eigen  iche
dentıfıkatıon für eiıinen standigen lLakona und diıe

Zielorientıerung für einen profilierten diıakonischen
SON-Dıiıenst. Das 1eg weithiın nıc den Bewerbern,

dern einem undıfferenzlerten Profıil presbyteraler
Dıenste. Ich spreche iıch nıc ZwWangswelse nOot-

wendi1ıge Übergangslösungen in unseIrer: uatıon aus

sS1e sollten aber dann auch klar als solche bezeichnet
werden und tühren ın iıhrer Zielrichtung und Pro  1e-—

LUNGgG au den riesterlichen und nıc au den dıakon1lı-
schen Diıenst hin)

nsere Kırche, NSeLre Gemeınden en eıt dem Zweıten

Vatıkanıschen Konzil Wäar welit mehr den Bruderdiens
dıe Dıakonle in der Form tatıger Nachsten- und Yern-

stenlıebe als elne unaufgebbare rund- und esensfunk-
tion ın hre Verkündigung un i‚n} verbale Außerungen auf-

ECeNOMMECN , jedoch weithın eiıner überzeugen-
den Prax1ıs des ruderdienstes.

uch wenn iınnerhalb der Kerngemeinde vereinzelt gute
Ansatze entwicke wurden, VO em für die

"Fernstehenden" der uneigennuützige, selbstlose Dienst
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christlicher Geme1inden. Denken W1r ın der Bundesre-
publik: Deutschland U iınderheiten wie ausländi-
che rbeitnehmer, psychisc Kranke, Behinderte,
Randgruppen wie Obdachlose, Nichtseßhafte, die Pro-—-
eme der Arbeitslosigkeit.) Oft noch der
Grundeinsich daß Aufbau christlicher Gemeinde ohne
die gegenseitige und gleichwertige Durchdringung VO

Glaubens-, Gottes- und ruderdiens nıc mÖöglich i1sSt.
Bei Kern- wie erngemeinden 1st ach W1lıe VO der ÄAÄAufbau
kleiner menschlicher und christlicher Gruppen, ın denen
alle Lebensbereiche und Lebenskonflikte eingebracht und
auch au dem Hintergrund der rohbotschaft Jesu haut -
un ebensna gedgand werden köonnen, ar vernach-
läassigt Oder cheitert ewußtseinsstan der GE —
meınde DZzw. den uUurc personellen Einsatz entwik-
kelnden Bedingungen. lies Sind ber Voraussetzungen,

1n urbanisierten Gegenden (aller Kon  nente
weithin traditionelle, esellschaftliche W1le religiöse
Kommunikationsbeziehungen zzerstört wurden, chris  iche
emeinschaften erst ermÖög  chen. Chris  che, Dbrü-
derlich-solidarische Basisgemeinschaften ın TrTen VL —

schliedenen Formen werden in Lateıinamerika und Afrika
ZUuU Xistenzfrage einer Kirche VO unten. Notwen  ger
alternativer christlicher ebenssti als eraustorde-

rFrung auf die großen Pro  eme der Weltgesellscha Hun-
ger der einen, Überfluß der anderen: Grenzen von Wachs-
tum un nergiequellen und trotzdem_Verschwendung, Aus-

beutung und drohende ernic  ung der Natur) miıt dem
Ziel der eranderung persoöonlichen und weltweiten —
schaf  iıchen Verhaltens könnten in einer za
kleiner christlicher Gruppen (insbesondere der reichen

Länder) wachsen. Dies würde ber dganz andere Arbeits-
formen pastoraler Dienste erfordern, W1lıe ese en
noch weithin üblich Ssind.

Dıe mangelnde ahigkeit (weil gelernt) einer

partnerscha  lichen, traternellen, kooperativen ZUSam-



—  —

menarbeit der rlester auCcC der Jungen) mıt eigenen Mit-

brüdern, mıt anderen Ordinierten Ooder nicht-ordinierten
Dıensten gefährdet SOwohl die Differenzierungen der Dien-

GT W1ıe VO em auch die itarbeit VO ehren- und
benamtlichen Laıiıen L1m Aufbau der Geme1inde. Dıiıeser auto-

ritär-patrlarchalische, unbrüderliche und monologische
Trbeitssti vieler der die Intention des vangeli-
U: Jesu Chriısti ist (”bei euch aber soll nıc

sein”), überträgt ich auch au die verschiedenen ande-
Te akonale und en Dienste. erikaliısmus und

lassendenken ird einem irc  ı1chen ZuSstand und
Nu Z U bedauerlichen Fehlentwicklung ın Kreisen des Kle-
1U ertikal-autoritäre YTrukturen verstärken ıch

ungunsten horizontal-partnerschaftlicher usammenarbeit.

Die SCNGE C au die ersorgung der weithin mittel-
schichts-orientierten Kerngemeiınde urc einige wenige
und nıc die Mitverantwortung möglichs vieler) und
die geringe auf den missionarischen ufbruch einer

Kirche ın einer weithin sSsäkulariısierten und entchriıst-

lichten Welt mı den azugehörigen Konsequenzen für eiıinen

absichtslosen Dienst (in der Arbeitswel im Freizeit-

bereich, in den verschliedenen Miılieus und SOzialen

Schichten, speziell bei den Randgruppen und Minderhei-

ten) mu ß hier wenigstens noch einmal angedeute werden.

Es .fehlen weithin die erforderlichen pastoralen Konzep-
und Dienste.

Die fehlende eigene Identität der Diıiakone (aus welchen
Gründen auch immer) , die mangelnde ereitschaft und
Möglic  eit aufgrund der ersonals  uation), eine eC

Profilierung des 1ı1akonats selitens der Leitun:  sverant-
wortlichen einzuleiten und einer konkreten Konzep-
2065 des lakonats ansta eines Sammelsurliliums oder

unge  rter Hilfsdienste) kommen, verunmöglicht wei-
terhin einen eigenständigen und eigentümlichen Diıenst

des Diakons (Dies Wird auch aufgrund der euen Ordnung
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pastoraler Dienste ın der Bundesrepubli eutsc  an
nu SChwer gelingen)

DEn AU'sS Folgewirkungen dieser un: anderer Ursachen ließén sich
Reihen VO eispielen und eobachtungen au der pastoralen
Praxıs verschiedener DiÖözesen der Bundesrepublik an  TrTen.

Einige tichworte dazu, die VO der "Ordnung geNauSO gal-
ten W1ıe danach

gibt Tendenzen, nNnu vollakademisc ausgebildete Theo-

ogen in die Ausbildung Z UM Ständigen Diakon aufzunehmen;

Ma keine unterscheidenden Merkmale in der Ausbil-

dung zwischen astoralassistenten, astoralreferenten,
akonen und emeindeassistenten/innen, Wa dann auch
für den Einsatz q LE

den 1ı1akona z UM amme 1-estehen sStarke Tendenzen,
becken für alle nicht-ordinierten pastoralen Dienste mı

einer gewissen Dauer machen;

das Ergebnis der Umfrage der Deutschen ischofskonferenz
VO 1975 ze weithin eine onzeptionslosigkeit, eine

mangelnde onkrete rofilierung im akonat —  S besteht

wenlig ereitscha in zesen, dies ändern;

de ac geschieht eine verhängnisvolle Weichenstellung
Z Wn Peil ın eıner ehr unoffenenund Priori  tensetzung,

und manchmal auch unehrlichen elise: A
der Diakon Wird weithin als der kcsatz für den n1ıic '.‘f VO‘UT%}
handenen Kaplan gesehen; C v S£
Diakone, die ren praktischen Ansatz mehr ım ußen- ®EN*
an  ereıc der arrgemeinde, bei_den konkreten EerSsSo-
nalen, sozialreligiösen Diensten und ın der gesellschaft-
1Lıchen 1akonle sehen, sSstoßen bei Gruppen VO  > ernpfarrei-
'en ' insbesondere bei Pfarrern un! Leitungsverantwortli-
chen raktisc auf Verständnislosigkeit.
Die Arbeit in den verschiedenen kleinen christlichen

Gruppen ird ım erhältnis eınem Of mangelhaften,
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regelmäßigen Predigdienst geschulter Diakone
Oder zugunsten sakramental-liturgischer Dienste unterbe-
wertet.

Als Hauptprobleme in der emeindearbeit ennen U

Diakone, sondern auch hrenamtliche alien-Mitarbe  er, Ge -

meindeassistentinnen und Sozialarbeiter, die iın christ-
1lichen Gemeinden sind, die mangelnde Koorperations-
fähligkeit der Pfarrer

der Einsatz VO Ozialarbeitern in hristlichen Gemeinden,
deren achliche Aufgabe zusehends mehr VO deren

Fachgebiet und eruxu al solchem gewünscht wird, sondern
NUu  —{ NnSOwe gebraucht wird, als Sie al astoralassisten-
ten im nne des Helfers für den Priester in traditione  en
ensten ar  en wollen Weithin mehr gefragt ist

der Ozialarbeiter al solcher, Ozialarbei a eine
wissenschaftliche egründete, ethisch motivierte un

berufsmäßig geleistete e, Sie ist auf einzelne Grup-
DpDen, Gemeinwesen gerichte mı dem Auftrag: Fähigkeiten
eigenständigen sozialen erhaltens fördern, onstruk-
tive Lösungen in on  ktsitua  onen ermöglichen,

und personale De uszugleichen und Verände-

LUNgeEenN 1m gegenseitigen erhältnis VO' einzelnen und
sellscha erbeizu  hren) 4

Die Folgen dieser Praxis Sind: Eine ecC Differenzierung
fachspezifischer, nicht-ordinierter 1a  er Dienste 1rd
verhindert: die Profilierung des eigenen und ständigen
akonates ird verunmöglicht; die weitere, Offensichtlic
ringen notwendige Differenzierung ordinierter, mehr PILE
byteral Oorlientierter Dıiıenste, auf Zukunft hin auch urc

Verheiratete, i1rd verhindert.

Eine längst nıtwendige missionarisch-dienende astora
und m1 Zielgruppen außerhalb der erngemeinde bleibt in

wenigen exemp.arischen Ansätzen (wie etwa dem der kleinen
Schwestern unc Brüder und einiger arbe  ender Priester und

Betriebsseelscrger stecken.
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Dıe eschichte des 1akonats und der Dienste der Kirche
W die verschliedenen ahrhunderte und die sehr kurze
Geschichte des erneuerten akonats ın verschiedenen Läan-
dern zeigen, daß sSie U dann glücklich äauft., wenn der
akona eine spezifische Au cwort au spezifische NÖte
und Yrwartungen 186 wenn S3i1CcCH VO: esen un: VO!

rufsprofil des Priesters un des en unterscheide

Be1ı en Irrwegen un Sondersituationen 1äßt sich doch
eine Grundrichtung des 1akonats verschieden nach RE
Zelit, gesellschaftlicher und 1rCc  er tuation
Ür AaTe ahrhundert verfolgen. abgekürzt gesagt
geht mmer: einen dem Dienst des Diakons SDE-—
zifischen und eigentümlichen ”"diakonalen arakter
bevollmächtigte Vergegenwärtigung der Sendung und d 1aCc0o-

nıa Jesu Christi als kontinuierlicher Prozeß), eginnen
mı dem enst den Tischen  b Apg 6 1-7) ; eine

sentliche Teilgabe der Kırche un: Handauflegung
S den Bischof für ine ndienstnahme au auer (sa-
kramentale rdina  on) eine unmittelbare nterordnung
unter den bischöÖflichen Dienst neben dem Pfarrer aucC
wenn der Diakon in der Gemeinde als Kirche VO Ört scselbst-

verständlic subsidiäar dem Pfarrer als dem Leiter der

meinde untergeordne KStE) un einen bestimmten Dienst
>mı Ooriginärer Zuständigkeit

Das Konzi! hat ese Grundrichtung wieder aufgegriffen: die

Diakone er  en die Handauflegung Z ll riestertum,
sondern Z enstle1i1istung; geme1insam mı dem Bischof und

seinem resbyterium dienen sie dem ın der

akonie der Liturgie, des WOrtes und der Liebestätigkeit;
der lakona 801l in Zukunft al eigene und beständige
hierarchische wiederhergestellt werden:;: Männer;, die

tatsäc  5K einen iakonalen Dienst ausüben, sollen

Diakonen es werden. Als missionarische Akzente werden

der Bruderdienst, der katechumenale Dienst und der Aufbau

VO Gemeinden LN der genannt 9mmentare VO

ET
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achtheologen Z U Aufgabenkatalog des Diakons, der sSsOöOwcoch l

in der rchenkons  tution wi in nachfolgenden okumenten

enthalten 1SE-, sind SsSiıch einig, daß hierbei eine not-

wenige bgrenzung diakonischer Dienste die ja alle
CX  us VO! Diakon geleiste werden) handelt, die CX&

plarisc werten und VO der eweiligen pastoralen
tuation her sehen sind 8
Die ich  nlen, Synoden (speziel in Österreich, der
Schweiz und eutschland und der i1ischofskon-
ferenzen der verschliedenen Länder greifen alle ese

Grundrichtung au wı aije im römischen Dekret a\ PDas-
cendum” ausgesagt A Demnach ist der S  n'  ge ako-

na eingesetzt "gleichsam als Anwalt der NÖöte und Wün-
sche der christlichen emeinschaften, al Förderer des
enstes Ooder der Diakonie bei den Örtlichen christ!ichen

emeinschaften, al Zeichen Oder akramen Christi des

errn selbst, der gekommen SC , sich be  enen z u

lassen, sondern dienen (vgl Z % 28) 9
4  4 Als eispie sei hier die ntwic  ung in der Bundesre-

publik eutscC  an aufgezeigt. Die eschlüsse der Gemein-
amen Synode der mer zeigen bei e der theo-

logischen Offenheit doch auch ese Grundrichtung: Das

am der Kirche, in der Gemeinde ist NnNUu für die
Einheit der emeinde Wr die Verkündigung des WOrtes GOt-

tes und urc die er der Eucharistie verantwortlic DE

dern auch für die Voraussetzungen und Konsequenzen, FÜr den

Kontext sOolcher Gemeinschaft: für den ruderdienst christ-

1icher el geht in der Bruder  ebe ChÄhr1ist+1

en den ynamischen und Akzent pastoralen Wir-
kens, der in untrennbarer erbundenhei mı der er  1-

Gung der rohbotschaft un dem Ottesdiens bezeugt werden

so11 10)
Die Trundsätze der deutschen Bischöfe VO! U7 a

Ordnung der pastoralen Dienste und die Einführung VO Ri-

SC laus Hemmerle machen nochmals eu  e daß € S
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obwohl jeder Christ und jJeder irchliche Amtsträger
den Herrn der Kirche als den Diener er vergegenwär-
ıgen so11 doch der ervorhebung dieser amt Lichen Dien-
StT en urc den Diakon bedarf wurde der red-

Versuch gemacht , Ln negativen und positiven, for-
malen und inhaltlichen Bestimmungen und Abgrenzungen
riester, astoralreferen und en den Ständigen Dia-
ona profilieren. Bischof aus Hemmerle zeig daß
der Diakon ”"sichtbar und ausdrücklic auf beiden Seiten
stehnt: SOZUSagen im erzen der Geme inde als Verkündiger
und als Spender VO  —_ Sakramenten und zugleich im erzen
der elt ın den unterschiediichen Sıtua  onen, au denen
Sich emelilinde vorbereite und in die G1e ineinwachsen

muß, so1ll SsSie Sauerteig der elt Selin. INn

nne könnte Ila VO einer ÄArt rückenfunktion sprechen,
die dem Diakon, Te au der amt Lichen Sendung heraus,
zukommt. . Von er tcragen dann uch seine amtlichen Funk-

t ionen der urgie und Verkündigung einen eigenen Akzent

gegenüber dem priesterlichen DTFeNnsSt . Der Diakon, der ja
bezeichnenderweise die eucharist+i  -  S  che Zelebration

vermadg, so11 die Integration VO emeinde leisten,
sondern die Vorbereitung VO emeinde, ihr achstum,  ihr
Entstehen au den gerade eu mmer ufiger werdenden
atechumenalen tua  OoOnen 11)

wurde auch versucht, den Dienst der "Bezugsperson” Dia-
kon Oder Pastoralassistent/referent R ädiejenigen Gemelin-

den, in denen kein Pr  er mehr Jebt, mMAer Für Dienste VOnN

Diakonen anste vorhandener Kapläne Öoder Ptfarrer

Ordnen, daß dadurch kein presbyterales Profil entste

wa dadurch, daß mehrere Diakone Oder astoralreterenten
1U presbyterale Teilbereiche übernehmen). ese gutgemein-
Len, Z.U. Tei l rec formalen und verkrampften Versuche

Z}Art. 3G e O Z der rdnung machen jedoch das

Di lemma 1U Zı deutlich Solange eine echten Alterna

t1iven Z. UIü Priestermangel und sherigen Berufsprofil des

E RI c W° aa
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Prıesters GEeS@LtZT Sınd, l1assen 1E sOlcher Ord-

Nungern Nivellierungen @] Berufsprofilen und die efah-
T& der reinen Kernversorgung VO Gemeinden kaum verhindern.

on jetzt, kurz nachnh der TOnUNG. , zeigen Sich

Tendenzen, als Le1it- und erufsbildde  n  onen für den

Diakon Schlichtweg VO Aussagen auszugehen Wie: der D1iıa-

der Diakonkon 1St der Helfer VO: Bischof un er;
nterstützt Bischof und Priester ın selinem Dienst.

beruft 111751 sich auf die Ordnung der pastoralen Dienste der

ischofskonferenz und Ssagt, dieses reiche FÜr den

Dıakon aQus,. Die olge 18t% daß de ac unter dem lakona

eben doch wieder die verschiedenen Berufsgruppen ( vom
storalassistent, emeindeassisten bis Z U Sozialarbeiter)
gesammelt werden sollen, wa Sicher au den eue

esc  sSssen herausgelesen werden kann.

Aus einer Sammlung VO ätigkeitsbereichen, die ıch MLr

denen des TrTiesters Oder Laien überschneiden, Ooder AÄdu die-

j1Ääßt iıch kein eue“ E& einfach ausgeglieder werden,
rufsprof entwickeln. Die eschreibung des Berufsbildes
des Diakons 1G Ersatz- und Hilfsdienste für den Priıester

das dem Diakon esens-ind untaugliche Mittel, . damıt

gemäße und Eigentümliche ın die ZwWeitrangigkelit und Belang-
losigkeit abgedräng W1ird. Ein Originarer, eigenständiger
Dienst auf auer ird verunmÖöglicht. Ein solches eı

widerspricht den onzilsbeschlüssen und nachfolgenden —

kreten.

Die Profilierung des Ständigen 1akonates zeigt, daß dıe

Differenzierung und Profilierung der anderen pastoralen
Dienste notwendig und sSsiınnvoll 1et * S1ie HOC Jje nach der

wirklichen Situation Versc  eden ein und VO den verschlie-

denen pastoralen und säkularen Situationen geprägt eın

müssen.
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DOr / eın PrErofilierter 1ı1akona praktisch verwirklic

wird, Wiırd auch HS mehr gefragt, wa eigentlich
beim Diakon geht Dort entfaltet ıch aber auch die en

gemelinsame Diakonie edes glaubenden Christen und jJegli-
chen Dienstes in der Kirche Es wachsen au der Gemeinde
ehrenamt  lliche und nebenamt ı1akonale Dienste VO Lali-

Soziale und iakonische Berufe werden VO jJungen Men-

schen gewählt; Ja, solche Gemeinden können nach Jahren der
Arbeit bereits Diakone 1n andere Gemeinden entsenden;
wächst aber auch Janz klar der akona der Frrau. ent-

stehen notwendigerweise Differenzierungen anderer pastora-
ler Dienste.

Aus der Praxıs entwiıicke ıch eın Profblk, ın dem e2s
Handeln des Diakons autf e1Ne ihm eigene Weise der Verwirk-

lichung der diaconia Jesun CRr 1iSs€ . entwicke
sich eın komplementäres dem des Priesters und des

Laien,; eine andere rundrichtung 1N der 1ıakonalen se
der Verkündigung der TrTohbotschaft Jesu CÄAr1sSst1.. Sie gei

hier kurz skizziert:

1sSt eine B ewegung VO außen nach iınnen:

Der Diakon draußen bel den ganz konkreten, sozialen,;
religiösen, ganzheitlichen Öten, Problemen, rwartungen,
edürfnissen des Volkes an;sein Ört 18 VO  Tn em Oort
und ün der Leitung und ntegration der Gemeinde.

eın Dienst 1st mehr akzentulert auf die Kirche der Fuß-—

waschung und als der ucharistie; iıst mehr bei

den otleidenden und andexistenzen VO: esellscha und

Kirche, mehr bel den ernstehenden versucht itmensch-

e  e, chris  iche emeinschaft bilden als in der
der erngemeinde. Deswegen 1st auch Vorsteher
Oder quasi-Leiter VO ucharistie und emelnde.

W1ırd mehr Z U Zeugen und Zelichen einer oaf WOLCL-

Losen und namenlosen Diakonie der Kirche 1m missionarischen

iemandsland, LIMM Raum einer noch ALC gebildeten Gemelinde.

n
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Sein Dienst Ta weniger bei den aubenden und mehr bei
den e RNı e mehr Ooder nOch aubenden

ne Schrıiı stützen mehr die Schrı der Menschen auf
die Kirche hin ird versuchen, en namenlosen Antrieb

i 3des Geistes“” er der bei den Menschen draußen

weht, W Ar hören, aufzuspüren und prophetisc
die Dynamik des ttlichen, die mmer schon in der
unr des menschlichen Herzens eg deuten und in die
Frohbotschaf Jesu Christi übersetzen.

ird versuchen,die Ursachen und Gründe der VO der Kır-

che abweichenden säkularen Normen erkennen, bewußt

machen und den wWeg auf die eferen hän:; Wie e -

ec  gke  : Wahrha  igkeit, liebe, Toleranz, Geduld,
Barmherzigkeit gerade mı denen, die als die "Ärmsten”.,
die "Geringsten”", die chwächsten erac  et werden

gehen.
Den großen Problemen der enschen ın der elt VO eu

(Hunger, Umweltvernichtung, Ausbeutung der chwächsten,
in klei-ma  Oser Konsum) ird versuchen egegnen:

N& Gruppen alternativen christlilichen Lebenssti1ils, aber
auch mı einer glaubwürdig überzeugenden ÖOkumenischen,
gese  scha  tlichen und politischen Diakonie.

wächst langsam eliline "Kirche der Türschwelle Con-

gar) m1 einem missionarisch-diakonischen Profil, über
den Aufbau mitmensc  icher Gemeinschaft, dem Deuten

christlicher emeinscha und Hineinführen in die Ver-

undenheit m1i GOtt.

e  qu das aktuell, wa Alfred Delp 944/45
im "Angesicht des odes  ” als das kommende chicksa der
Kirchen und als YTritte ee eines "personalen OZi1a  sS-
15 z:. der YT1isSsten in der ückkehr in die Diakonie"
stulierte: ”"Dami meine iıch das Gese  en 7 UM enschen ın
al seinen Situa  Oonen p das Nachgehen und achwandern
auch in die außersten erlorenheiten und erstiegenheiten



O

des Menschen ' 8 O I9 die den menschentümlichen
Raum und die menschenwürdige Ordnungu 18 die geistige
egegnung als echter Dialog, al monologische

14)nsprache und mOnotone Quengelei  w
om entstünde ch eine egenrjichtung VO  _ draußen nach
drinnen im diakonischen Dienst, die ViG) der enschenfreund-

Gottes, die qauSgegO0OsSSen ist in die Herzern er,
Zeugnis gibt und e 1 S ar machen versucht. dieser
Verbindung VO Dienst und VO freiem und amtlıich in-
Stitutionalisiertem Charisma könnte en mehrfacher on
mı uSSic auf Erfolg angegangen werden:

Der on zwischen Klerus und en als b der ıne MNUu

drinnen, der andere draußen stünde) der on iınnerhalb
des Amtes zwischen institutionalisiertem und freiem Cha-
risma): der on zwischen Priestern und Diakonen (in
einer Auflösung der ollenko  urrenz urc eine ec dia-

logische ternative egenseitiger, komplementärer
gänzung 5
Nun 155 ohne Schwierigkeiten möglich, die rückenfunktıon
des Diakons in der dynamischen Bewegung VO innen nach außen

und zwischen beiden verm  elnd arzustellen:

Die ernpfarrei sollte befähligen, daß G1©e einer
brüderlich-offenen und solidarisch-dienenden Gemeinde
FÜr das en der elt Wird; möglichst VieLEe sSsOllten

miıtarbeiten diıeser Geme inde des errn, drinnen und

draußen

In der Verkündigung des Wortes im Kirchenraum Fa

VO Denken und Sprechen der Menschen, mı der Sprache
der Menschen VO draußen kommen und diese 1m Lichte des

vangeliums deuten: SOI ihr Anwalt im Binnenbe-

re der Kirche sein, am S]ie en bleibt für das

en und Heil er

Taufen, aııf Kommunl1lon, E1rmung; Beichte, Ehe vorbereiten

und auf dem Weg_ V TrTeankhe und Tod bgqleiten

E& OE P  v  n
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dann VOO enm auch dıe enschen der Randzonen und

Randsituationen der Kirche und dÖöTrt‘ ın kleınen

christlichen Basısgruppen Gemeinde mi taufbaut und Va

erelte

Eın Gottesdiens mı Kommuniontfieliler dürfte dann A1ıCcC

anste und der Stelle des riesters ( ar sein;
der Diakon diıe Aufgabe, die £ffenzuhalten und

i © Nn1Lıc dadurch, daß SsSsich kleidet wıe der YT1lieste

und dort ste der Priester stehen und handeln würde,
verschleiern.

Diıe "”missa C umM diacono” würde rlıester, Diakon und

meinde, presbyteralen, 1akonischen und l1laikalen Dienst

VO iıhrem je verschiedenen Ausgangspunkt her ın der ZEeN-

tralen, wWwenn auch, ım auf das endgültige ahl mı

denen VO den Straßen un Zaunen und n1ıc Hockzeiltildich
ekleideteten, noch vor  iufigen der Gemeinde  es

Dieser Diensterrn Dank und Opferma zusammenführen.
*5 der ”1 SSa (S14M diacono” ist auch der einzige, der dem

Diakon a Le i anste  M

Sein ”"ite, mlıssa es wäre mmer wieder und unermüdlich
der zeugnishafte Hinweilis alle, daß die an Gemeinde
des errn ın die er gesandt TSt und exemplarisches,
Sichtbares Modell der Verbundenhel1t der Menschen unter-

einander und der enschen m1i GOtt eın sollte; hierin
und in der ereitung dazu läge die ndige ”"”innere M1lıs-

103  “ des Diakons ın der Kerngemeinde; sS1e könnte de-

1LE Vermenschlichung und L: Schaffung der Bedingungen
füa: eine dienende Geme inde der elt (”außere Mission")
Führen.

Damiıt wäre ie Doppelfunktion und dıe ynamische
des iakonischen Dıenstes gekennzeichnet, wlıe beides Schon

1 der Urkirche eschrıeben wurde: Der Diakon wa überall

dort., galt; dıe NÖöte der en elit Lindern; eın

Dienst g1ng VO der e, VO!] Au bane au und führte ıhn

5“ an
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bis in dıiıe etzten Winkel der Armen. kehrte VO dort
Ml den rmen Ooder als namenloser Anwalt der Armen, Kran-

ken, eknechteten und ntrechteten 2 U ar dessen zurück,
der gekommen 1SE+, sich be  enen lJassen, SONdern

dienen, für den ußwaschung und Eucharistie, Euchari-
1 s und gape, Oottes-Dienst und ruder-Dienst ine
trennbare Einheit aren, eil dies es ın seinem ommen,
Sterben und uferstehen ein für allemal ins wurde  eo-

ogen age dazur: bevollmächtigte epräasentation der Sen-

dung Jesu r  s  f der diaconlia Jesu Chr1isti> dessen —

desque die ı1e Gottes, unsSseres und SsSeines Vaters,
Vaters er 184

amı IS aber uch die doppelte Fun  1ON der Kirche
ennzeichnet: Sammlung un Sendung, Aufbau einer brüder-

ich—liebenden Gemeinde des erren, die selbstlos-1l1iebend
und dienend gesandt i1st in die eaTtTt Z U un z Ul Le-

ben er, eqd Gott alle

Aus dem Urrfiodell dieses Gemeindeau  aus m1i der

”"ersten Diakone wie die raditıion die Männer der ApO-
stelgeschichte 6 + 1- bezeichnet, würde eu n eu  c
wi und WT U ihr Dienst Au einem JgJanz onkreten Bedürifi-

n1s, au der Not einer "Außen-Gemeinde”, der hellenisti-
schen Gemeinde, au dem vernachlässigten Dienst den

schen entstand Die Witwen der hellenistischen Gemeinde

wurden materiell vernachlässigt. entstand Unruhe und

daraus ein eue Dienst.

Im en bew Männer, voll des Geistes, wurden au die-

S Geme inde FD und WE 255e Gemeinde gewählt. Die ApO-
sSstel legten nen die an auf und nahmen Sie amtlich in

Dienst: Scijie selber wurden wieder frei für die nen eigene
Aufgabe. ese Männer Gı MS ihre Verkündigung
vorläufige Gemeinden in der Mission (Philippus) aufzubauen,
draußen das vangelium bekennen (Stephanus) GC1ie trugen
mı dazu bei, ine Junge Kirche in der Gefahr der pa  ung
Oökumenisc ne verbinden Ur Bereicherung un:
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inengung des ienstamtes.

Aus einem profilierten akona ergibt sich aber auch
m1i innerer oNnsequenz Der Diakon kann den Tiester
ersetzten. en! YTrliester müssen real und nNu Ver -

al durch Tiester ersetzt werden. Ein solcher Diıiakon ird
auch den en verdrängen. ird mı dazu beitragen,
vielfältige akonale ehren-, neben-und hauptamtliche alen-

dienste im nnen- und ußenbereich der $1rche itzuentwickeln
und entfalten.

Dies kann nNUu noch kurz angedeute werden. Ich AL ich
hier vollinhaltlich auf das bezliehen, wa Prof. Karl Rah-

Nn G . in SsSseinem Beitrag Pastorale Dienste und Ge-
16)meindeleitung”" geschrieben hat Der Pfarrer S Aua der

Oorsteher einer rtskirche, insofern ese ch (im
theologischen nn Kirche Ort WBı die Bestimmung
des akonates getroffen werden muß, "daß sich das We-

G des 1akonats eu VO dem des Priesters unter-

scheide al elne verkürzende Teilfunktion
des riesters  . ”"sondern als eine eigentümliche Funk-

tion, die als solche eigenständig neben dem riestertum
steht ” auf jeden Fall klar bleiben, "daß der

Diakon in der Gemeinde einfach Hilfspersonal für
den Tlilester edeute

Im erhältnis Priester/Pastoralreferent als eologisch
voll ausgebildeter ale mMac K, Rahner eu  e daß die

"eigentümliche onderfun  1i1on des Diakons "unabhändgdig VO

der für priesterlose emeinden existier un "ei-

gen  ; VO vornherein eun mac daß Sie nichts m1
der unktion  es astoralassistenten tun hat. Wollte Ma

aber astoralassistenten mOg  C  s Diakonen weihen, da-

mıi Sile eutlicher die Hierarchie gebunden sind, dann
verschleier ina NUu das Problem. Sie sind dann Diakone,
die als solche eine andere Fun.  on als die T1liester und
astoralassistenten aben, üben ber die Aufgabe eines Ge-
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meindeleiters wie ein astoralassisten aus, un bleibt
die rage, wie ihre Fuüun  on VO der des prliesterlichen Ge-
meindeleijiters nterscheiden er

Worın ı1eg die Schwierigkeit der Unterscheidung zwischen
dem astoralassistenten und dem Tjiester? GCi1ie eg arın
daß der astoralassistent in einer priesterlosen Gemeinde,
WwWenNnn Ila die aCcC konkret, ern und ehrlich etrachtet,

er SsSu  men und gutgemeinten nterscheidungen die
Fun  on des Priesters hat und ausübt, m1 Ausnahme der
beiden sakramentalen Vollmachten Von der Gemeinde au

sehen i1st ein solcher astora  ssistent die Bezugsperson
1E die esamtkirche hin, die ın einer priesterlichen Ge-
meinde der Pfarrer +st SC und konkret l1lassen sich
Tliester und astora  ssistent einer Dpriıesterlichen Gemein-
de ım Unterschie untergeordneten Pfarrhelfern und arr-
helferinnen NUu Ur Bestehen DZW Fehlen der genannten wei
sakramentalen Vollmachten unterscheiden. Die gegenteilige
Behäauptung i S€ blasse Ideologie Oder edeutet, daß der
sStoralassisten iın einer solchen priesterlosen Gemeinde gar

die Fun  on ausübt, die beı dieser seelsorglichen
Situation ausüben te, un daß 315C 1U arrhel-
fer untergeordneter ÄArt 184 etwas ist War uch mÖöglich,
behebt aber die seelsorgerliche Not, die Z Un ns

der astoralassıstenten geführt ha Karl Rahner folgert
weiter: "Der reale TrTun oder die entscheidende Voraussetzung
für das Entstehen des nNStituts der astoralassıstenten ist

das Zölibatsgesetz,”" WO SsSich av e zuspitzt  °
1ist “"grundsätzlich VO n iemand geleugne und immer wieder

betont worden, daß die Kirche dann auf die Forderung des

ZÖö für den Seelsorgsklerus verzichten müssen, wWenNnn sich

erausstellt, daß beli Aufrechterhaltung dieser orderung iın

einem he  chen Maß Seelsorgskräfte ausfallen werden, die

notwendig sind Die ge um einen genügen zahlreichen Seel-

SOrge  erus 19t eine erpflichtung, die al göttliches Rec
au der Kirche eqg eine Verpflichtung, dıe 1M on  t_
Sarı das egitime Bestreben der Kirche nach einem zölibatären

Da “
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Seelsorgeklerus Derbljetet-.

Meiner Meinung nach ist dieser “"KoOn£E1l1iktfall”® eu ın -

x5ODdA,‚, Lateinamerika und in weiten Bereichen anderer onti1i-
nente wie Afrika) gegeben.
Das dänn aber nichts anderes al

Überall dert; Eucharistie regelmäßig gefeier werden

sollte, Geme inde im Or im aubens- und Bruder-
dienst ge  e werden in DÖrfern und 1ändli-
hen Gebieten und 1n der Aufteilung VO großstädtischen
ammutgemeinden —- sOllte daran festgehalten werden, daß

ein emeindeleiter, der Eucharistie feiern kann, also
ei ordinierter presbyteraler Dienst, uUurc eine VUO ÖOrt

anwesende und gelegentlic ZU sakramentalen Ver-

SOLGUNG erscheinende Person, notwendig 1ISE:

Jede emelinde bedarf eines emeindele  ers Nn Ort und

der Hilfe ÜTE fachspezifische Dienste. Dies mMac eine

Differenzierung Ordinierter, presbyteraler Dienste nOoOt-

wendig, d B, Uürc verheiratete, volltheologisc ausSsge-”
bildete Männer (verstärk im städ  schen erelic. Ür e
eW. un entsprechen qualifizierte Personen, Ql @e

ben Tem eru in der Lage sind, einere (meist l1ländli-

che) Gemeinden lLeiten

Bei dem noch in der Entwic  ung befindlichen Berufsbild
des astoralassistenten DZW. astoralreferenten männlich
und weiblic kann je nach Ausbildung un Örtlicher Siıtu-
on unterschieden werden. auch noch eine weitere

Differenzierung gGiBE., inwieweli siıch OE B. ein astoral-
assistent Oder -referent verstaärkt au dem des en
mı einem achspezifischen eru und eauftragung ur
den Bischof versteht Oder ob seinem Charisma nach ei-

gen  C ein Ordiniertes der Kirche mit einem klaren

presbyteralen Auftrag in der Gemeindeleitung erfüliet.,, kann
ich eologisch n1ıc abschätzen.

Der gemeinsame Ansatz eg eu noch stärker bei der
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Grundfunktion der erkündigung, Dei Predigt, Religions-
unterric Partizipation der Gemeindele  ung und bei
einer entsprechenden Zielgruppenarbeit (Jugendarbeit, Ge-
meindekatechese). Bei en diesen ensten handelt
S1iCh ber nach meinem vielleicht untheologischen Ver-
SCandnıs eine entweder partielle (fachspezifische
Oder umfassendere wa ın der Gemeindele  ung verant-
WOTLT  ch tätige) Te Amt der Kirche.

Der Gemeindeassistent/-referent männlic und weiblich)
Wird entsprechen SsSelinem Berufsbild vorrangig in der arrı-

gemeinde g sein; könnte bei 61 ner entsprechenden
fachspezifischen Qualifizierung ber auch auf pfarrver-
andlicher Eene werden (vgl nierzu die vorhande-
N Berufsbilder

dieser Gruppe AaAr  en eine an  € eı VO rauen,
dıe ren Dienst und Auftrag als ein iakonisches
etrachten er nen sind einige, dAie heute schon
Diakoninnen geweiht werden könnten.

diesen Diensten sollte eine breite Differenzierung eh-

renamtlicher  ienste im katechetischen, iturgischen und
SOzialdiakonischen Bereich der Gemeindearbeit inzu  eten,

Y vielleich uch teilzeitbeschäftigt. Solche ehren-
amt lichen und nebenamt Lichen pastoralen Dienste, die stär-
ker auf den praktischen Gemeindeaufbau gerichtet un:
iın strenger Se fachspezifisch qualifiziert sind,
SsSso1lliten Ten Einsatz mehr ın der unmittelbaren Gemeinde-
arbeit a c'en.
Fachspezifisch qualifizierte, hauptberufliche Dienste

Z E Ozialarbeiter, Sozial- und Religionspädagogen)
SOl l1tan Stärker auf der Pfarrverbandsebene, in geglie-
derten roßgemeinden miıt Teamarbeit UunG in spezifischen
Siıituatkionen (z omeinden m1ıt sSOzialen Brennpunkten)
ar  an uch SO 1L1CNE nste be  r FT jedoch einer Rüc  —

bind  19 Lın eine "Heimatgemeinde” mı vkonkreten Dienster:

und gaben „  VOFLr Or



114

5.jEine zukunftsorientierte weitere Entwicklung pastoraler
Dienste mu einerselits VO den realen MÖöglichkeiten und
Wirklic  eiten ausgehen und andererseits Entwicklungs-
möglichkeiten,  ;n auch Ur Oonkrete e, die en

notwendig sind, en halten. Sperren werden au

Angst Oder einem Mangel Glauben, SOowohl beli den Mit-

gliedern der Gemeinde wie belı den Tragern VO ensten
un: Veräntwortung, aufgerichtet. SO manche ro  eme

eben sich auch au Fehlhaltungen, Fehlentwicklungen un

mangelnder Aus- und Fortbildung bzw eingeübter Praxis.

Einige Onkrete Gesichtspunkte für die praktische Weiter-
entwicklung pastoraler Dienste:

Hauptberufliche Oder nebenberufliche tatige achleute
im pastoralen Dienst en eu eine Hauptaufgabe in
der Gewinnung, Befähigung und Begleitung hrenamt!icher
Mitarbe wa die Aufgabe des Diakons, dau seinem

spezifischen Auftrag Zu akonle möglichst der
en gemeinsamen akonle efähigen; geh
um eine VO wenigen Spezialisten versorgte, sondern
eine von vielen verantwortete, mitgetragene Gemeinde

Aus der Geme inde und für die Gemeinde sollten eine el
Oordinierter Dienste entwicke werden können;:
Kommunlionhelfer, Liturgiehelfer, atecheten, Te Mit-
ar  er für die verschiedenen SOzZzialen Dienste. Dies VE

ang aber eine chulung un Weiterbildung dieser erso-
NnNe Männer un: Frauen).

eg in eıner konsequenten nıe, auch den sakramen-
en akona der Frau S Entfaltung bringen meh-
1L® sSsich bereite und Cäahige Frrauen (theologisch, kateche-
1SC SOzilial oder a l's Gemeindeassistentinnen pastora NACYE. —

ere aber auch Frauen au anderen iensten), die sich
für den Ständigen LAakona nıicC nNu interessieren, sondern
auch bereits persönlich 1N iıhrem Dienst engagiert An Die-

Frrauen wlıssen, daß der sakramentale Diakonat der Frau
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heute 1n der Kirche Och MC zugelassen ist S,1 Sind
ber bereit, iLiakonische, pastorale Dienste Or  en
Das mindeste wäre, diıese Frauen auch +n die Heranbildung
tSChulung, Kurse, Diakonatskrei  e) miıteinzubhbeziehen.

Die Ordination VO erneirateten FÜlr esbyterale Dienste
A WenNnn die Kirche die sakramentale) Ordı-

nation auf auer Selbst abwerten Wa 1r DIes GLE SOWONh L
1m deutschen Sprachraum, W1e IM anderen Ländern EUuropas,
als auch für andere ontinente Qqu:Be Derei:jts LE UE —

rufsbilder erheiratete Manner 1n Afrika”, in Lateiname-
rıka, bei den Eskimos, ın EuUuropa, ın eutsc  an arunter
Laientheologen, akone leiten Gemeinden Ohne Priester

OTE g4DE solche, die diesen Dienst auptberuflich,
andere, die diesen Dienst mı ihrem Zivilberu er  en
Dies Scheint mı Ne ge des Priestermangels Zl Sein:
Die age eg meines Erachtens viel E 1Er deologisierung
und mangelnde laubenskraf 1aben verdeckt, daß das en
der Ehelosigkeit und das en qgemä den Evangelischen Rätern:
ın der Nachfolge Jesu Chr4st 4 nich eschränkt sein darf
auf einen an Oder anf religiöse Gemeinschaften. Aus
eren Glauben heraus mÖöglich sein, daß alle Dien-
St der Kirche iın den verschiedenen Lebensformen ehelos und

verheiratet) neben- und iıteinander ausge würden. SO

sehen WÄYreE dann aber auch keine rage mehr, OD wı viel-

Leicht Ln 20 Jahren wieder nreichen mehr 6Mder weniger
qualifizierte zölibatäre Priester haben Oder nicht. Dann

WÄTreEe Z und Ehelosigkeit eine weilitere, in der freien

ntscheidung des Menschen iegende und nıc einfach den

ZUgang Z U presbyteralen Dienst hemmende chranke. Iilich hal-
zudem Für eine Fehleinschätzung der Situation, wWenn

Verantwortliche 1n der Kircne davon ausgehen, daß Gemein-

den, weiche VO 1090% oder Jahren nocNh einen Priester

arauc aben, diıesen eu schlichtweg mehr benÖötı1ı-

GCN (auch beı fachlich-spezifisc ausgebaute  T DNıensten auf
der Pfarrverbandsebene, Wa e ac 7a Kkaum der Fa“1lı LSE X
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WDOFt. dıe esent!ichen rundfunktionen eines
mein  chen Dienstes in Kon  nu erforderlich sind,

eine ucharistie eliernde Geme inde (nicht MNU ein
Sakramenten-Service VO einer Großstation aus} bislang
bestand Oder ge werden sollte, uch @&

meindeleitung ım Vo  nn gewährleistet sein,
der Presbyter ÖOÖrt (in einer durchaus möglichen
Differenzierung dieses Berufsbildes sein.

6 . Solche weitergehenden Überlegungen machen aber auch weitere

Gesichtspunkte und Folgerungen eu

64 Wenn die Gemeindepfarrer und Leitungsverantwortlichen
bereit und sind, m1i n  gen, au dem vangelium
und dem enschsein heraus vollwertigen Mitarbeitern
arbeiten, ist eine solche Differenzierung der storalen
Dienste möglich Dies verlangt:

Das Offenhalten und Wachsen-lassen VO Diensten, eine

planvolle und gezie ntwic  ung, einen d-
wuchs”: VO em ein pastorales Konzept, das ese
Dienste, j7e nach der Yerschiedenen Örtlichen tuation,
anfordert.

Die Zusanmmenarbeit der verschiedenen im pastoralen
Dienst tätigen Miıtarbe  er sollte NUu theore-
3C gelehrt, Sondern praktische eingel  € werden.

Die AÄAus-, Fort- und Weiterbildung ın einer  ei-
erfolgen, die die theologischen, die pastoral-

prak  schen, die achlichen und geistig-geistlichen
Momente ntegrier Vr einerseits gemeinsame,
andererseits Der uch wiederum schr spez  sche AuUuS-

ildungsinhalte und Programme für die verschiedenen
Dienste geben mUüussen: sie müssen jedoch aufeinander

abgest immt sein. (H  für bietet T wa die "Ordnung
der Storalen Dienste in der Bundesrepublik Deutsch-
1and nsatze
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Eın solches Konzept ware VO em ılne Anfrage
die TLräaäger der Dienste W1ıe die Verantwortlichen,
iıinwıewel ereıtschaft und Fähigkeit esteht,durch-
au ın einer t1ıeferen Treue Zzu radition die 1M-
INnNe wieder Ne au der zeitgeschichtlichen Situation
entwicke werden mu die Sendung der Kirche iın die

elt urc NECUE und alte Dıenste der Kirche NnNne be-
en und en

A  D

1n Dieesc Zzu Ordnung der pastoralen Dıenste;
Deutschen Bischöfe, Z Ordnung der pastoralen Dienste,
Bonn 1977, 21

Ber1ıc und Dokumente, 1977, 30, hrsg. \ entralko-
mıtee der Deutschen atholiken, Onnn .

\ . dazu schn1ı1 und "Basisgemeinden"
1977 1 177Orientierung 41,

Von der Konferenz der eutschen Schulen für Sozialar-

beit ın den unverzichtbaren Elementen des erufsauf-

trages verabschiedete Detfinie16n Heft W
1

5 } Vgl Diıaconlia 10, 1975 (Themenheft) ”"Um Wa géht
eigentlich beim Standigen Diakonat?”

DA der Dogmatischen onstitutıon über die Kirche,
Text un Ommentar 1N LThAK,, Das Zweite Vatikanische
Konzıl R rer  urg 19606, 256

Ar 15 und des Missionsdekretes.

Kommentar zu A 29 der Dogmatischen onstitution über

dıe Kirche, S, nmerkung 6: 'Text und Kommentar der VO

den deutschen Bischoöofen approbierten Übersetzung des

_-
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Apostolischen Schreibens motu pPropri1o "Sacrum MA1aCc0Oo-
natus Oordınem" VO' 6 196 7, 1N: achkonzilliıare IO =-

kumentation, Q, Trier 1968

Text und Kommentar des Apostol1i1schen Schreibens MOTU

Propr10 "Ad pascendum", in: achkonzılijiare okumenta-
C VON; aM VTr 1974

LO} Abschnit Der Dienst des standıgen Diakons, Y
Schluß Dpastoralen Dienste ın der Gemeinde".

11) aus Hemmerle, iınführung die ematı in Die
Deutschen Bıschofe, ur Ordnung der pastoralen Dıenste,
hrsg. W Sekretaria der Deutschen ischofskonferenz,
Bonn 1977, 40

12) ‘5 s nmerkung

13) Winter., Das komplementäre Überlegungen Z. U

Profil des eigenständigen Diakons (unveröffentlichtes
Manuskript).

14) VL oman Bleistein Ruc ın die Dıiıakonile, än

Stimmen der Za Heft TL November 1977

15) amı ware en das erreicht, Wa Johannes Caminada 1ın
seliliner ıssertatıonsarbeıit beı DPreof : Karl Rahner Zu

ema Diakon. Reflexion über dıe ogmatı des eigen-
standıgen 'Dienstamtes' in der Kirche Münster, es
Wi  ES nıversitat ın ausgezeichneter Weise her-

ausgearbeitet hat und Proft. Winter ım Referat as kom-

plementare Amt “* Überlegungen 7 08 Profil des eigenstandı-
gen Diakons, 91 aufgegriffen hat.

16) Stimmen der Z2eit, V 13 F 33 S e
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DER DIESES HEFTES:!

PrFOfT..: oOse Ommer, Lindenfeldsteig 9 600 uzern
Prof Dr erdinan Klostermann, aldegghofgasse 55 V1 7O
len Johannes Kramer, arlstraße 40, os  ac 420, 7800

re  urg Prot. Ottoe Semmelroth ffenbacher
andstraße 22 6000 rankfur 70

B —— Ca a
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+ ++++++++++ + ++ + + ++ + N W ++++++++ + + +++++++ +

Dıe ochschule ın eerlen/Niederlande SsSsucht ab kommen-
dem akademischen Jahr eınen Pastoraltheologen Ffur eınen
zweıten Lehrstuh Adresse: hogeschoo VOOFLF theologıe

astoraat, heerlen, oliemolenstraa 60, elefon:
/1

Dıe Professoren Norbert Greinacher und erdınand Kloster-

INa\Nnın geben 1Mm Verlag Lang mbH, Crankfur e Maın,
Wolfgangstr. OOO Frankfurt/M. folgende NEUE® Buch-

reihe heraus:

STUDIEN ZUR THEOLOGIE

Der Begriff "Praktıiısche Theoloéie“ wiırd hlier 1m weites-

tcen Sınn vVverwendet. Gegenstan der Reflexıiıon sollen e

le andlungsbereiche 1T  iıcher Praxıs eın VO: (360€.=

esdiens über Kasualien, Dıakonle, pastorale ng,
erkünd1ıgung, Religionsunterric und Erwachsenenbildung
b1ıs hın mM politischen Engagement der Kırche und MC

el ıst N A nNnu amtskırchlicheLicher Gruppen.
sSsondern alle raxısfelder, ın de—andlungen gedacht,

vre Bereıich Kirchenmitglieder wiırksam ınd. eibstver-

standlıc diese eı auch den Erörterungén er
W1lıe auch das Okumenischechrıstlıchen Kiırchen en,

CTaxısfeld selbst egenstan der Studien eın S6111
beı 15 VO em Wwıssenschaftlıche Monogra  yen,
Dıssertatıonen und abılıtationsschriften gedacht. Über

dıe eıne ublikation ın dieser el mıtdie Vorteile,
ıch bringt, Orlıenti.ert 51ıe der Verlag GgeIin,.

Wır wüurden un freuen, wenn Sıe un ın kommende

ro  e  e mitteilen un SS1ıstenten und oktoranden au

dıese Möglichkeit hinweisen würden.
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